
Nıkolaus VO Kues 1n Rom

Von Johannes Helmrath, Berlın

Einleitung: römiısche Erinnerungsorte
(usanus iın KOom, (usanus und Kom, d1ie Brückenfigur >»zwıschen Deutsch-
and und Italien«, der VOTLI se1linen römiıischen Jahren Bischof VO Brixen
1 Schwellenland Tirol W  = Welches Bıld können WI1r VO ıhm vgewınnen,
welche spezifischen (Jrte der Erinnerung ıh haben WI1r 1n Rom?*

1) Wenn WI1r ach Gedächtnisorten suchen, 1st San DPıetro 1n Vıncolj,
des Kardınals Titel- und Grabeskirche (am Jan 1449 zugew1esen),
zweıtellos der und der eINZ1S bıldstarke (OIrt Hıer wollte laut
Testament » VOI1I« dem Petri-Kettenaltar (ante CAteNaS) begraben se1n, ıhr
vermachte 1 Testament 2 OO0 Natürlich 1st da ZUEerSsi das Relief des

Sıglen: ctia (.usana. Quellen ZUTFr Lebensgeschichte des Nıkolaus VO Kues, he
Erich Meuthen und ermann Hallauer: Lieterung 1  4) he Erich Meuthen,

Hamburg 19/5— 2000;) Bd Zy Lieterung L, he V, ermann Hallauer, Erich Meuthen,
Johannes Helmrath und Thomas Woelkı, Hamburg Z Bd Z Lieferung Z hg. VOo

Johannes Helmrath und Thomas Woelkı, Hamburg 2016; RIA Deutsche Reichstagsak-
LeNM. Altere Reihe, Bde., München 1867 ff.; SBH Sıtzungsberichte der Heidelberger
Akademıie der Wiıssenschalften, Philosophisch-historische Klasse. Die Vortragsfiorm WUL-

de weıtgehend beibehalten. DDr Thomas Woelk] und Henrike L ıv Vallentin VOo der
Berliner Forschungsstelle > Acta (‚usana« Se1 für Hılte herzlich vedankt.
SO der Tenor des Bandes: MARTIN HURNER Heg.) USAanus zwıschen Deutschland und
Italien. Beiträge e1nes deutsch-1italienischen 5Symposiums ın der Vılla Vıgon]i (Veröffentli-
chungen des Grabmann-Institutes 48), Berlin Z00%
/u den römıschen Jahren orundlegend und biıs ZU. Erscheinen VOo 111[ uUunNnersSeLZzZl.
ERICH MEUTHEN, Die etzten Jahre des Nıkolaus VOo Kues Biographische Nntersu-
chungen nach Quellen ( Wıss. Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft für For-
schung des Landes Nordrhein-Westftalen 3) Köln/Opladen 1955; terner ERICH MEU-
TITHEN, Nıkolaus VOo Kues 1401—-1464 Ökızze e1ner Biographie, Munster I992) 19—1365;
KURT FLASCH, Nıkolaus VOo Kues Geschichte e1ner Entwicklung, Frankturt a. M
“2001I, 315—32$; T HOMAS LZBICKI, Rome under Pıus LL, 1n: Morimich: Watanabe,
Nıcholas of (usa. Companıon hıs Lıite and Time, he. VOo Gerald Christiaanson/
Thomas Izbicki, Farnham C111 3)2—3)9); WALTER NDREAS EULER, Die Biographie
des Nıkolaus VOo Kues, ın:‘ Handbuch, 5—1035,; ]JÜRGEN DENDORFER / RALF | UTZEL-
\“ H WAB Heg.) Geschichte des Kardınalats 11771 Mittelalter (Päpste und Papsttum 39),
Stuttgart
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Nikolaus von Kues in Rom*

Von Johannes Helmrath, Berlin

1. Einleitung: römische Erinnerungsorte

Cusanus in Rom, Cusanus und Rom, die Brückenfigur »zwischen Deutsch-
land und Italien«1, der vor seinen römischen Jahren Bischof von Brixen
im Schwellenland Tirol war. Welches Bild können wir von ihm gewinnen,
welche spezifischen Orte der Erinnerung an ihn haben wir – in Rom?2

1) Wenn wir nach Gedächtnisorten suchen, so ist San Pietro in Vincoli,
des Kardinals Titel- und Grabeskirche (am 3. Jan. 1449 zugewiesen),
zweifellos der erste und der einzig bildstarke Ort. Hier wollte er laut
Testament »vor« dem Petri-Kettenaltar (ante catenas) begraben sein, ihr
vermachte er im Testament 2000 fl. Natürlich ist da zuerst das Relief des

* Siglen: AC = Acta Cusana. Quellen zur Lebensgeschichte des Nikolaus von Kues, hg.
v. Erich Meuthen und Hermann Hallauer: Bd. 1, Lieferung 1–4, hg. v. Erich Meuthen,
Hamburg 1975–2000; Bd. 2, Lieferung 1, hg. v. Hermann Hallauer, Erich Meuthen,
Johannes Helmrath und Thomas Woelki, Hamburg 2012; Bd. 2, Lieferung 2, hg. von
Johannes Helmrath und Thomas Woelki, Hamburg 2016; RTA = Deutsche Reichstagsak-
ten. Ältere Reihe, 22 Bde., München 1867�.; SBH = Sitzungsberichte der Heidelberger
Akademie der Wissenschaften, Philosophisch-historische Klasse. – Die Vortragsform wur-
de weitgehend beibehalten. Dr. Thomas Woelki und Henrike Liv Vallentin von der
Berliner Forschungsstelle ›Acta Cusana‹ sei für Hilfe herzlich gedankt.

1 So der Tenor des Bandes: Martin Thurner (Hg.), Cusanus zwischen Deutschland und
Italien. Beiträge eines deutsch-italienischen Symposiums in der Villa Vigoni (Verö�entli-
chungen des Grabmann-Institutes 48), Berlin 2003.

2 Zu den römischen Jahren grundlegend und bis zum Erscheinen von AC III unersetzt:
Erich Meuthen, Die letzten Jahre des Nikolaus von Kues. Biographische Untersu-
chungen nach neuen Quellen (Wiss. Abhandlungen der Arbeitsgemeinscha� für For-
schung des Landes Nordrhein-Westfalen 3), Köln/Opladen 1958; ferner Erich Meu-
then, Nikolaus von Kues 1401–1464. Skizze einer Biographie, Münster 71992, 119–138;
Kurt Flasch, Nikolaus von Kues. Geschichte einer Entwicklung, Frankfurt a.M.
22001, 318–325; Thomas M. Izbicki, Rome under Pius II, in: Morimichi Watanabe,
Nicholas of Cusa. A Companion to his Life and Time, hg. von Gerald Christianson/
Thomas M. Izbicki, Farnham 2011, 352–355; Walter Andreas Euler, Die Biographie
des Nikolaus von Kues, in: Handbuch, 93–103; Jürgen Dendorfer/Ralf Lützel-
schwab (Hg.), Geschichte des Kardinalats im Mittelalter (Päpste und Papsttum 39),
Stuttgart 2011.
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Grabaltars 1n dieser Kırche, als dessen Schöpter ohl doch der frühe
Andrea Bregno (1418—1506) gesichert scheint (vgl. 96, Abb 1n die-
SC Band).} ('usanus knıet OIrt barhäuptig, 1 Gebet versunken VOTLI dem
heiligen Petrus, den Blıck VdSC schräg ach auft d1ıe gelösten Ketten
Petr1 gerichtet; der Kardınalshut hängt sel1ner Hand Se1n felnes (Je-
siıcht 117 Dreiviertelprofil bannt UL  n Man hat daran die iındıviduellen
Züge hervorgehoben, und vielleicht sah Ja wırklıch AauUs, zumındest
ıll d1ie Skulptur iın ıhrem quası nıederländıschen Verismus einen Eindruck
VO  — Indıyiıdualität W1€e mecdlhtatıver Frömmigkeıt erwecken. Ungewöhnlich
1St zudem, 2SS eın Gröfßen-, sondern 11UT ein Höhenunterschied Z7W1-
schen iıhm, dem Stifter, und der Fıgur des heiligen Petrus besteht. S 96,
Abb 5.) Die Petrusfigur 1St, skulptural 1n Bart, Haar und Sıtz, deutlich
mehr dem überlieferten Petrusbild verpflichtet, 1aber auch 1n se1lner
hıgen, kontrapostisch aufgebauten Korporalıtät antıkıscher autbereitet.

/Zu Testament und Grabmal siehe den Beıtrag VO MARCO BRÖSCH 1n diesem Band
SOWI1E MARCO BRÖSCH, Nachleben und Erbe, 1n: Handbuch, 1049—109, 111—114,; [ I)EN-
DORFER / LÜTZELSCHWAB, Kardınalat (wıe Anm 2) 1911., 1 94, SOWI1E VOo allem SYLVIE
TRITZ, >  . U11S Schätze 11771 Hımmel sammeln.« Die Stiftungen des Nıkolaus VO

Kues (Quellen und Abhandlungen ZUTLX mittelrheinischen Kirchengeschichte 125)3 Maınz
2008, hlıer 263—328; DIES., Ars ımıtatur naturam / AÄArs ımıtatur Das SOSCNANNLE
Grabmal des Nıkolaus VOo Kues 1n Metro 1n Vıincoli, ın:‘ ÄRNE MORITZ (Hg.) Ars
imitatur NAatluram. Transformationen e1nes Paradıgmas menschlicher Kreatıvyität 11 UÜber-
dl19 VOo Miıttelalter ZUFTF Neuzeıt, Munster 2Z2UO10, 9—109$; (LAROL M. KICHARDSON,
Reclaımıing Rome. Cardınals 1n the Aifteenth CENLUrV (Briull’s Stuches 1n Intellectual
Hıstory 173);, Leiden/Boston Z00Q, 164—1658, m1L Abb der HNEeuUu entdeckten Dachstuhl-
balken VOo Mietro 1n Vıincol:i m1E dem Namen des Nıkolaus VOo Kues 1n Capıtalıs
(16$, fig. 2U0—21, 4301.); S1e SLAIMIMMEN AUS der m1E dem Legat des Nıkolaus VOo Kues VO

CO posthum erfolgten Renovıerung der Kırche, welche die della Rovere tortsetzen;
dazu TRITZ, Stiftungen, 2685—2703; MICHAEL MATHEUS, Nıkolaus VO Kues, SEe1INE Fa-
mıilıaren und die Anıma, 1n Ders., Marıa dell’Anıma. Zur Geschichte e1ner »Cleut-
schen Stiftung« 1n Rom (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instututs 1n Rom 121),
Berlin 2ZUO10, 261 /Zu Andrea Bregno und der Grabskulptur 1 Rom 1n Auswahl: MI-

KÜHLENTAL, Andrea Bregno 1n ROom, ın:‘ Römuisches Jahrbuch der Bibliotheca
Hertziana (1997/98) 1/90—2/2, bes 253.; LAUDIO ( .RESCENTINI / CLAUDIO TRI-
NATI Heg.) Andrea Bregno. della torma nella cultura artıstıca del KRınascımento,
Florenz 2008; m1E dem Grabmal des Nıkolaus VOo Kues beschäftigen sıch darın partıel!
mehrere Beıiträge, V, LAUDIO (LRESCENTINI,; Ineclite rıflession documentalı
collazıonı stilıstiche, 133-—-167, hlıer 149— 15 / m1E Abb., 161  en Anm 64 Lıt.) eb (..HRIS-
OPH [ UITPOLD FROMMEL, 18 und (LARLO LA BELLA, 2341. m1E Abb wichtie THO-
MAÄAN PÖPPER, Skulpturen für das Papsttum. Leben und Werk des Andrea Bregno 11771
Rom des 15. Jahrhunderts, Leipzıg 2Z2UO10, hıer 156—-174 ZU. rab des USAanus. Sıehe
auch ı Sof
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Grabaltars in dieser Kirche, als dessen Schöpfer wohl doch der frühe
Andrea Bregno (1418–1506) gesichert scheint (vgl. S. 96, Abb. 5 in die-
sem Band).3 Cusanus kniet dort barhäuptig, im Gebet versunken vor dem
heiligen Petrus, den Blick vage schräg nach unten auf die gelösten Ketten
Petri gerichtet; der Kardinalshut hängt an seiner Hand. Sein feines Ge-
sicht im Dreiviertelprofil bannt uns. Man hat daran die individuellen
Züge hervorgehoben, und vielleicht sah er ja wirklich so aus, zumindest
will die Skulptur in ihrem quasi niederländischen Verismus einen Eindruck
von Individualität wie meditativer Frömmigkeit erwecken. Ungewöhnlich
ist zudem, dass kein Größen-, sondern nur ein Höhenunterschied zwi-
schen ihm, dem Stifter, und der Figur des heiligen Petrus besteht. (S. 96,
Abb 5.) Die Petrusfigur ist, skulptural in Bart, Haar und Sitz, deutlich
mehr dem überlieferten Petrusbild verpflichtet, aber auch in seiner ru-
higen, kontrapostisch aufgebauten Korporalität antikischer aufbereitet.

3 Zu Testament und Grabmal siehe den Beitrag von Marco Brösch in diesem Band
sowie Marco Brösch, Nachleben und Erbe, in: Handbuch, 105–109, 111–114; Den-
dorfer/Lützelschwab, Kardinalat (wie Anm. 2) 191 f., 194, sowie vor allem Sylvie
Tritz, ». . . uns Schätze im Himmel zu sammeln.« Die Sti�ungen des Nikolaus von
Kues (Quellen und Abhandlungen zur mittelrheinischen Kirchengeschichte 125), Mainz
2008, hier 263–328; dies., Ars imitatur naturam/Ars imitatur artem. Das sogenannte
Grabmal des Nikolaus von Kues in S. Pietro in Vincoli, in: Arne Moritz (Hg.), Ars
imitatur naturam. Transformationen eines Paradigmas menschlicher Kreativität im Über-
gang vom Mittelalter zur Neuzeit, Münster 2010, 89–105; Carol M. Richardson,
Reclaiming Rome. Cardinals in the fifteenth century (Brill’s Studies in Intellectual
History 173), Leiden/Boston 2009, 164–168, mit Abb. der neu entdeckten Dachstuhl-
balken von S. Pietro in Vincoli mit dem Namen des Nikolaus von Kues in Capitalis
(165, fig. 20–21, 430 f.); sie stammen aus der mit dem Legat des Nikolaus von Kues von
2000 fl. posthum erfolgten Renovierung der Kirche, welche die della Rovere fortsetzen;
dazu Tritz, Sti�ungen, 268–270; Michael Matheus, Nikolaus von Kues, seine Fa-
miliaren und die Anima, in: Ders., S. Maria dell’Anima. Zur Geschichte einer »deut-
schen Sti�ung« in Rom (Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom 121),
Berlin 2010, 26 f. Zu Andrea Bregno und der Grabskulptur in Rom in Auswahl: Mi-
chael Kühlental, Andrea Bregno in Rom, in: Römisches Jahrbuch der Bibliotheca
Hertziana 32 (1997/98) 179–272, bes. 253 f.; Claudio Crescentini/Claudio Stri-
nati (Hg.), Andrea Bregno. Il senso della forma nella cultura artistica del Rinascimento,
Florenz 2008; mit dem Grabmal des Nikolaus von Kues beschäftigen sich darin partiell
mehrere Beiträge, v. a. Claudio Crescentini, Inedite riflessioni documentali e nuove
collazioni stilistiche, 133–167, hier 149–157 mit Abb., 166 Anm. 64 (Lit.), ebd. Chris-
toph Luitpold Frommel, 180 f. und Carlo La Bella, 234 f. mit Abb.; wichtig Tho-
mas Pöpper, Skulpturen für das Papsttum. Leben und Werk des Andrea Bregno im
Rom des 15. Jahrhunderts, Leipzig 2010, hier 156–174 zum Grab des Cusanus. Siehe
auch unten 180f.
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Nıkolaus VOoO Kues iın Rom

Se1n Kopf INas als Transformatıion der Antıke d1ıe Porträts eines Mark
Aurel der Luc1us Verus evozleren.* Der kniıende Engel auft der Rechten
nımmt 1er fast den (Jestus der AÄAnnunz1ation e1n; bıldet das Gegen-
ber des Cusanusreliefs und vervollständigt d1ie Inas. Es 1st der Engel,
der ach Apg 12,6—5 DPetrus AUS dem Gefängnis befreıte, dessen Ketten
1U  a d1ıe Hauptreliquien und auch den Namen der Kırche bıldeten. Die
Forschung siecht darın elne singuläre Synthese VO nördlıch und ıtalıe-
nısch (Florenz) inspırıerter Kunst.)}

tellen WIr uns dieses Gesıcht, 1U schemenhaft VO  — blakendem Feuer
erleuchtet, ırgendwo 1m römıschen Wınter VOTLT, iın der szenıschen Eröftnung
des Irıalogus de Possest (entstanden iın Rom 1461), als sıch d1ie wıissensdurs-
tiıgen Gesprächspartner, der Deutsche Bernhard VO Kraıburg und der
Italıener (10vannı Andrea Bussı, schüchtern dem Kardınal, der Feuer
Siıtzt, nähern: » Accedamus igıtur propius 1 1gnem. Ecce, 1psum 1n cella
tu1s des1ider1s placere Paratum.« >Gehen WI1r näher A1I15 Feuer. Sıeh, da
S1t7t selbst.« Und der Kardınal lässt sıch selber den Trialog mı1t elıner
Bemerkung ber das Wetter eröftnen: » Accedite. Frigus solıto intens1us
110585 el CXCUSAL, 61 19N1 cons1ıderımus.« > kommt näher! Außerge-
wöhnliche Kälte bedrängt unls und macht CS verzeihlich, WE WI1r unls

das Feuer ZzusammMeEeNSsSEeLZE  « Cusanısches Philosophieren fiındet, be]
jeder Jahreszeıt, 1 Gespräch

2) Der 7zwelte Erinnerungsort 1St warmer, CS 1st der (Irt dieser Tagung,
die Anıma.° Nıkolaus VO Kues Wr Mıtglied der Bruderschaft. Wohl se1It
1493 steht der Name promiınenter Stelle 117 Bruderschaftsbuch Sanz
ben auft der Liste der Kardınäle, Erzbischöfe und Bischöfe.7 Von denen

TRITZ, Stiıltungen (wıe Anm 3) 400 f) PÖPPER, Skulpturen (wıe Anm 3) 162—164, hlıer
1641., 1685—170 ZUFTF Relieffigur des USanus. Allgemeın: MICHAEL (JREENHALGH, An-
drea Bregno and the Antıque, 1n: Crescentini/ Strinatı Hoe.) Andrea Bregno (wıe
Anm. 3) 245263
Sıehe Anm und PÖPPER, Skulpturen (wıe Anm. 3) 169 f) L/
MATHEUS, Nıkolaus VOo Kues und dAje Anıma (wıe Anm 3) 41—42.

L2, Nr S71; MATHEUS, Nıkolaus VO Kues und die Anıma (wıe Anm. 3) 24y 1 der
Spalte der » Nomıiına reverendıissımorum Patrum domınorum SanctLıssımae Ecclesiae
OmMAanaAae cardınalıum, archiep1scoporum, epıscoporum « steht erstier Stelle:
» NNıcolaus titulı DPetr1 Ad vincula presbiter cardınalıs. de (usa vulgarıter NUNCUPALUS. «
ASMA liıb contr. 11y MATHEUS, Nıkolaus VOo Kues und dAje Anıma 16 Anm 22)) HER-
MAÄAÄANN OSEF HALLAUER, Das ST Andreas-Hospiz der Anıma 1n Rom. Fın Beıitrag ZUTFr

Biographie des Nıkolaus VOo Kues, ın:‘ MEFCG 19 (1991 24—42, hıer 3 9 TRITZ, Stiftun-
SCH (wıe Anm 3) 253—262
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Sein Kopf mag als Transformation der Antike die Porträts eines Mark
Aurel oder Lucius Verus evozieren.4 Der kniende Engel auf der Rechten
nimmt hier fast den Gestus der Annunziation ein; er bildet das Gegen-
über des Cusanusreliefs und vervollständigt die Trias. Es ist der Engel,
der nach Apg 12,6–8 Petrus aus dem Gefängnis befreite, dessen Ketten
nun die Hauptreliquien und auch den Namen der Kirche bildeten. Die
Forschung sieht darin eine singuläre Synthese von nördlich und italie-
nisch (Florenz) inspirierter Kunst.5

Stellen wir uns dieses Gesicht, nun schemenha� von blakendem Feuer
erleuchtet, irgendwo im römischen Winter vor, in der szenischen Erö�nung
des Trialogus de Possest (entstanden in Rom 1461), als sich die wissensdurs-
tigen Gesprächspartner, der Deutsche Bernhard von Kraiburg und der
Italiener Giovanni Andrea Bussi, schüchtern dem Kardinal, der am Feuer
sitzt, nähern: »Accedamus igitur propius ad ignem. Ecce, ipsum in sella
tuis desideriis placere paratum.« / »Gehen wir näher ans Feuer. Sieh, da
sitzt er selbst.« Und der Kardinal lässt sich selber den Trialog mit einer
Bemerkung über das Wetter erö�nen: »Accedite. Frigus solito intensius
nos artat et excusat, si igni considerimus.« – »Kommt näher! Außerge-
wöhnliche Kälte bedrängt uns und macht es verzeihlich, wenn wir uns
um das Feuer zusammensetzen.« Cusanisches Philosophieren findet, bei
jeder Jahreszeit, im Gespräch statt.

2) Der zweite Erinnerungsort ist wärmer, es ist der Ort dieser Tagung,
die Anima.6 Nikolaus von Kues war Mitglied der Bruderscha�. Wohl seit
1453 steht der Name an prominenter Stelle im Bruderscha�sbuch ganz
oben auf der Liste der Kardinäle, Erzbischöfe und Bischöfe.7 Von denen

4 Tritz, Sti�ungen (wie Anm. 3) 300 f.; Pöpper, Skulpturen (wie Anm. 3) 162–164, hier
164 f., 168–170 zur Relieffigur des Cusanus. Allgemein: Michael Greenhalgh, An-
drea Bregno and the Antique, in: Crescentini/Strinati (Hg.), Andrea Bregno (wie
Anm. 3) 245–263.

5 Siehe Anm. 3 und Pöpper, Skulpturen (wie Anm. 3) 169 f., 174.
6 Matheus, Nikolaus von Kues und die Anima (wie Anm. 3) 21–42.
7 AC I 2, Nr. 871; Matheus, Nikolaus von Kues und die Anima (wie Anm. 3) 25; in der

Spalte der »Nomina reverendissimorum .. . patrum dominorum sanctissimae Ecclesiae
Romanae cardinalium, archiepiscoporum, episcoporum etc.« – steht an erster Stelle:
»Nicolaus tituli S. Petri ad vincula presbiter cardinalis. de Cusa vulgariter nuncupatus.«
(ASMA lib. confr. 11; Matheus, Nikolaus von Kues und die Anima 26 Anm. 22); Her-
mann Josef Hallauer, Das St. Andreas-Hospiz der Anima in Rom. Ein Beitrag zur
Biographie des Nikolaus von Kues, in: MFCG 19 (1991) 25–52, hier 30; Tritz, Sti�un-
gen (wie Anm. 3) 253–262.
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yab CS 1n der Anıma nıcht viele. Se1n Annıversar elerte 111a 11

August. Dazu kam Erinnerungspotenzıal och eine Zustiftung des
(usanus VO 260 Gulden für d1ıe Anıma; S1Ee steht nıcht 1n seinem Tes-
LaAmMECNT, sondern Warlr ohl auft andere We1se SCWESCH und
nachweısbar CYST, als das eld spater 1n den siebziger Jahren des Jahr-
hunderts für elne Erweıterung des St Andreas-Hospitals verwendet WUÜU1-

de
3) Fın drıtter Erinnerungsort könnte ein Gebäude se1n, das freilich

aum ber elne textuelle Ex1istenz VO wenıgen Worten inauskommt:
(GG101g10 Cesarını, der Bruder des 1444 be1 Varna umgekommenen Kar-
dınals und Konzilspräsiıdenten Giuliano Cesarını, schreıibt 1 Sep-
tember 1493 Dietrich VO Aanten und Johannes VO Bastogne, Fa-
mıiılıar des Nıkolaus VO Kues, habe (nach Brixen) geschrieben, we1l
meınte, der alnzer Scholaster Volprecht VO Dersch könne (ın Rom) 1
Haus ıhres »gemeınsamen Herrn« (»ın OMO domıi1ın1 COMMUNIS<«) woh-
NCHN, der beiıden vgemeıInsame Herr 1st natürlich: Nıkolaus VO Kues.
Man habe ihn, (GG101g10 Cesarını, aber 1n Kenntnıiıs DESECETZL, OTrt wohne
bereıits der Patriarch VO Konstantıinopel.” Eınige Monate spater, 117 Ja-
Uar 1454; hören WI1r VO Cesarını, der sıch offenbar für d1ıe Angelegen-
heıten des ('usanus 1n Rom verantwortlich tühlte, wıieder VO diesem

Dazu: Handbuch (wıe Anm. 2) 1611 (MARCO BRÖSCH):; HALLAUER, ST Andreas-Hospiz
(wıe Anm. 7)
Kopıe: Koblenz, StA, 16205 120'’; Druck: OSEF KOCH, Brietwechsel des Nıkolaus
VO (ues (Cusanus- Texte 4) 9$5—98 und Jetzt 11 Zy Nr 3622, 22—42) m1E Anm
und Anm. und 1 /Zum Haus 1n Rom auch MEUTHEN, Dhie eizten Jahre (wıe
Anm 2) 9 9 215 /u (2107g10 Clesarını 1476) MEUTHEN, Die etzten JTahre, 329 V.)  A
ERICH MEUTHEN, Fın »cleutscher« Freundeskreis der römıschen Kurıe 1n der Mıtte
des 1 5. Jahrhunderts. Von Clesarını bis den Piccolominı, ın:‘ REMIGIUS BAUMER /
FVANGELOS (LHRYSOS / JOHANNES (3ROHE  RICH MEUTHEN / KARL SCHNITH Heg.)
Synodus. Beiträge ZUTFr Konzilien- und allgemeıinen Kırchengeschichte. Festschrift für
Walter Brandmüller (Annuarıum historiae eoncıllıorum 27-28), Paderborn 199/, A4857—
41, hıer 492—494,; MALTE PRIETZEL, Guiullaume Fillastre der Jüngere (1400/07-1473).
Kirchenfürst und herzoglich-burgundischer Rat (Beihefte der Francıa $1); Stuttgart
2Z00O1, 3 9 451, 49 1; TOBIAS DANIELS, Diplomatie, politische ede und Juristische Praxıs
11771 15. Jahrhundert. Der velehrte Rat Johannes Hoftfmann VO Lieser (Schriften Z.UF

politischen ommunıkatıon 1) (zöttıngen ZUO15, y /7O Volprecht VOo Dersch W ar

für Nıkolaus VOo Kues keıin Unbekannter. Gegen nde der Legationsreise, 11771 Marz
1452, hatte versucht, den Streit schlichten, welcher durch SeINE Gefangennahme
durch den Ebt. Lhetrich VOo Maınz m1L dem Domkapıtel ausgebrochen WAal,; 3b,
Nr. 2418, Z4420U, 242)5y 11 Nr. Z492, 3008, 1240, 34/1; L12, Nr. 3/14
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gab es in der Anima nicht so viele. Sein Anniversar feierte man am 11.
August. Dazu kam an Erinnerungspotenzial noch eine Zusti�ung des
Cusanus von 260 Gulden für die Anima; sie steht nicht in seinem Tes-
tament, sondern war wohl auf andere Weise zugesagt gewesen – und
nachweisbar erst, als das Geld später in den siebziger Jahren des 15. Jahr-
hunderts für eine Erweiterung des St. Andreas-Hospitals verwendet wur-
de.8

3) Ein dritter Erinnerungsort könnte ein Gebäude sein, das freilich
kaum über eine textuelle Existenz von wenigen Worten hinauskommt:
Giorgio Cesarini, der Bruder des 1444 bei Varna umgekommenen Kar-
dinals und Konzilspräsidenten Giuliano Cesarini, schreibt am 14. Sep-
tember 1453 an Dietrich von Xanten und Johannes von Bastogne, Fa-
miliar des Nikolaus von Kues, er habe (nach Brixen) geschrieben, weil er
meinte, der Mainzer Scholaster Volprecht von Dersch könne (in Rom) im
Haus ihres »gemeinsamen Herrn« (»in domo domini communis«) woh-
nen, – der beiden gemeinsame Herr ist natürlich: Nikolaus von Kues.
Man habe ihn, Giorgio Cesarini, aber in Kenntnis gesetzt, dort wohne
bereits der Patriarch von Konstantinopel.9 Einige Monate später, im Ja-
nuar 1454, hören wir von Cesarini, der sich o�enbar für die Angelegen-
heiten des Cusanus in Rom verantwortlich fühlte, wieder von diesem

8 Dazu: Handbuch (wie Anm. 2) 101f. (Marco Brösch); Hallauer, St. Andreas-Hospiz
(wie Anm. 7) 30.

9 Kopie: Koblenz, StA, 1 C 16205 f. 120v; Druck: Josef Koch, Briefwechsel des Nikolaus
von Cues (Cusanus-Texte 4), 95–98 und jetzt AC II 2, Nr. 3622, Z. 22–25 mit Anm. 9
und unten Anm. 10 und 14. Zum Haus in Rom auch Meuthen, Die letzten Jahre (wie
Anm. 2) 90, 218. Zu Giorgio Cesarini († 1476): Meuthen, Die letzten Jahre, 329 s. v.;
Erich Meuthen, Ein »deutscher« Freundeskreis an der römischen Kurie in der Mitte
des 15. Jahrhunderts. Von Cesarini bis zu den Piccolomini, in: Remigius Bäumer/
Evangelos K. Chrysos/Johannes Grohe/Erich Meuthen/Karl Schnith (Hg.),
Synodus. Beiträge zur Konzilien- und allgemeinen Kirchengeschichte. Festschri� für
Walter Brandmüller (Annuarium historiae conciliorum 27–28), Paderborn 1997, 487–
541, hier 492–494; Malte Prietzel, Guillaume Fillastre der Jüngere (1400/07–1473).
Kirchenfürst und herzoglich-burgundischer Rat (Beihefte der Francia 51), Stuttgart
2001, 37, 481, 491; Tobias Daniels, Diplomatie, politische Rede und juristische Praxis
im 15. Jahrhundert. Der gelehrte Rat Johannes Hofmann von Lieser (Schri�en zur
politischen Kommunikation 11), Göttingen 2013, 570 s. v. – Volprecht von Dersch war
für Nikolaus von Kues kein Unbekannter. Gegen Ende der Legationsreise, im März
1452, hatte er versucht, den Streit zu schlichten, welcher durch seine Gefangennahme
durch den Ebf. Dietrich von Mainz mit dem Domkapitel ausgebrochen war; s. AC I 3b,
Nr. 2418, 2420, 2425; AC II 1, Nr. 2492, 3008, 3240, 3471; AC II2, Nr. 3714.

144
Seit
aus



Nıkolaus VOoO Kues iın Rom

Haus: Der Erzbischof VO Ragusa, Jacopo Venıier, damals Kapıtän der
AUS fünft Schıiffen bestehenden Kreuzzugsflotte des Papstes, beabsichtigte,
auf dem Nachbargrundstück eın massıves Haus bauen, welches dem
('usanus oftenbar den Tıberblick VELSDEILCH wuüuürde.!° (usanus dar-
authın einen Nachbarschaftsstreit VO Zaun brach, 1St unbekannt. FEın-
einhalb Jahre spater fIragte auch Bischof nea S11v10 Piccolomuinı A  $
vedachte, auf sel1ner bevorstehenden Reıse, mı1t der Deutschland auf
ımmer verlief8, 1n Rom erSI einmal einen Monat 117 Hause se1nes Freun-
des abzusteigen, natürlıch UL, WE Nıkolaus CS nıcht selbst benötige:
»>S1] 110  a iıntendi1s hac 1ESLATE pontificem visıtare, LOZO uL domum
LUAM saltem 1 INENSECIN mıhı ınhabıtandam 11  permittas.« Eigenbedarf
meldete (usanus damals siıcher nıcht an, aber nea fand alsbald eine
och komtortablere Lösung: das prächtige ÄAnwesen des Jodocus ogen-
ste1in, Prokurator des Deutschen Ordens, dessen Angelegenheiten auch
Nıkolaus VO Kues als > DutLe SUNNCI und STOSSCI TUNt« $ auch und
besonders 1n Rom, engagıert betrieb.?

10 Der Erzbischof habe ıhn, Cesarını, vebeten, Nıkolaus VO Kues schreiben, mOoge
das Projekt nıcht behindern. (Clesarını 1S% bei der Angelegenheıt oftensichtlich unwohl:
» Cogıtavıt enım facere (SC archiep1scopus Ragusınus) Ua habitacionem 1 Ho spatı0
1Uxta flumen ANLE domum vesitire reverende paternitatıs. Habet enım cONvenc1O0NeEmM CL

ıllıs, quı Aicunt ıllorum casalenorum. Vere eX1SUMO CL magnı anım1, ] UHall-
do talıa 1UNMNC molr iıntencdlit. « Im Folgenden wırd das Bauprojekt m1L > fortifica-
L10NES« bezeichnet. Wr ertahren terner, dass Kardınal Juan de Carvajal auch einmal 11771
Haus des Nıkolaus VOo Kues vewohnt hat und dass damals noch freı vestanden habe
» Hoc dicere valeo CL verıtate, quod quando domınus Sanctı Angeli (Carvajyal)
habitavit 1n Jla domo, nıhjl habebat am bitum 1PS1US domus. Nescı1o, quıd dicam,
quando VesiIra reverencda paternitas 11O  D haberet INASNOPECIEC anımum, add ıpsam domum,
POSSECL e1 complacere, POSSECL ıbidem edificare«: (107210 (lesarını Nıkolaus VOo

Kues, 1454?) Januar 15, Rom: L12, Nr 4/02, 185—20, 24 (fortificationes), 25-—286
(Innsbruck, ILA, Sıgmundıana G2 157).

11 Enea Sılvıo Piccolominı1 Nıkolaus VOo Kues 1455 Maı Y 5 Kopıe: Florenz, Biblioteca
Medicea Laurenziana, Plut. S4.191. n.%)  I ROom, BAV, Ottob lat. 3471. 81“; eb Urb
lat. 40 1 104 —105; eb Vat. lat. 17871 96'—97 Druck: R'TA XIX 3) 781—784, Nr sıd
und L13, Nr. 4545 »11

172 /u prüfen bliebe die Behauptung bei RICHARDSON, Reclaimıing Rome (wıe Anm 3) 164;,
USanus habe 14485;, Aals Kardınal wurde, »almost certainly« 11771 Areal der Kırche
Santa Marıa 1n Monasterı10o, vegenüber VOo seıner Tıtelkirche San Pietro 1n Vıincol:i
vewohnt, Aa die Baulichkeiten San Mietro für dAje dortigen Moönche vorbehalten
SCWESCH selen. Oder 1ST. eben dAies m1L dem Haus des Nıkolaus VOo Kues vemeınt?

13 (..HRISTIANEFE SCHUCHARD, Rom und die päpstliche Kurıe 1 den Berichten des Deutsch-
ordens-Generalprokurators Odocus Hogensteiun (1448—1468), 1n: Quellen und For-
schungen AUS ıtalenıschen Archiven und Bibliotheken y (1992 4—1242, hlıer 77—-80,
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Haus: Der Erzbischof von Ragusa, Jacopo Venier, damals Kapitän der
aus fünf Schiffen bestehenden Kreuzzugsflotte des Papstes, beabsichtigte,
auf dem Nachbargrundstück ein massives Haus zu bauen, welches dem
Cusanus o�enbar den Tiberblick versperren würde.10 Ob Cusanus dar-
aufhin einen Nachbarscha�sstreit vom Zaun brach, ist unbekannt. Ein-
einhalb Jahre später fragte auch Bischof Enea Silvio Piccolomini an; er
gedachte, auf seiner bevorstehenden Reise, mit der er Deutschland auf
immer verließ, in Rom erst einmal einen Monat im Hause seines Freun-
des abzusteigen, natürlich nur, wenn Nikolaus es nicht selbst benötige:
»Si non intendis hac aestate novum pontificem visitare, rogo ut domum
tuam saltem ad mensem mihi inhabitandam permittas.«11 Eigenbedarf
meldete Cusanus damals sicher nicht an,12 aber Enea fand alsbald eine
noch komfortablere Lösung: das prächtige Anwesen des Jodocus Hogen-
stein, Prokurator des Deutschen Ordens, dessen Angelegenheiten auch
Nikolaus von Kues als »gutte gunner und grosser frunt« stets, auch und
besonders in Rom, engagiert betrieb.13

10 Der Erzbischof habe ihn, Cesarini, gebeten, Nikolaus von Kues zu schreiben, er möge
das Projekt nicht behindern. Cesarini ist bei der Angelegenheit offensichtlich unwohl:
»Cogitavit enim facere (sc. archiepiscopus Ragusinus) unam habitacionem in illo spatio
iuxta flumen ante domum vestre reverende paternitatis. Habet enim convencionem cum
illis, qui dicunt se patronas illorum casalenorum. Vere existimo eum magni animi, quan-
do talia nunc moliri intendit.« Im Folgenden wird das Bauprojekt sogar mit »fortifica-
tiones« bezeichnet. Wir erfahren ferner, dass Kardinal Juan de Carvajal auch einmal im
Haus des Nikolaus von Kues gewohnt hat und dass es damals noch frei gestanden habe:
»Hoc tamen dicere valeo cum veritate, quod quando dominus Sancti Angeli (Carvajal)
habitavit in illa domo, nihil habebat extra ambitum ipsius domus. Nescio, quid dicam,
quando vestra reverenda paternitas non haberet magnopere animum, ad ipsam domum,
posset ei complacere, ut posset ibidem edificare«; Giorgio Cesarini an Nikolaus von
Kues, (1454?) Januar 15, Rom; AC II2, Nr. 3792, Z. 18–20, 23 (fortificationes), 25–28
(Innsbruck, TLA, Sigmundiana IX 62 f. 157).

11 Enea Silvio Piccolomini an Nikolaus von Kues 1455 Mai 5; Kopie: Florenz, Biblioteca
Medicea Laurenziana, Plut. 54.19 f. 55v–56r; Rom, BAV, Ottob. lat. 347 f. 81rv; ebd. Urb.
lat. 401 f. 104v–105v; ebd., Vat. lat. 1787 f. 96v–97r; Druck: RTA XIX 3, 781–784, Nr. 51d
und AC II3, Nr. 4343, Z. 21f.

12 Zu prüfen bliebe die Behauptung bei Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 3) 164,
Cusanus habe 1448, als er Kardinal wurde, »almost certainly« im Areal der Kirche
Santa Maria in Monasterio, gegenüber von seiner Titelkirche San Pietro in Vincoli
gewohnt, da die Baulichkeiten an San Pietro für die dortigen Mönche vorbehalten
gewesen seien. Oder ist eben dies mit dem Haus des Nikolaus von Kues gemeint?

13 Christiane Schuchard, Rom und die päpstliche Kurie in den Berichten des Deutsch-
ordens-Generalprokurators Jodocus Hogenstein (1448–1468), in: Quellen und For-
schungen aus italienischen Archiven und Bibliotheken 72 (1992) 54–122, hier 77–80,
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Oftenbar besafi also der damals ständ1g 1n Brixen amtierende Nıkolaus
VO Kues eın Haus 1n Rom Es annn keıne primıtıve Hutte SCWESCH se1n,
WE (jäste VO Rang, darunter bısher aum bekannt Sal der Patrı-
arch VO Konstantinopel, OIrt wohnten. Be]l dem Patriarchen handelt CS

sıch ohl den unionsireudigen Gregor10s 11L Mammas (T 1459), der
sıch se1It 1491 1n Rom 1 E1l authielt.!* Hatte (usanus das Haus be]1
seinem längsten bisherigen Rom-Auftenthalt 1 Jahr 14950 erworben?”
WO lag, es? Hat CS spater, 1n se1linen römıschen Jahren, selbst genutzt?
ber se1n Domi1izıl 1n diesen Jahren, welches CS unls 1er oeht, 1st 11UT

bekannt, 2SS 4A b 1460 1 Papstpalast gewohnt hat Höchstwahrschein-
ıch yab se1n eigenes Haus annn auf.?®

117 NDREAS SOHN, Deutsche Prokuratoren der röomıschen Kurıe 1n der Frühre-
nalssance (1 4 5 A474) (Norm und Struktur S öln / Weimar / Wıen 199/, © 0% — 7011

41 / . (ZU Hogensteın), 10 142—14)5, I99) 415 . (ZU Cusanus). SO chrieb Hogen-
stein Dezember 1450, dem Jahr, 1n dem Nıkolaus VO Kues 1 Rom weılte,
lobend den Hochmeister: Nıkolaus VOo Kues Se1 ZU »legaten de latere bir dAie
VAaANLCZE dutsche nNnacıoONeN« ernannı worden. » Ich habe CU WT onaden uch vormols
VOo disem heren cardınal veschreben, W1€e her CYOD offtrichtiger welser kluger here 1ST.
unde hoet ele vesehen und mancherley ırtarenheit. Ouch 1S% her des ordens u
SUNNCI und SrOSSCI trunt, uf den eUWIr onod INa STOSSCH CIAUWEN SCLCZEN«; Zy
Nr. 944, 14—16; SOHN, Deutsche Prokuratoren (wıe Anm 13) 19
Dass hıer wohnte, Wr bisher nıcht bekannt. »Scripseram pridie ıpse, eredens 1
domo domiını COMMUNIS debere habitare domınum scholastıcum Maguntinum (= Volp-
recht VOo Dersch), sed factus sl CercCc10r 1n 1psa domınum patrıarcham Onstan-
tinopolıtanum«; 11 Zy Nr. 3622, £/..23 f) siehe auch ben Anm. —10

15 Im Vorteld seiner Romreise nde 1449 hatte Nıkolaus VOo Kues selbst erfolglos V1 -

sucht, 11771 Haus des Deutschordensprokurators unterzukommen: Zy Nr. 547 554
Vorbesitzer W ar möglıcherweıse der m1E USAanus befreundete Kardınal Juan de (ar-
vajal; vel (2107 210 (Clesarını Nıkolaus VOo Kues (1454 Januar 1$); Anm 1 O

»Hoc Adicere valeo CL verıtate, quod quando domınus SANCL1 Angeli habitavıt 1
Jla domo, nıchıl habebat am bitum 1PS1US domus.«
MEUTHEN, Die etzten Jahre (wıe Anm. 2) 9 9 16, 2301. ( Wohnung 11771 Papstpalast);
» Nıkolaus besafß überhaupt kein Haus mehr«.

146

Johannes Helmrath

O�enbar besaß also der damals ständig in Brixen amtierende Nikolaus
von Kues ein Haus in Rom. Es kann keine primitive Hütte gewesen sein,
wenn Gäste von Rang, darunter – bisher kaum bekannt – gar der Patri-
arch von Konstantinopel, dort wohnten. Bei dem Patriarchen handelt es
sich wohl um den unionsfreudigen Gregorios III. Mammas († 1459), der
sich seit 1451 in Rom im Exil aufhielt.14 Hatte Cusanus das Haus bei
seinem längsten bisherigen Rom-Aufenthalt im Jahr 1450 erworben?15

Wo lag es? Hat er es später, in seinen römischen Jahren, selbst genutzt?
Über sein Domizil in diesen Jahren, um welches es uns hier geht, ist nur
bekannt, dass er ab 1460 im Papstpalast gewohnt hat. Höchstwahrschein-
lich gab er sein eigenes Haus dann auf.16

117; Andreas Sohn, Deutsche Prokuratoren an der römischen Kurie in der Frühre-
naissance (1431–1474) (Norm und Struktur 8), Köln/Weimar/Wien 1997, 102, 193–201,
417 s. v. (zu Hogenstein), 102, 142–145, 199, 415 s. v. (zu Cusanus). So schrieb Hogen-
stein am 6. Dezember 1450, dem Jahr, in dem Nikolaus von Kues in Rom weilte,
lobend an den Hochmeister: Nikolaus von Kues sei zum »legaten de latere obir die
gantcze dutsche nacionen« ernannt worden. »Ich habe euwern gnaden ouch vormols
von disem heren cardinal geschreben, wie her eyn o�richtiger weiser kluger here ist
unde hoet vele gesehen und mancherley irfarenheit. Ouch ist her des ordens gutte
gunner und grosser frunt, uf den euwir gnod mag grossen getrauwen setczen«; AC I 2,
Nr. 949, Z. 14–16; Sohn, Deutsche Prokuratoren (wie Anm. 13) 199.

14 Dass er hier wohnte, war bisher nicht bekannt. »Scripseram pridie ipse, credens in
domo domini communis debere habitare dominum scholasticum Maguntinum (=Volp-
recht von Dersch), sed factus sum cercior in ipsa stare dominum patriarcham Constan-
tinopolitanum«; AC II 2, Nr. 3622, Z.23 f.; siehe auch oben Anm. 9–10.

15 Im Vorfeld seiner Romreise Ende 1449 hatte Nikolaus von Kues selbst erfolglos ver-
sucht, im Haus des Deutschordensprokurators unterzukommen; AC I 2, Nr. 847, 884.
Vorbesitzer war möglicherweise der mit Cusanus befreundete Kardinal Juan de Car-
vajal; vgl. Giorgio Cesarini an Nikolaus von Kues (1454 Januar 15); s. o. Anm. 10:
»Hoc tamen dicere valeo cum veritate, quod quando dominus sancti Angeli habitavit in
illa domo, nichil habebat extra ambitum ipsius domus.«

16 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 90, 116, 230 f. (Wohnung im Papstpalast); 97:
»Nikolaus besaß überhaupt kein Haus mehr«.
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Abb. 1: Figur des Nikolaus von Kues, Grabmal San Pietro in Vincoli, Rom
(Foto: Marco Brösch)
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Forschungsstand un Quellen
ber diese römischen, » DIe etzten Jahre des Nıkolaus VO Kues«,

sprechen, he1fit ach W1€ VOTLI und 1n fast allen Hınsıchten, Erıich Menu-
thens Frühwerk gleichen Titels 1958) benutzen.! Das Buch stellte
damals durch se1ne vielen selther 2uUum substanzı1ell erwelıterten
Quellenfunde, d1ıe ZU e1] Ort ediert und umtassend kommentiert sind,
für d1ıe Cusanusforschung eine Sensation dar Es Wr die Frucht elner
Reise. Joseph och hatte den Jungen Meuthen, den Rat VO Skep-
tiıkern, hne 1e1 Federlesens VO öln ach Italıen auf Jagd geschickt,
s acd venatiıonem (usanı« SOZUSASCNH. Daraus wurde für den Jungen Gelehr-
ten eine Lebensreıise, dıe, solange forschen konnte, 1n tortschreıitender,
konjekturaler Annäherung diese faszınıerende Person bestand.

Die Hauptfunde wurden VOTLI allem 117 Archivio degreto Vatıcano (vor
allem die vielen Schreiben 1US I1.), 117 schler unerschöpflichen (30N-
zaga-Archiv VO Mantua, dessen breite Überlieferung eben 1n den spaten
tünfziger Jahren einsetzt, und 1n Orvieto vemacht. Dazu kamen viele
Stücke AUS Breslau, me1st Berichte fleifßsiger Breslauer Gesandter W1€ Jo-
hannes Kıtzıng und der Breslauer Domhbherr Fabıaan Hanko, d1ıe
des Ötreits ıhrer Stadt mı1t König Georg Podiebrad VO Böhmen d1ıe Kurıie
und zuallererst den verehrten deutschen Kardınal autsuchten. Er Warlr

offenbar MIt Kardınal (G10ovannı Todeschini-Piececolominı Ort
ıhr wichtigster Helfer.?®

Band 111 der s Acta Cusanas, der die römıschen Jahre umfasst, wırd
zahlreiche Erganzungen bringen. Das me1lste wırd Adas orolse Thema
der römiıischen Jahre geknüpft Se1IN: den Prozess des ('usanus MIt erzog
Sig1smund VO Tirol, das fatale Erbe der Brixener Jahre Dieser Komplex
umtasst schätzungswelse SC Prozent des für 1455 bıs 1464 VC1-

zeichneten Materı1als, zentriert 1n Nıkolaus’ eigener Aktensammlung,
dem volumınösen Codex ('usanus 221, flankıert durch ebenso mächtige
Aktenkonvolute AUS der Tiroler Kanzleı, d1ıe »Sıgmundiana« des Tiroler
Landesarchivs 1n Innsbruck und der VOTLI kurzem A115 Bozener Staatsar-

MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 2)
18 ÄLlFRED STRNAD, Die Breslauer Bürgerschaft und das Könıgtum Geore Podebrads.

Förderer und Freunde staäcdtischer Politik der römıschen Kurıe, 1n: Zeitschrift für
Ostforschung 1 (1965 40 1—45353s 601—640, hlıer 422—424, 42 /y 603 1., 61$, 620, 630
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2. Forschungsstand und Quellen

Über diese römischen, d. h. »Die letzten Jahre des Nikolaus von Kues«,
zu sprechen, heißt nach wie vor und in fast allen Hinsichten, Erich Meu-
thens Frühwerk gleichen Titels (1958) zu benutzen.17 Das Buch stellte
damals durch seine vielen neuen, seither kaum substanziell erweiterten
Quellenfunde, die zum Teil dort ediert und umfassend kommentiert sind,
für die Cusanusforschung eine Sensation dar. Es war die Frucht einer
Reise. Joseph Koch hatte den jungen Meuthen, gegen den Rat von Skep-
tikern, ohne viel Federlesens von Köln nach Italien auf Jagd geschickt,
›ad venationem Cusani‹ sozusagen. Daraus wurde für den jungen Gelehr-
ten eine Lebensreise, die, solange er forschen konnte, in fortschreitender,
konjekturaler Annäherung an diese faszinierende Person bestand.

Die Hauptfunde wurden vor allem im Archivio Segreto Vaticano (vor
allem die vielen Schreiben Pius’ II.), im schier unerschöpflichen Gon-
zaga-Archiv von Mantua, dessen breite Überlieferung eben in den späten
fünfziger Jahren einsetzt, und in Orvieto gemacht. Dazu kamen viele
Stücke aus Breslau, meist Berichte fleißiger Breslauer Gesandter wie Jo-
hannes Kitzing und der Breslauer Domherr Fabian Hanko, die wegen
des Streits ihrer Stadt mit König Georg Podiebrad von Böhmen die Kurie
und zuallererst den verehrten deutschen Kardinal aufsuchten. Er war
o�enbar zusammen mit Kardinal Giovanni Todeschini-Piccolomini dort
ihr wichtigster Helfer.18

Band III der ›Acta Cusana‹, der die römischen Jahre umfasst, wird
zahlreiche Ergänzungen bringen. Das meiste wird an das große Thema
der römischen Jahre geknüp� sein: den Prozess des Cusanus mit Herzog
Sigismund von Tirol, das fatale Erbe der Brixener Jahre. Dieser Komplex
umfasst schätzungsweise 80 Prozent des gesamten für 1458 bis 1464 ver-
zeichneten Materials, zentriert in Nikolaus’ eigener Aktensammlung,
dem voluminösen Codex Cusanus 221, flankiert durch ebenso mächtige
Aktenkonvolute aus der Tiroler Kanzlei, die »Sigmundiana« des Tiroler
Landesarchivs in Innsbruck und der vor kurzem ans Bozener Staatsar-

17 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2).
18 Alfred A. Strnad, Die Breslauer Bürgerscha� und das Königtum Georg Podebrads.

Förderer und Freunde städtischer Politik an der römischen Kurie, in: Zeitschri� für
Ostforschung 14 (1965) 401–435, 601–640, hier 422–424, 427, 603 f., 615, 620, 630.
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ch1ıv zurückgeführte >Ciodex Handlung« (ehemals Cod yoll des Tiroler
Landesarchivs). Das 1st wlieder eın schlagendes Beispiel dafür, A4SS
Konflikt besonders breıiten, asymmetrisch wachsenden Quellennieder-
schlag bewirkt.

Romautenthalte des Nıkolaus VO Kues

Der Aufenthalt VO 1460 bıs 1464 Warlr natürliıch nıcht der des Nı-
kolaus VO Kues 1n Rom, CS Wr 11UT der längste. Rom WT ıhm früh
$ VOTLI se1linen »letzten Jahren« 1n Rom zählt 111a sechs Aufent-
halte

Das Mal 1 Juni/Jul: 1424 Im Rückblick einer Predigt VO 145 /
Sagl CI, habe, VO Stud1um 1n Padua kommend, 1n Rom Bernardıno
VO Sı1ena predigen hören (AC 1, Nr 20)
Von Maı bıs Dezember 142 / 1st als Prokurator des TIrierer Erzbi-
schofs ()Jtto VO Ziegenhain 1n Rom tätıg. Pogg10 Bracc1olin spricht 1n
dieser Zeit ber die sensationellen Handschriftentunde des Nıkolaus
VO Kues (AC 1, Nr 34-—35, 48).?
Von Dezember 1429 ohl bıs Frühjahr 1430O, vermutlıch 1n Begleitung
des Aspıiranten auf den JIrerer Erzbischofsstuhl, Ulrich VO Mander-
sche1d. (AC 1, Nr / 3 [ Pogg10], 74) Dann o1bt CS für ZWanzız Jahre
keıne Belege für einen Romautenthalt.
Vom 11 Januar 1450 bıs Zu 31 Dezember, während des Heılıgen
Jahres, bleibt annn ein SaNzZeCS Jahr 1n Rom (ACI2, Nr 862 ff.).
Erstmals se1It se1iner Kardınalserhebung 1n absent1a 144 / 1st hıer, C1-

hält 1U  a den Hut Im Dezember nımmt die Legationsbullen 1n
Empfang (AC 2, Nr 963-—979) und trItt se1ne orodse Legationsreise 1n
den Norden
Von Marz bıs Maı 149 3 (AC 1{ 1, Nr 3417) 1st wleder da Zu Ab-
schluss der Legationsreise. AÄAm 2 Maı 145 3 bricht wlieder 1n se1n

19 /u Nıkolaus VOo Kues Aals Sucher und Sammler VOo Handschriften hlıer L11UTFT: MARK
ÄFILKO ÄRIS, Der Leser 11771 Buch. Nıkolaus VOo Kues als Handschriftensammler, ın:‘
ÄLESSANDRA BECCARISI/ RUEDI MBACH/ PASQUALE PORRO He.) DPer serutatıonem
philosophicam. Neue Perspektiven der mittelalterlichen Forschung (  M Beiheft-
t '4 4) Hamburg 2008, 3/5— 391
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chiv zurückgeführte »Codex Handlung« (ehemals Cod. 5911 des Tiroler
Landesarchivs). Das ist wieder ein schlagendes Beispiel dafür, dass
Konflikt besonders breiten, asymmetrisch wachsenden Quellennieder-
schlag bewirkt.

3. Romaufenthalte des Nikolaus von Kues

Der Aufenthalt von 1460 bis 1464 war natürlich nicht der erste des Ni-
kolaus von Kues in Rom, es war nur der längste. Rom war ihm früh
vertraut, vor seinen »letzten Jahren« in Rom zählt man sechs Aufent-
halte:
– Das erste Mal im Juni/Juli 1424. Im Rückblick einer Predigt von 1457

sagt er, er habe, vom Studium in Padua kommend, in Rom Bernardino
von Siena predigen hören (AC I 1, Nr. 20).

– Von Mai bis Dezember 1427 ist er als Prokurator des Trierer Erzbi-
schofs Otto von Ziegenhain in Rom tätig. Poggio Bracciolini spricht in
dieser Zeit über die sensationellen Handschri�enfunde des Nikolaus
von Kues (AC I 1, Nr. 34–35, 48).19

– Von Dezember 1429 wohl bis Frühjahr 1430, vermutlich in Begleitung
des Aspiranten auf den Trierer Erzbischofsstuhl, Ulrich von Mander-
scheid. (AC I 1, Nr. 73 [Poggio], 74). Dann gibt es für zwanzig Jahre
keine Belege für einen Romaufenthalt.

– Vom 11. Januar 1450 bis zum 31. Dezember, während des Heiligen
Jahres, bleibt er dann ein ganzes Jahr in Rom (AC I 2, Nr. 862�.).
Erstmals seit seiner Kardinalserhebung in absentia 1447 ist er hier, er-
hält nun den roten Hut. Im Dezember nimmt er die Legationsbullen in
Empfang (AC I 2, Nr. 963–979) und tritt seine große Legationsreise in
den Norden an.

– Von März bis Mai 1453 (AC II 1, Nr. 3417) ist er wieder da zum Ab-
schluss der Legationsreise. Am 29. Mai 1453 bricht er wieder in sein

19 Zu Nikolaus von Kues als Sucher und Sammler von Handschri�en hier nur: Mark
Aeilko Aris, Der Leser im Buch. Nikolaus von Kues als Handschri�ensammler, in:
Alessandra Beccarisi/Ruedi Imbach/Pasquale Porro (Hg.), Per scrutationem
philosophicam. Neue Perspektiven der mittelalterlichen Forschung (CPTMA. Beihef-
te, 4), Hamburg 2008, 375–391.
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Bıstum Brixen auft (AC 1{ 1, Nr 3472), dem Tag, als Konstantıinopel
fällt
FEın volles Jahr blieb CI, Brixen fliehend, annn VO Oktober 1455 bıs
Oktober 1459 1n Rom Der Auftenthalt sechört den wichtigsten SE1-
11065 Wıirkens überhaupt. Er wırd 1 Folgenden och interessleren. Im
Zentrum steht se1ne Tätigkeıit als legatus urbıis. och annn fasst den
atalen Entschluss ZUr Rückkehr ach Tirol, d1ıe 1n der Katastrophe VO

Bruneck VO April 1460 endet.
Von Julı 1460 bıs ZUuU Tod August 1464 bleibt fast ständ1g 1n
Rom, unterbrochen nurmehr durch ein1ıge Aufenthalte 1n TvIieto und
d1ıe letzte Reise bıs od1

Rom 1 Werk un 1M Denken des Cusanus, des Deut-
schen 1n Italıen

Das Werk 1n Rom (Jenles ann INa  a nıcht ‚verstehen«. Man ewundert
1aber kreatıven Menschen W1€ Nıkolaus VO Kues den stetigen Wechsel
VO aktıven und kontemplatıven Phasen, dieses Nutzenkönnen der Zeit
»zwıschendurch«, dieses Umschalten und zugleich Vereinen der Lebens-
entwuürte. Fur vewöÖhnlıch schrieb schnell. Nur die Mönche VO Te-
SEINSECC 1e1ß sechs Jahre Warten, ehe das Versprechen, ıhnen ein
Werk ZUr mystischen Theologie verfassen, elne »Brille« Zu Ver-
ständnıs der ;docta 1gnorant1a<, 117 August 1455 1n der Einsamkeit VO

Buchenstein MIt dem TIraktat De beryllo einzulösen vermochte.?°
Die römıschen Jahre Verena und Sig1smund weIlt wurden

wlieder produktive Jahre Die Grofwerke freilich längst geschrie-
ben De rFONCcOYrdantıa catholica (1433/34);, De docta 18enNOYANtLA 1440) und
De CONLECLUTIS (1441/42). Danach verfasste ('usanus bekanntlıch och
zahlreiche kleinere, wenngleıich iıntellektuell schwergewichtige TIraktate
und Dialoge“, für d1ıe römIischen Jahre sind CS mındestens acht“, begin-
20 Zur Zusage siehe 11 Nr 2524; 2825
71 Übersicht ın:‘ Handbuch, 355—390; FLASCH, Nıkolaus VOo Kues (wıe Anm. 2) 445—644;

DENDORFER / LÜTZELSCHWAB, Kardınalart (wıe Anm 2) 195—19/
7 DIe mathematica perfectione (Dept 1458); vewıdmet Kardınal Nton10 della Cerdäa

Llossos: T4 GuLs (de princıpio), vollendet Junı 1459 Dann, schon Anfang
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Bistum Brixen auf (AC II 1, Nr. 3472), an dem Tag, als Konstantinopel
fällt.

– Ein volles Jahr blieb er, Brixen fliehend, dann vom Oktober 1458 bis
Oktober 1459 in Rom. Der Aufenthalt gehört zu den wichtigsten sei-
nes Wirkens überhaupt. Er wird im Folgenden noch interessieren. Im
Zentrum steht seine Tätigkeit als legatus urbis. Doch dann fasst er den
fatalen Entschluss zur Rückkehr nach Tirol, die in der Katastrophe von
Bruneck vom April 1460 endet.

– Von Juli 1460 bis zum Tod am 11. August 1464 bleibt er fast ständig in
Rom, unterbrochen nurmehr durch einige Aufenthalte in Orvieto und
die letzte Reise bis Todi.

4. Rom im Werk und im Denken des Cusanus, des Deut-
schen in Italien

Das Werk in Rom: Genies kann man nicht ›verstehen‹. Man bewundert
aber an kreativen Menschen wie Nikolaus von Kues den stetigen Wechsel
von aktiven und kontemplativen Phasen, dieses Nutzenkönnen der Zeit
»zwischendurch«, dieses Umschalten und zugleich Vereinen der Lebens-
entwürfe. Für gewöhnlich schrieb er schnell. Nur die Mönche von Te-
gernsee ließ er sechs Jahre warten, ehe er das Versprechen, ihnen ein
Werk zur mystischen Theologie zu verfassen, eine »Brille« zum Ver-
ständnis der ›docta ignorantia‹, im August 1458 in der Einsamkeit von
Buchenstein mit dem Traktat De beryllo einzulösen vermochte.20

Die römischen Jahre – Verena und Sigismund waren weit – wurden
wieder produktive Jahre. Die Großwerke waren freilich längst geschrie-
ben: De concordantia catholica (1433/34), De docta ignorantia (1440) und
De coniecturis (1441/42). Danach verfasste Cusanus bekanntlich noch
zahlreiche kleinere, wenngleich intellektuell schwergewichtige Traktate
und Dialoge21, für die römischen Jahre sind es mindestens acht22, begin-

20 Zur Zusage siehe AC II 1 Nr. 2824, 2825.
21 Übersicht in: Handbuch, 388–390; Flasch, Nikolaus von Kues (wie Anm. 2) 445–644;

Dendorfer/Lützelschwab, Kardinalat (wie Anm. 2) 195–197.
22 De mathematica perfectione (Sept. 1458), gewidmet an Kardinal Antonio della Cerdá y

Llossos; Tu quis es (de principio), vollendet am 9. Juni 1459. Dann, schon zu Anfang
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Nıkolaus VOoO Kues iın Rom

end MIt De mathematıca herfectione (Sept 1458) ber die Cyibratio
Alcoranı 1461) und De Iu.do olobı 1463) bıs Zu etzten Werk, (JIstern
1 Todesjahr verfasst: De apıce theoriae.?

ber welchen Stellenwert hat 5 ROMmM<« und se1n Nımbus 1 Denken des
Nıkolaus VO Kues” FEın Fetischist des Antıken, W1€ manche zeıtgenÖSs-
siısche Humanısten und Künstler, WT nıcht. Wır wussten VO ıhm
nıcht, 2SS W1€ die Pogg10, Biondo und Brunellesch] ber das alte
Forum Romanum vgewandert ware, den Campo vaccıno, 2SS 1 Rom
der Viehhändler, der bovattıer1, melancholisches Sıinnleren ber d1ıe Ver-
gänglıchkeit mı1t antıquarıschem Interesse für römıiısche Tempel, Reliets
und Munzen gemischt hätte. Dazu hatte weder d1ıe Zeit och das In-
erfesse Ihm oing CS d1ıe antıken Texte! Sıcher, kennt, WE CS

nuützlıch 1St, nıcht wen1g Antıkes das römische Recht kannte als Jurıist
professione ohnehin), vielleicht doch AUS eigener Anschauung d1ıe

berühmte, 1,64 Meter hohe Bronzetafel der fex de ımper10 Vespastanı VO

69/70 S1e Warlr damals och 1 Lateran aufgestellt.”*
Rom 1St für (usanus aber VOTLI allem Stadt und S1t7 der Cathedra Petr:.

Geschichtswissen, Kenntnisse des heidnischen ROoms, verrat freilich
auch 1n diesem Zusammenhang, etiwa schon 1n De rOoncordantıa catho-
[1CA, als ach langen Ausführungen ZUr Cathedra Petr: bemerkt: » RO-

ePISCOPUS oradum praesidentiae habet, QUECITN habuıt apud ethn1ıcos
Roma.«“ Er Zzıtlert d1ie christliche Ka1iserin (alla Placıdıa mı1t der Cha-

erwähnt, der Irialogus de DOSSESL (2 Februarhälfte 1460), wohl das einNZIYE Werk AUS der
el Se1INESs Vikarılats:; Cryibryatio Alcoranı 1461 (ene verknüpft m1E Pıus 1L Epistula 4Ad
Mahometem):; Compendium de HO  N Aalınd (1462 DIe udo olobt, vollendet nach dem
Marz 1463 (mıt Herzog Johannes VOo Bayern); DIe DENALIONE sapıentiae (1463 vollen-
det): zuletzt DIe apıce t+heoriae (Anfang Aprıil 1464); eın Lehrdialog, dessen Stichwort-
veber DPeter Wymar) VO Erkelenz 1ST, se1in CNSSLEK Famılhar (sıehe Anm. 35) UÜber
dAje philosophischen Werke 1455 bis 1464 siehe FLASCH, Nıkolaus VO Kues (wıe
Anm 2) —644
Sıehe dazu den Beıitrag VO HANS (JERHARD SENGER 1n d1iesem Band
DIe CONC., cath. LIL, XIV/3, 11. 3<21, lın 4—8 »Habetur enım 1n eccles1a Lateranensı
Romae adhuc hoclhe 1la tabula 1n Ua SCNALUS populusque OMAanNus POLESLALCEIM,
QUALT declt Vespas1ano, lıtterıs exaraVvıt, QUaAC 1n Lateranensı eccles1a de Vespasıano
<ıb) iındultıs habetur.« Edition der Inschrıift: CIL VI G3 U CIL VI ILS Z44
Inv. Nr. NCE 24955 Anders Aals die lateranensischen Bronzen der Wölfin, des Ornaus-
ziehers und des Kolossalkopftes, dAje S1xtus 14/1 dem römıschen Kapıtol überstellte,
und der Reijterstatue des Mark Aurel,; die 1$ 35 dorthın velangte, tolgte dAje Gesetzestatel
ersi 576

2 DIe CONC., cath. I) 15 XLV/I, 11. 60, lın 11

a!

Nikolaus von Kues in Rom

nend mit De mathematica perfectione (Sept. 1458) über die Cribratio
Alcorani (1461) und De ludo globi (1463) bis zum letzten Werk, Ostern
im Todesjahr verfasst: De apice theoriae.23

Aber welchen Stellenwert hat ›Rom‹ und sein Nimbus im Denken des
Nikolaus von Kues? Ein Fetischist des Antiken, wie manche zeitgenös-
sische Humanisten und Künstler, war er nicht. Wir wüssten von ihm
nicht, dass er wie die Poggio, Biondo und Brunelleschi über das alte
Forum Romanum gewandert wäre, den Campo vaccino, dass er im Rom
der Viehhändler, der bovattieri, melancholisches Sinnieren über die Ver-
gänglichkeit mit antiquarischem Interesse für römische Tempel, Reliefs
und Münzen gemischt hätte. Dazu hatte er weder die Zeit noch das In-
teresse. Ihm ging es um die antiken Texte! Sicher, er kennt, wenn es
nützlich ist, nicht wenig Antikes (das römische Recht kannte er als Jurist
ex professione ohnehin), so vielleicht doch aus eigener Anschauung die
berühmte, 1,64 Meter hohe Bronzetafel der lex de imperio Vespasiani von
69/70 n. C. Sie war damals noch im Lateran aufgestellt.24

Rom ist für Cusanus aber vor allem Stadt und Sitz der Cathedra Petri.
Geschichtswissen, Kenntnisse des heidnischen Roms, verrät er freilich
auch in diesem Zusammenhang, so etwa schon in De concordantia catho-
lica, als er nach langen Ausführungen zur Cathedra Petri bemerkt: »Ro-
manus episcopus gradum praesidentiae habet, quem habuit apud ethnicos
Roma.«25 Er zitiert die christliche Kaiserin Galla Placidia mit der Cha-

erwähnt, der Trialogus de possest (2. Februarhälfte 1460), wohl das einzige Werk aus der
Zeit seines Vikariats; Cribratio Alcorani 1461 (eng verknüp� mit Pius’ II. Epistula ad
Mahometem); Compendium de non aliud (1462); De ludo globi, vollendet nach dem 6.
März 1463 (mit Herzog Johannes von Bayern); De venatione sapientiae (1463 vollen-
det); zuletzt De apice theoriae (Anfang April 1464), ein Lehrdialog, dessen Stichwort-
geber Peter (Wymar) von Erkelenz ist, sein engster Familiar (siehe unten Anm. 35). Über
die philosophischen Werke 1458 bis 1464 siehe Flasch, Nikolaus von Kues (wie
Anm. 2) 445–644.

23 Siehe dazu den Beitrag von Hans Gerhard Senger in diesem Band.
24 De conc. cath. III, 3: h XIV /3, n. 321, lin. 4–8: »Habetur enim in ecclesia Lateranensi

Romae adhuc hodie illa aerea tabula in qua senatus populusque Romanus potestatem,
quam dedit Vespasiano, litteris exaravit, quae in Lateranensi ecclesia de Vespasiano et
sibi indultis habetur.« Edition der Inschri�: CIL. VI. 930 = CIL. VI. 31207 = ILS. 244
Inv. Nr. NCE 2553. Anders als die lateranensischen Bronzen der Wölfin, des Dornaus-
ziehers und des Kolossalkopfes, die Sixtus IV. 1471 dem römischen Kapitol überstellte,
und der Reiterstatue des Mark Aurel, die 1538 dorthin gelangte, folgte die Gesetzestafel
erst 1576.

25 De conc. cath. I, 15: h XIV /1, n. 60, lin. 11 f.
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rakterisierung Jjener für das Verständnis des Papsttums grundlegenden
auratıschen Analogie und Kolnz1idenz VO römıischem Weltreich und 1O-
miıscher Kirche: »Qui1a Roma maxıma c1vitatum el domına omn1ı1um Ler-

$ ıdeo DPetrus 1n princıpatum Ordınavıt diıvını 6  episcopatus.«“
ber auch 1n den Brixener Sermones bringt eiınen hıstorischen Exkurs
Zu Verhältnıis VO weltlicher und geistlicher Gewalt und se1linen Ur-
sprungen 1 antık-frühchristlichen Rom » Et 1n Roma, ub] fu1t gentile
regnum maxımum, factum sl sacerdotale Su Chrıisto. Pontihices
Y1m1 1n Capıtolio ad uUunc oradum de imper10 transıyverunt el Julius, pr1-
1INUS Caesar, POSTEA factus sl pontitex MAax1mus.«  27

Es scht die bewahrende Transformatıion des heidnischen 1n das
christliche Rom; S1€e aufßert sıch auch, W1€ ('usanus weıls, 1n der Festkul-
LUr »Serg1us Papba festum candelarum 2 Febr.], quod Romae 1n uSsSsu fu1t
LEMPOrE idolatrıae, transtulıt 1n festum purıficat1onıs 25  VIrg1N18.«

Fragen WI1r ach der mentalen Disposıtion: W ıe fühlte sıch als Deut-
scher, als Thodesco 1n Rom, 1n Italien? Er, den Vespas1ano da Bisticc1 (es
x1bt Ja keıine Vıta!), als ıh als einzigen Deutschen 1n se1ne Vıten-
Ehrenhalle aufnahm, >»tedesco d1 nazıone, 110  5 1 COStUmM1« n  $ WAS

ohl als Komplıment vedacht W  a Es o1bt auch Unterlegenheitsstereo-
Hat Jjene geradezu stellar (discrepantı stellarum SIEM ) bzw

turbedingte (natura resistensS) Hemmung des Deutschen vegenüber den
Südländern, den Italı, die sıch VOTLI allem 1n einem Def171t Eloquenz
außere, Je Sanz abgelegt, d1ıe 1n der berühmten Captatıo benevolentiae
des Proömiums der Concordantıa catholıca ftormulıjerte? Freilich moögen
d1ıe anderen Natıonen sıch nıcht wundern, WE S1€e 1 tolgenden Werk
ann manchen unerhörten Dingen« (certorum inaudıtorum) hör-
ten.“? Der Deutsche spricht schlechter, denkt aber tiefer! Dabe]l hatte

726 DIe CONC., cath. I) 16: XIV/I, 11. 63, lın 13—15
Sermo XVILL/3, 11. 1 lın 44—458 (1455 Januar 6 Das IIl sacerdotale«
freilich »Ccistınetum ST n muncdlı remansıt FCSHLUIL muncdlı sub diırectione regn1
sacerdotalıs.«

8 Sermo COLXVI X1X/4A;, 11. L, lın (1457 Februar 2)
0 DIe CONC., cath., Prooemium: IV / L, Zy lın 13—1 » Nos CIO Alemannı, et1amsı 11O  D

longe, Aalııs INgeEN10 mınNOres discrepantı stellarum S1EU CS6SCINUS effecti, 1n 1PSO
SUAV1SSIMO eloquı uUusu Aalııs plerumque 10 OSIrO cediımus Vv1t10, CL 10 N1s1 labore
Maxımo LA UaAM resistentı NAaLUrae V117N facıentes Latınum tarı valemus. Non
admıirentur ıtaque natıones CELErFAC, 61 infrascrıpta testiımon1a inaudcıtorum
legerint.«: »Wır Deutschen 1ber / nNOSs Alemannı]; W WwIr auch ve1stg den anderen
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rakterisierung jener für das Verständnis des Papsttums grundlegenden
auratischen Analogie und Koinzidenz von römischem Weltreich und rö-
mischer Kirche: »Quia Roma maxima civitatum et domina omnium ter-
rarum, ideo Petrus in ea principatum ordinavit divini episcopatus.«26

Aber auch in den Brixener Sermones bringt er einen historischen Exkurs
zum Verhältnis von weltlicher und geistlicher Gewalt und seinen Ur-
sprüngen im antik-frühchristlichen Rom: »Et in Roma, ubi fuit gentile
[regnum] maximum, factum est sacerdotale sub Christo. Pontifices ma-
ximi in Capitolio ad hunc gradum de imperio transiverunt et Julius, pri-
mus Caesar, postea factus est pontifex maximus.«27

Es geht um die bewahrende Transformation des heidnischen in das
christliche Rom; sie äußert sich auch, wie Cusanus weiß, in der Festkul-
tur: »Sergius papa festum candelarum [2. Febr.], quod Romae in usu fuit
tempore idolatriae, transtulit in festum purificationis virginis.«28

Fragen wir nach der mentalen Disposition: Wie fühlte er sich als Deut-
scher, als Thodesco in Rom, in Italien? Er, den Vespasiano da Bisticci (es
gibt ja sonst keine Vita!), als er ihn als einzigen Deutschen in seine Viten-
Ehrenhalle aufnahm, »tedesco di nazione, ma non di costumi« nennt, was
wohl als Kompliment gedacht war. Es gibt auch Unterlegenheitsstereo-
typen: Hat er jene geradezu stellar (discrepanti stellarum situ) bzw. na-
turbedingte (natura resistens) Hemmung des Deutschen gegenüber den
Südländern, den Itali, die sich vor allem in einem Defizit an Eloquenz
äußere, je ganz abgelegt, die er in der berühmten captatio benevolentiae
des Proömiums der Concordantia catholica formulierte? Freilich mögen
die anderen Nationen sich nicht wundern, wenn sie im folgenden Werk
dann »von manchen unerhörten Dingen« (certorum inauditorum) hör-
ten.29 Der Deutsche spricht schlechter, denkt aber tiefer! Dabei hatte

26 De conc. cath. I, 16: h XIV /1, n. 63, lin. 13–15.
27 Sermo CLXXI: h XVIII /3, n. 17, lin. 44–48 (1455 Januar 6). Das »regnum sacerdotale«

freilich »distinctum est a regno mundi et remansit regnum mundi sub directione regni
sacerdotalis.«

28 Sermo CCLXVI: h XIX /4, n. 1, lin. 5–7 (1457 Februar 2).
29 De conc. cath., Prooemium: h XIV /1, n. 2, lin. 13–18: »Nos vero Alemanni, etiamsi non

longe, aliis ingenio minores ex discrepanti stellarum situ essemus e�ecti, tamen in ipso
suavissimo eloquii usu aliis plerumque non nostro cedimus vitio, cum non nisi labore
maximo tamquam resistenti naturae vim facientes Latinum recte fari valemus. Non
admirentur itaque nationes ceterae, si infrascripta testimonia certorum inauditorum
legerint.«: »Wir Deutschen aber [nos Alemanni], wenn wir auch geistig den anderen
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Nıkolaus schon als sehr Junger Mann die Alpen ZUuU Stud1um 1n Padua
überquert und damıt den entscheidenden vıte de DaASSAZE erlebt. ber
auch se1n philosophisches Hauptwerk erteie 117 Wıdmungsbrief
Kardınal Clesarın1 als LEA barbardas ıneptias 4A b annn doch W1€ 1n
der Concordantıa catholica selbstbewusst die iıntellektuelle Kühnheit
(»audacı1a«), d1ıe >»1naudıta novitas«”  U hervorzuheben, d1ıe sıch 1 UxXy-

der docta I8 nNOrAaNLLA verkörpere, und d1ıe natürlıch auch das Er-
StaunNen, die »admırat10«, des gelehrten Kardınals und anderer Leser AUS

Italıen erwecken wı1ırd
Und damıt och einmal ZUr Rolle Roms: In der kurzen ‚Autobiogra-

phie« VO Ende der vierzıger Jahre Sagl Nıkolaus:
» Et uL SCl1ant cunct]1 ancLam Romanam eccles1am 110  5 respicere 1

locum vel natıvıtatıs, sed OCSSC largıssımam remuneratrıcem VIrtu-
iLum 1NC anc hıstor1am 1n de] laudem 1uss1ıt scribi.«"

(jenau das 1st d1ıe Botschaft dieser Lebensgeschichte, die Geschichte
VO atemberaubenden Aufstieg des bürgerlichen Schiffsreedersohns VO

der unterschiedlichen Konstellation der Sterne nıcht allzu sehr unterlegen sınd,
tallen WwIr doch, W 1A1S den veschmeıidıgen Gebrauch der Sprache angeht, me1lstens

nıcht durch UuNsCcCrICH persönlıchen Fehler 1b SC sondern den stellaren|]; Aa WwI1r Ja nıcht
hne oröfßte Mühe und Aals mussten WwIr der wıderständıgen Natur Gewalt NLUN,
Lateın sprechen vermogen.«

30 Zur »NOVILAS«*! SEeYTMO COLVIIL (1456 X II 19) X1X/4A;, 1$, lın 11y 11. 1 lın 6) ZIE
MEUTHEN, Ökızze (wıe Anm 2) » Novıtas ıg1ıtur ST torma, QUaAC dat actuale GE6S5C

mbus. Deus sOlus est qu ST NOVvILAS 1la quı1a CITEALOF ıdeo NOVvILAS ST LOVA

Aetern1tas.« Anstelle breiter Literatur Se1 VZENANNL: THOMAS LEINKAUF, Renovatio und
UNLLAS. Nıcolaus USAanus zwıischen Tradıtion und Innovatıon. Die ‚Reformation« des
Möglichkeitsbegriftes, ın:‘ Renovatıo unıtas. Nıkolaus VOo Kues als Retormer. heo-
r1e und Praxıs der reformatıo 11771 1 5. Jahrhundert, he. VOo Thomas Frank/ Norbert
Winkler (Berliner Mittelalter- und Frühneuzeitforschung 3) (zöttıngen ZU12, 7—-11
Veoel auch Anm o

31 ACI2,; Nr 549, 13—15 Zur Interpretation dieser Stelle: MEUTHEN, Okızze (wıe
Anm 2) 23) BRIGCIDE SCHWARZ, UÜber Patronage und Klientel 1n der spätmittelalterlichen
Kıirche Beispiel des Nıkolaus VO Kues, 1n Quellen und Forschungen AUS ıtalıen1-
schen Archıven und Bibliotheken 68 (19 254—310, hıer 307/); ]OACHIM STIEBER,
The »Hercules of the Eugen1ans« the erossroads. Nıcholas of (.usa’s decısıon tor the
Pope aAM agaınst the eouncıl 1n 1436/1437. Theological, polıtical and SOC1a1 aASPECLS, ın:‘
Nıcholas of (usa. In search of God and wısdom. ESSays 1n honor of Morimich: Wa-
tanabe by the Ämerican USAanus SOCIELY, he VOo Gerald Christiaanson/ Thomas I7-
bicki (Studies 1n the Hıstory of Chrıstian TIradıtıon 45); Leiden 1901, 1—2 Y hlıer Z44,;,
T1HOMAS WOELKI, Nıkolaus VOo Kues und das Basler Konzıil, 1n USAanus Jahrbuch
(2013 43755
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Nikolaus schon als sehr junger Mann die Alpen zum Studium in Padua
überquert und damit den entscheidenden rite de passage erlebt. Aber
auch sein philosophisches Hauptwerk wertete er im Widmungsbrief an
Kardinal Cesarini als meas barbaras ineptias ab – um dann doch – wie in
der Concordantia catholica – selbstbewusst die intellektuelle Kühnheit
(»audacia«), die »inaudita novitas«30 hervorzuheben, die sich im Oxy-
moron der docta ignorantia verkörpere, und die natürlich auch das Er-
staunen, die »admiratio«, des gelehrten Kardinals und anderer Leser aus
Italien erwecken wird.

Und damit noch einmal zur Rolle Roms: In der kurzen ›Autobiogra-
phie‹ vom Ende der vierziger Jahre sagt Nikolaus:

»Et ut sciant cuncti sanctam Romanam ecclesiam non respicere ad
locum vel genus nativitatis, sed esse largissimam remuneratricem virtu-
tum hinc hanc historiam in dei laudem iussit scribi.«31

Genau das ist die Botscha� dieser Lebensgeschichte, die Geschichte
vom atemberaubenden Aufstieg des bürgerlichen Schi�sreedersohns von

wegen der unterschiedlichen Konstellation der Sterne nicht allzu sehr unterlegen sind,
so fallen wir doch, was den geschmeidigen Gebrauch der Sprache angeht, meistens
nicht durch unseren persönlichen Fehler ab [sc. sondern den stellaren], da wir ja nicht
ohne größte Mühe und so als müssten wir der widerständigen Natur Gewalt antun,
Latein zu sprechen vermögen.«

30 Zur »novitas«: Sermo CCLVII (1456 XII 19): h XIX /4, n. 15, lin. 11; n. 17, lin. 6, zit.
Meuthen, Skizze (wie Anm. 2) 7: »Novitas igitur est forma, quae dat actuale esse om-
nibus. Deus solus est atque est novitas illa quia creator [. . .] ideo novitas est nova
aeternitas.« Anstelle breiter Literatur sei genannt: Thomas Leinkauf, Renovatio und
unitas. Nicolaus Cusanus zwischen Tradition und Innovation. Die ›Reformation‹ des
Möglichkeitsbegriffes, in: Renovatio et unitas. Nikolaus von Kues als Reformer. Theo-
rie und Praxis der reformatio im 15. Jahrhundert, hg. von Thomas Frank/Norbert
Winkler (Berliner Mittelalter- und Frühneuzeitforschung 13), Göttingen 2012, 87–116.
Vgl. auch unten Anm. 80.

31 AC I 2, Nr. 849, Z. 13–15. Zur Interpretation dieser Stelle: Meuthen, Skizze (wie
Anm. 2) 23; Brigide Schwarz, Über Patronage und Klientel in der spätmittelalterlichen
Kirche am Beispiel des Nikolaus von Kues, in: Quellen und Forschungen aus italieni-
schen Archiven und Bibliotheken 68 (1988) 284–310, hier 307; Joachim W. Stieber,
The »Hercules of the Eugenians« at the crossroads. Nicholas of Cusa’s decision for the
Pope and against the council in 1436/1437. Theological, political and social aspects, in:
Nicholas of Cusa. In search of God and wisdom. Essays in honor of Morimichi Wa-
tanabe by the American Cusanus society, hg. von Gerald Christianson/Thomas M. Iz-
bicki (Studies in the History of Christian Tradition 45), Leiden 1991, 221–255, hier 244;
Thomas Woelki, Nikolaus von Kues und das Basler Konzil, in: Cusanus Jahrbuch 5
(2013) 3–33.
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Kues der Mosel Und Rom dıie Kurıe), die Pointe, erkennt das 1n
orofßzügigster We1se A  $ CS vewährt Aufstieg aufgrund persönlıcher €1S-
Lung, hne Rücksicht auf Herkuntfttsort und Stand, 41so auch eiınem
Nordlicht AUS Kues. Es sind diese Annehmlichkeıten, d1ıe commoOodd der
römiıischen Kurıe, die 1435 schon Lapo da Castiglionchio, stellvertretend
für viele andere Intellektuelle und Humanısten 117 Dienst der Kurıe, C
priesen hatte.

Nıkolaus VO Kues’ Kapıtal WT eben VOT allem se1ne Gelehrsamkeıt,
worlın ıhm 1n se1linen römiıischen Jahren VO allen Kardınälen Nıveau
allentalls ein Bessarıon und als Theologe eın Juan de Torquemada
nahekamen, 1n der Breıite des 1ssens und der Aktıvıitäiten 1aber nıemand.
Der bekannte Wıdmungsbrief des (10vannı Andrea Buss1ı Paul 11 1n
Sweynheym-Pannartz’ Frühdruck des Apuleius VO 1469, der d1ıe ohl
hymnischste und für die Rezeption nıcht unwichtige Laudatıo auft den
Alleswisser, Universal- und Arkan-Gelehrten Nıkolaus VO  — Kues bringt,
vergisst W1€e Bısticce1i nıcht bemerken, (usanus entspreche eben nıcht
dem natiıonalen Stereotyp: »Vır 1pSse, quod el 1n Germanıs,
opınıonem eloquens el latınus«, sSEe1 Kkenner der Geschichte, der Kon-
zılıen, der »11 UIN ONg1N€ES«, gleichsam ein >chrıistl1anus CLato«, der » ul

eralt IngeN10 CTIAMOCNO« auch d1ıe Dichter, die Mathematık, das Recht,
alle Kırchenväter, Arıstoteles und PIato NOSIET bıs 1n die Arkanwıssen-
schaften der Pythagoreer kennt (»et caelest1s arcanı antıstes sapıent1ss1-
MUS<«). Hıer wırd bereıts das Bıld VO  — (usanus als Universalgenie gepflegt,
dessen für d1ıe künftige Rezeption spezifische emor1a gerade des AÄAr-
kanen Stephan Meıl1er-OQOeser brilliant als Die Praesenz des Vergessenen
1989) freilegte.

37 (J]O0VANNI ÄNDRFEA BUSSI, Pretaziona alle ediz10n1 cl1 Sweynheym Pannartz Prototi-
pografi Romanı, ura dı Massımo Miglio (Documentiı sulle rn del Libro XID),
Mılano 1978, 71
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Kues an der Mosel. Und Rom (die Kurie), so die Pointe, erkennt das in
großzügigster Weise an, es gewährt Aufstieg aufgrund persönlicher Leis-
tung, ohne Rücksicht auf Herkunftsort und Stand, also auch einem
Nordlicht aus Kues. Es sind diese Annehmlichkeiten, die commoda der
römischen Kurie, die 1438 schon Lapo da Castiglionchio, stellvertretend
für viele andere Intellektuelle und Humanisten im Dienst der Kurie, ge-
priesen hatte.

Nikolaus von Kues’ Kapital war eben vor allem seine Gelehrsamkeit,
worin ihm in seinen römischen Jahren von allen Kardinälen an Niveau
allenfalls ein Bessarion und – als Theologe – ein Juan de Torquemada
nahekamen, in der Breite des Wissens und der Aktivitäten aber niemand.
Der bekannte Widmungsbrief des Giovanni Andrea Bussi an Paul II. in
Sweynheym-Pannartz’ Frühdruck des Apuleius von 1469, der die wohl
hymnischste und für die Rezeption nicht unwichtige Laudatio auf den
Alleswisser, Universal- und Arkan-Gelehrten Nikolaus von Kues bringt,
vergisst – wie Bisticci – nicht zu bemerken, Cusanus entspreche eben nicht
dem nationalen Stereotyp:32 »Vir ipse, quod rarum est in Germanis, supra
opinionem eloquens et latinus«, er sei Kenner der Geschichte, der Kon-
zilien, der »rerum origines«, gleichsam ein »christianus Cato«, der – »ut
erat ingenio peramoeno« – auch die Dichter, die Mathematik, das Recht,
alle Kirchenväter, Aristoteles und Plato noster bis in die Arkanwissen-
schaften der Pythagoreer kennt (»et caelestis arcani antistes sapientissi-
mus«). Hier wird bereits das Bild von Cusanus als Universalgenie gepflegt,
dessen für die künftige Rezeption spezifische Memoria gerade des Ar-
kanen Stephan Meier-Oeser brilliant als Die Praesenz des Vergessenen
(1989) freilegte.

32 Giovanni Andrea Bussi, Prefazioni alle edizioni di Sweynheym e Pannartz Prototi-
pografi Romani, a cura di Massimo Miglio (Documenti sulle Arti del Libro XII),
Milano 1978, 17 f.
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Römuische Freundeskreise

Eınen welteren und sehr 1e1 handfesteren Zugang den römiıischen
Jahren bleten VOTLI allem Netzwerke, Prosopographie, Freundeskreise:
Erinnert sSEe1 ZUuU Ersten Jjenen VO Meuthen wırksam herausgearbeı-

sdeutschen Freundeskre1s« der Kurıie schon se1It Giulano (esa-
Fnı (T 1444). Im Kardınalskolleg standen (usanus siıcher Juan Carvajal,
Bessarıon, DPıetro Barbo, Francesco Todeschini-Piccolominıi, der Neffe
des Papstes, und Berardo Erol1 besonders ahe

Zum Zweılten sınd d1ıe Famılıaren wichtig: Meuthens Lıste führt VO

ıhnen auf, d1ıe allermelsten sind Deutsche, aber auch Italıener und Hu-
manısten w1e€e (10vannı Andrea Bussı (1475 W1€ se1n Herr 1n DPıetro 1n
Vıncolj MIt Ühnlicher Grabplatte begraben””), der Gelehrte Paolo dal
Pozzo Toscanellı, („asparo Bıondo, Flavıo Biondos Sohn, und Pıetro Bal-
bo, annn AUS der rheinıschen He1mat DPeter Wymar VO Erkelenz (ca
1430-1491) als ohl CNSSLICEK Famıliar, der w1e€e viele der ceusanıschen
Famılıaren CNSC Bındungen Aachen besafß (er Wr Dekan des Ma-
rienstifts). Als Notar, CAMEYAYIUS und 1464 als secretayıyus blieb für
('usanus tätıg, sammelte dessen Werke und wurde spater 14 Rektor
des Hospitals 1n Kues, auch begraben 1st.?

FEın Seitenblick: Als deutscher Kardınal ohnehıin schon ein weılter
abe (ım Unterschied nıedrigeren ÄITItCI'I’I der Kurıie, Deutsche
bıs 1n d1ıe sechziger Jahre recht breit vVertretien waren), Wr (usanus der
eINZISE VO Sahzen fünt deutschen Kardınälen des L5 Jahrhunderts, der
tatsächlich 1n Rom residierte, die Ernennungen VO Schaumberg, Bucca

MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 2) 5$—103, 30 /—514,;, Anhang Vel DERS., Fın
deutscher Freundeskreis (wıe Anm 9) SOHN, Deutsche Prokuratoren (wıe Anm. 3) CLW,

142—14)5 ZU Phänomen der deutschen » Landsmannschaft« 1 Rom: siehe auch ben
Anm —6 ZUTFr Anıma. Das Thema kann hlıer L1Ur vestreıft werden.
(LARLO LA BELLA, Un attribuzione Ad Andrea Bregno ul la tomba del VOESCOVO (310-
vannı Andrea Bussı San Pietro 1 Vincolji, ın:‘ Andrea Bregno, he VO Cirescentinı /
Strinatı (wıe Anm. 3) 42 /—444;, TRITZ, Stiıltungen (wıe Anm 3) 9_3213 verloren 1S% die
ebenftalls 1 Pietro 1n Vıincoli befindliche Grabplatte VO dessen Bruder Jacopo (S
TRITZ, Stiftungen Abb 40)

35 /u DPeter VO Erkelenz: MEUTHEN, Die eizten Jahre (wıe Anm 2) 345 V.)  A BRIGCIDE
SCHWARZ, Kurienuniversıit und stadtromiısche UnLhversität VOo 400 bis 14/1 Edu-
catıon and SOCIELY 1n the Middle Ayges and RenaLjssance 46), Leiden vzÄeNl 3) /49 f) Nr
192, WATANABE, Companıon (wıe Anm. 2) 1608—1 3) MATHEUS, Nıkolaus VOo Kues und
dAje Anıma (wıe Anm 3) 28—41
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5. Römische Freundeskreise

Einen weiteren und sehr viel handfesteren Zugang zu den römischen
Jahren bieten vor allem Netzwerke, Prosopographie, Freundeskreise:
Erinnert sei zum Ersten an jenen von Meuthen wirksam herausgearbei-
teten ›deutschen Freundeskreis‹ an der Kurie schon seit Giuliano Cesa-
rini († 1444). Im Kardinalskolleg standen Cusanus sicher Juan Carvajal,
Bessarion, Pietro Barbo, Francesco Todeschini-Piccolomini, der Neffe
des Papstes, und Berardo Eroli besonders nahe.

Zum Zweiten sind die Familiaren wichtig: Meuthens Liste führt 50 von
ihnen auf,33 die allermeisten sind Deutsche, aber auch Italiener und Hu-
manisten wie Giovanni Andrea Bussi (1475 wie sein Herr in S. Pietro in
Vincoli mit ähnlicher Grabplatte begraben34), der Gelehrte Paolo dal
Pozzo Toscanelli, Gasparo Biondo, Flavio Biondos Sohn, und Pietro Bal-
bo, dann aus der rheinischen Heimat Peter Wymar von Erkelenz (ca.
1430–1491) als wohl engster Familiar, der – wie viele der cusanischen
Familiaren – enge Bindungen an Aachen besaß (er war Dekan des Ma-
riensti�s). Als Notar, camerarius und 1464 als secretarius blieb er für
Cusanus tätig, sammelte dessen Werke und wurde später (1488) Rektor
des Hospitals in Kues, wo er auch begraben ist.35

Ein Seitenblick: Als deutscher Kardinal ohnehin schon ein weißer
Rabe (im Unterschied zu niedrigeren Ämtern an der Kurie, wo Deutsche
bis in die sechziger Jahre recht breit vertreten waren), war Cusanus der
einzige von ganzen fünf deutschen Kardinälen des 15. Jahrhunderts, der
tatsächlich in Rom residierte, – die Ernennungen von Schaumberg, Bucca

33 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 95–103, 307–314, Anhang 1. Vgl. Ders., Ein
deutscher Freundeskreis (wie Anm. 9); Sohn, Deutsche Prokuratoren (wie Anm. 13) etwa
142–145 zum Phänomen der deutschen »Landsmannscha�« in Rom; siehe auch oben
Anm. 5–6 zur Anima. Das Thema kann hier nur gestrei� werden.

34 Carlo La Bella, Un’ attribuzione ad Andrea Bregno e sulla tomba del vescovo Gio-
vanni Andrea Bussi a San Pietro in Vincoli, in: Andrea Bregno, hg. von Crescentini/
Strinati (wie Anm. 3) 227–244; Tritz, Sti�ungen (wie Anm. 3) 19–321; verloren ist die
ebenfalls in S. Pietro in Vincoli befindliche Grabplatte von dessen Bruder Jacopo (s.
Tritz, Sti�ungen Abb. 40).

35 Zu Peter von Erkelenz: Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 345 s. v.; Brigide
Schwarz, Kurienuniversität und stadtrömische Universität von ca. 1300 bis 1471 (Edu-
cation and society in the Middle Ages and Renaissance 46), Leiden u. a. 2013, 749 f., Nr.
192; Watanabe, Companion (wie Anm. 2) 108–113; Matheus, Nikolaus von Kues und
die Anima (wie Anm. 3) 28–41.
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und Hessler, annn des Lang VO Wellenburg, VOT allem natıonal-
polıtische Zugeständnisse der Kurıie; diese Kardınäle agıerten welter 1
Norden e1ım Kaiser.}°

Leben 1n Rom

Immer wıieder erhielt VO 1US 11 Zuschüsse und Zuwendungen, w1e€e
S1E Kardınäle bekamen, deren Einkünfte den 4 .0 00 lagen, d1ıe
ıhnen laut dem Wıener Konkordat zustanden und die selbst 1n
seinem Reformentwurf für hinreichend hıelt.?7 TIrotz des faktıschen Ver-
lusts der bischöflichen Einkünfte VO Brixen gelang ('usanus 1n Rom 11UT

der Neuerwerb 7zweler kleiner Pfründen: der Propste1 VO St Morı1itz 1n
Hıldesheim (ın deren Bes1itz Nn1e gelangte) und ber Kardınal Barbo,
der S1€e 1n Kommende hatte d1ıe Benediktiner-Abte] San Severo el Mar-
t1r10 be1 Orvieto.} Nıkolaus bekannte selbst treimütıg gegenüber eiınem
venezlanıschen (GGesandten se1ne Miıttellosigkeıt: 110 habeo nde
vivere«)  7  . egen dıeser, verglichen mı1t anderen Kardınälen orofßsen, Ja fast
kauzıgen Bedürfnislosigkeıit und annn se1nes Brunecker >Marty-
Te SCHOSS annn auch allenthalben Bewunderung.

Der Kardınal hatte, W1€ DESAQLT, 1n den sechziger Jahren eın e1igeneES
Haus mehr, sondern durfte, W1€ ein Famıliar, 117 Palast des Papstes woh-
11  S Das olk VO Rom hätte be] ıhm nıcht 1e1 plündern gehabt.
Detauls kennen WI1r bıslang nıcht. uch d1ie Bücher, d1ıe berühmte
‚Bıblioteca Romana« des Gelehrten dıe ( oncetta Bıanca rekonstrulert
hat””), aufgestellt w1ssen WI1r nıcht. Dazu gehörten Jjene Bücher,

16 /Zu den seltenen deutschen Kardınäilen ERICH MEUTHEN, Reiche, Kirchen und
Kurıe 11771 spateren Miıttelalter, ın:‘ Hıstorische Zeitschrift 265 (1997 597-635, hıer GO11—
621
MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 2) 94—96, 2181.; DENDORFER / LÜTZELSCHWAB,
Kardınalart (wıe Anm 2) 3s9f. Zum Retormentwurt Anm. 57

18 MEUTHEN, Ökızze (wıe Anm 2) 190 (Hıldesheim); MEUTHEN, Die etzten Jahre (wıe
Anm 2) ül—93%3, 2471., 306 (Abtei San SEevero Martır10). Vel Anm

30 MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 2) 219 Vel ben bei Anm. 16
A0 (LONCETTA BIANCA, La biblioteca Romana cl1 Nıccolö (Lusano, 1n Scrittura biblioteche

SLam pa Roma nel (Quattrocento. itı del Semi1narıo, N mMago10 1982, he. VO

Massımo Miglio/Paola Parenga/ Anna Modiglıanı (Littera antıqua 3) ( tta del Vatıca-
1953, 669—708; siehe auch DIES., Le carchınal de (.use VOVaARC AVOC SCS lıvres, 1n:
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und Hessler, dann des Lang von Wellenburg, waren vor allem national-
politische Zugeständnisse der Kurie; diese Kardinäle agierten weiter im
Norden beim Kaiser.36

6. Leben in Rom

Immer wieder erhielt er von Pius II. Zuschüsse und Zuwendungen, wie
sie Kardinäle bekamen, deren Einkünfte unter den 4.000 fl. lagen, die
ihnen u. a. laut dem Wiener Konkordat zustanden und die er selbst in
seinem Reformentwurf für hinreichend hielt.37 Trotz des faktischen Ver-
lusts der bischöflichen Einkünfte von Brixen gelang Cusanus in Rom nur
der Neuerwerb zweier kleiner Pfründen: der Propstei von St. Moritz in
Hildesheim (in deren Besitz er nie gelangte) und – über Kardinal Barbo,
der sie in Kommende hatte – die Benediktiner-Abtei San Severo et Mar-
tirio bei Orvieto.38 Nikolaus bekannte selbst freimütig gegenüber einem
venezianischen Gesandten seine Mittellosigkeit: »ego non habeo unde
vivere«39. Wegen dieser, verglichen mit anderen Kardinälen großen, ja fast
kauzigen Bedürfnislosigkeit und dann wegen seines Brunecker ›Marty-
rertums‹ genoss er dann auch allenthalben Bewunderung.

Der Kardinal hatte, wie gesagt, in den sechziger Jahren kein eigenes
Haus mehr, sondern durfte, wie ein Familiar, im Palast des Papstes woh-
nen. Das Volk von Rom hätte bei ihm nicht viel zu plündern gehabt.
Details kennen wir bislang nicht. Auch wo die Bücher, die berühmte
›Biblioteca Romana‹ des Gelehrten (die Concetta Bianca rekonstruiert
hat40), aufgestellt waren, wissen wir nicht. Dazu gehörten jene Bücher,

36 Zu den – seltenen – deutschen Kardinälen s. Erich Meuthen, Reiche, Kirchen und
Kurie im späteren Mittelalter, in: Historische Zeitschri� 265 (1997) 597–638, hier 611–
621.

37 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 94–96, 218 f.; Dendorfer/Lützelschwab,
Kardinalat (wie Anm. 2) 359 f. Zum Reformentwurf s. unten Anm. 87.

38 Meuthen, Skizze (wie Anm. 2) 150 (Hildesheim); Meuthen, Die letzten Jahre (wie
Anm. 2) 91–93, 247 f., 306 (Abtei San Severo e Martirio). Vgl. unten Anm. 57.

39 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 219. Vgl. oben bei Anm. 16.
40 Concetta Bianca, La biblioteca Romana di Niccolò Cusano, in: Scrittura biblioteche

e stampa a Roma nel Quattrocento. Atti del 2o Seminario, 6–8 maggio 1982, hg. von
Massimo Miglio/Paola Parenga/Anna Modigliani (Littera antiqua 3), Città del Vatica-
no 1983, 669–708; siehe auch Dies., Le cardinal de Cuse en voyage avec ses livres, in:
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die 1493 auft der Reise VO Rom 1n se1n Bıstum Brixen offenbar 1n dem
orodisen Kammerwagen transportieren lıeiß, den auf Reisen selbst
benutzte. Nun rtt der Kardınal ohl irgendwıe selbst der quälte sıch 1n
elner Sinfte kutschlert wurden d1ıe Bücher.#*

Keılin anderer als Cusanus, »e| cardınale thodesco«, W1€ der Maıländer
(GGesandte Andrea de Pıstor1i0 deutlich hervorhebt,* erhielt das Amt des
Legatus urDIS (Ernennungsbulle VO 11 Dezember 1458), verbunden
mı1t dem Amt des Generalvikars ıN temporalıbus (Ernennungsbulle VO

11 Januar 1459). Das Amt wurde erstmals se1It dem Tod des furchtbaren
Kardınals (10vannı Vıtelleschi 11 terribile<) 117 Jahre 1440 wıieder verlie-
hen, WAS eiınen hohen Vertrauensbewe1l1s 1US 11 für den deutschen Kar-
dınal darstellte. Es Warlr ein politisches Amt, und 111a 111U85585 sıch klar
machen: Der velehrte Jurıist und Denker Nıkolaus VO Kues hatte schon
se1It 1430 d1ie Politik seinem treiwillie gewählten »Hauptberuf« ”” D
macht. Jetzt ıhm verantwortlich W1€ Nn1e d1ıe Geschicke
ROoms, d1ıe Fiäden der orodisen Polıitiık W1€ zahlloser Alltagskonflıkte, 1n d1ıe
Hand vegeben.

Les humanıstes el leur biblioth&que, he. VOo Rudolt De SIMeT (Iravaux de ’Institut
Interuniversitaire POUF l”’Etude de la Renaissance de ”’Humanısme. Universite Libre
de Bruzxelles 13), Leuven 200 2, 25-—36; ÄRIS, Nıkolaus VOo Kues als Hand-
schrıftensammler (wıe Anm 9) DD>ENDORFER / LÜTZELSCHWAB, Kardınalart (wıe Anm. 2)
359

4A41 Veoel Brıxen, 9995 1. 31 » Petrus der Walch« (Petrus de Aleı1s de Florentia)
macht auf der Rückreise VO Rom » INT dem kamerwagen« Station 1n Bruneck:

11 Zy Nr. 1492 (1453 Junı 23) Veoel auch Briıxen, 28296{1. Nıkolaus VOo

Kues reist m1E dem Kammerwagen VO Brixen nach Bruneck: siehe 11 Zy Nr. 43740
(1453 Dezember 1)
MEUTHEN, Die etzten Jahre (wıe Anm. 2) 1955 /Zu den erwähnten Ernennungs-
urkunden siehe eb 8 H) 143—146 1I1IL
ERICH MEUTHEN, Nıkolaus VO Kues 1  1—200I1, 1n MEFCG 8 (2003 3_26) hıer

L$/

Nikolaus von Kues in Rom

die er 1453 auf der Reise von Rom in sein Bistum Brixen o�enbar in dem
großen Kammerwagen transportieren ließ, den er sonst auf Reisen selbst
benutzte. Nun ritt der Kardinal wohl irgendwie selbst oder quälte sich in
einer Sänfte – kutschiert wurden die Bücher.41

Kein anderer als Cusanus, »el cardinale thodesco«, wie der Mailänder
Gesandte Andrea de Pistorio deutlich hervorhebt,42 erhielt das Amt des
Legatus urbis (Ernennungsbulle vom 11. Dezember 1458), verbunden
mit dem Amt des Generalvikars in temporalibus (Ernennungsbulle vom
11. Januar 1459). Das Amt wurde erstmals seit dem Tod des furchtbaren
Kardinals Giovanni Vitelleschi (›il terribile‹) im Jahre 1440 wieder verlie-
hen, was einen hohen Vertrauensbeweis Pius’ II. für den deutschen Kar-
dinal darstellte. Es war ein politisches Amt, und man muss sich klar
machen: Der gelehrte Jurist und Denker Nikolaus von Kues hatte schon
seit 1430 die Politik zu seinem freiwillig gewählten »Hauptberuf«43 ge-
macht. Jetzt waren ihm verantwortlich wie nie zuvor die Geschicke
Roms, die Fäden der großen Politik wie zahlloser Alltagskonflikte, in die
Hand gegeben.

Les humanistes et leur bibliothèque, hg. von Rudolf De Smet (Travaux de l’Institut
Interuniversitaire pour l’Étude de la Renaissance et de l’Humanisme. Université Libre
de Bruxelles 13), Leuven u. a. 2002, 25–36; Aris, Nikolaus von Kues als Hand-
schri�ensammler (wie Anm. 19); Dendorfer/Lützelschwab, Kardinalat (wie Anm. 2)
389.

41 Vgl. Brixen, DA, HA 9995 f. 31r: »Petrus der Walch« (Petrus de Aleis de Florentia)
macht auf der Rückreise von Rom »mit dem kamerwagen« Station in Bruneck; s. jetzt
AC II 2, Nr. 3492 (1453 Juni 23). – Vgl. auch Brixen, DA, HA 28296 f. 4v: Nikolaus von
Kues reist mit dem Kammerwagen von Brixen nach Bruneck; siehe AC II 2, Nr. 3740
(1453 Dezember 1).

42 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 155. Zu den zuvor erwähnten Ernennungs-
urkunden siehe ebd., 28�., 143–146 nr. VIII.

43 Erich Meuthen, Nikolaus von Kues 1401–2001, in: MFCG 28 (2003) 3–26, hier 9.
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Grofe un: kleine Politik

Zunächst stadtrömische Konflikte und solche 1 Umland Roms während
se1iner Zeit als Legatus urbIiS: Hıer sind raf Everso d’Anguıillara und d1ıe
Famılıe Vıco 1NENNEIN Der egat oreift tatkräftig e1n, ıh umwehrt ein
Hauch VO Feldherr, der nıcht Warlr und nıcht se1in wollte, als
sichtig d1ıe Feste Caprarola besetzen lässt.** Mafgeblich sollte der egat
mı1t se1iınem Namen 1n Jjenem Sanz ınkommensurablen Prozess C
SCH S1ig1smondo Malatesta, den Hauptfeind 1US LL., als Leıiter mMI1tw1r-
ken, 1n dem der Angeklagte 1 effig1€ verbrannt wurde.*)

Unter den periodisch ımmer wlieder vorkommenden stadtrömıschen
Tumulten (so zuletzt 1434 und 1453) stellte der Aufstand der römiıischen
Jeunesse doreäe Führung elnes Tiıburz10 und elnes Valeri1ano 1 Ma-
5 Neffen des 1493 autständıischen tefano Porcaro unseligen Angeden-
kens, den oravierendsten Vorfall dar Die Raolle des Legaten Nıkolaus VO

Kues 1st 1er nıcht klar In der entscheidenden Zeit 1460/61 weiılte
ohl 1n Mantua und Brixen. TStT als der selbst ber ein Jahr des
Mantuaner Kongresses 1absent Papst alle Warnungen
mut1g die Stadt betrat, kıppte d1ıe Stimmung. Die Verschwörer wurden
hingerichtet. Ihr Netzwerk hatte sıch weılt bıs 1n den de] der Campagna
verzweıgt, Ja 1n den Fundamentalkonflikt zwıischen AnJou und
Neapel-Aragon.*°

ber das besondere und befristete ÄAmt des legatus urbDIS hınaus Helen
(usanus anuch ın seıner bloßen Eıgenschaft als Kuri:enkardınal eıne Fülle VO  —

Aufgaben Di1e Kardınile Leuchttürme, Anlaufstellen, Türöftner
der obersten Ebene für zahlreiche polıtische, oft natıonale Interessen. Ö1e

111a sıecht CS Cusanus, 1n d1ıe Regierungsarbeit eingebunden.
44 MEUTHEN, Di1e etizten Jahre (wıe Anm 2) 33 Zu den Anguıillara und Viıco ebd., 325, 344
45 MEUTHEN, Die etzten Jahre (wıe Anm 2) 2871 m1E der Aufzählung der Verbrechen.

Jetzt LAUDIA MARTL, Interne Kontrollinstanz der Werkzeug päpstlicher AÄutorität”
Dhie Rolle der Konsıistornaladvokaten nach dem Basler Konzıil, ın:‘ Nach dem Basler
Konzil. Dhie Neuordnung der Kıirche zwıischen Konziliarısmus und monarchıischem
Papat (ca 1450-1475), he. VOo Jürgen Dendorter/ Claudıa Märtl (Pluralısıerung und
AÄutorität 13), Berlin 2008, 67_96) hıer SS5—91

46 Dazu für dAje Ereigniszusammenhänge ımmer noch wichtie LUDWIG V PASTOR,
Geschichte der Papste SEeIL dem Ausgang des Miıttelalters, Bd LL, Freiburg/Br. —9 10925,
5 $-—092; NTHONY "ELIA, Sudcdden LeIrOr. The Plot murder the Pope 1n Renaı1s-

Rome, Cambridge/Mass. Z000, hıer 63—785
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7. Große und kleine Politik

Zunächst stadtrömische Konflikte und solche im Umland Roms während
seiner Zeit als Legatus urbis: Hier sind Graf Everso d’Anguillara und die
Familie Vico zu nennen. Der Legat grei� tatkräftig ein, ihn umweht ein
Hauch von Feldherr, der er nicht war und nicht sein wollte, als er um-
sichtig die Feste Caprarola besetzen lässt.44 Maßgeblich sollte der Legat
mit seinem guten Namen in jenem ganz inkommensurablen Prozess ge-
gen Sigismondo Malatesta, den Hauptfeind Pius’ II., als Leiter mitwir-
ken, in dem der Angeklagte in effigie verbrannt wurde.45

Unter den periodisch immer wieder vorkommenden stadtrömischen
Tumulten (so zuletzt 1434 und 1453) stellte der Aufstand der römischen
Jeunesse dorée unter Führung eines Tiburzio und eines Valeriano di Ma-
so, Neffen des 1453 aufständischen Stefano Porcaro unseligen Angeden-
kens, den gravierendsten Vorfall dar. Die Rolle des Legaten Nikolaus von
Kues ist hier nicht klar. In der entscheidenden Zeit 1460/61 weilte er
wohl in Mantua und Brixen. Erst als der selbst über ein Jahr wegen des
Mantuaner Kongresses absent gewesene Papst gegen alle Warnungen
mutig die Stadt betrat, kippte die Stimmung. Die Verschwörer wurden
hingerichtet. Ihr Netzwerk hatte sich weit bis in den Adel der Campagna
verzweigt, ja sogar in den Fundamentalkonflikt zwischen Anjou und
Neapel-Aragon.46

Über das besondere und befristete Amt des legatus urbis hinaus fielen
Cusanus auch in seiner bloßen Eigenscha� als Kurienkardinal eine Fülle von
Aufgaben zu. Die Kardinäle waren Leuchttürme, Anlaufstellen, Türö�ner
der obersten Ebene für zahlreiche politische, o� nationale Interessen. Sie
waren, man sieht es an Cusanus, in die Regierungsarbeit eingebunden.

44 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 33. Zu den Anguillara und Vico ebd., 325, 344 s. v.
45 S. Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 287 f. mit der Aufzählung der Verbrechen.

Jetzt Claudia Märtl, Interne Kontrollinstanz oder Werkzeug päpstlicher Autorität?
Die Rolle der Konsistorialadvokaten nach dem Basler Konzil, in: Nach dem Basler
Konzil. Die Neuordnung der Kirche zwischen Konziliarismus und monarchischem
Papat (ca. 1450–1475), hg. von Jürgen Dendorfer/Claudia Märtl (Pluralisierung und
Autorität 13), Berlin 2008, 67–96, hier 88–91.

46 Dazu – für die Ereigniszusammenhänge immer noch wichtig – Ludwig von Pastor,
Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des Mittelalters, Bd. II, Freiburg/Br. 8–9 1925,
85–92; Anthony F. D’Elia, A Sudden terror. The Plot to murder the Pope in Renais-
sance Rome, Cambridge/Mass. 2009, hier 63–78.
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Nıkolaus VOoO Kues iın Rom

('usanus ahm den Konsistorien te1l und wurde VO 1US 11 als x
für sdeutsche Angelegenheiten« konsultiert und beauftragt. Um d1ıe

Breslauer sollte sıch kümmern, den Deutschen Orden ohnehın,
die Reformstatuten des rtten Ordens der Franzıskaner (1461 VI 12),

d1ıe Gesandtschaft der Böhmen mi1t Jan Rokycana, Prokop VO Ra-
benstein, Zdenek Kostka, Wenzel Koranda 1462), siıcher durch (Cusanus’
böhmische Erfahrungen miıtbedingt, des Lüneburger Prälaten-
kriegs, selne Zustimmung einem Kompromıiss hartnäckıg VC1-

weıgert und deshalb VO entnervien (GGesandten Albert Krummediek bıs
ach Orvieto und Vıterbo verfolgt wiırd; Ja einen Prozess be-
treftend d1ıe Ansprüche auft das Bıstum Lund (1461 22) 91Nng INa  a ıh

Es yab 41so ofh7z1öse Zuständigkeıiten, 1aber auch persönlıche Verbin-
dungen und Vorlieben den Kardınälen, d1ie CS für Leute, d1ie mı1t
ıhren Interessen VO außen die Kurıie kamen, eruleren und
bedienen gyalt.*7 Schon Meuthen hob Zu Beispiel d1ie orodse Nähe des
('usanus den Sforza und mehr och den GGonzaga hervor, verm1t-
telt VOTLI allem ber Herzogıin Barbara VO Brandenburg, der Markgräfin
VO Mantua, dem Haus, dem sıch Nıkolaus se1It den Zeiten des Basler
Konzils verbunden cah. Die Korrespondenz der Herzogın, mehr och
der omnıpräsenten (GGesandten der (sonzaga, ELW eines Bartolomeo BOo-
n  $ sind elne Fundgrube, auch für d1ıe y Acta ( usana<.”

4A47 WALTER ÄNDRFEAS EULER, Dhie Biographie, ın:‘ Handbuch, 961 /Zu Nıkolaus VO Kues
als engagılerter Teilnehmer der Konsıistorien siehe bei Anm. s6. /Zum Lüneburger
Prälatenkrieg und e1ner diesbezüglichen Gesandtschaft dAje Kurıe siehe [ HETER
BROSIUS, Eıne Reise die Kurıe 1177 Jahre 1462 Der Rechenschaftsbericht des Lübe-
ker Domhbherrn Albert Krummedieck, ın:‘ Quellen und Forschungen AUS ıtalienıschen
Archıiven und Bibliotheken 55 (197 41 1—44©C,;, ZUFTF Rolle des USanus 413—416; m1L
Edition des Berichts 4109—4509, hıer ZU » Cardınalıs Sanctı Petri« 425—45l1, CLW, » 1O-

missus Per (SC. Pıus I1.) nıchılomıinus CU. bulla acl cardınalem Sanctı Petr1, Kusa
nomiıne, qu1 cardınalıs LOLUM negotium intecıt ad INASILUIH laborem duxıt. Et quando
CU. C bulla V1S1TAvImMUS, repulsam simplice 1l horribiliter ter T  « 423}

A MEUTHEN, Die etzten Jahre (wıe Anm 2) 4353 V., DERS., Nıkolaus VOo Kues und die
Wittelsbacher, 1n: Festschrıift für Andreas Kraus ZU ol Geburtstag, he VO Pankraz
Fried / Walter Ziegler (Münchener historische Stuchen. Abt Bayerische Gesch. IO))
Kallmünz 1982, —1 Vel auch LAUDIA MARTL, Liberalitas Bavarıca. Enea Sılvıo
Piccolominı1 und Bayern, ın:‘ Bayern und Italhen. Politik, Kultur, ommunıkatıon (8.—
15 Ih.) Festschrift für urt Reindel ZU / Geburtstag, he VOo HEIN7Z DDOPSCH /
STEPHAN FREUND/ ÄLOIS SCHMID (Zeıtschrift für bayerische Landesgeschichte. Beiheft
IS, Reihe Müuünchen 2002, 237-260

40 Hıngewiesen Se1 auf den vlücklich erhaltenen Brietwechsel (1461—1473) der Barbara
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Cusanus nahm an den Konsistorien teil und wurde von Pius II. als Ex-
perte für ›deutsche Angelegenheiten‹ konsultiert und beauftragt. Um die
Breslauer sollte er sich kümmern, um den Deutschen Orden ohnehin, um
die Reformstatuten des Dritten Ordens der Franziskaner (1461 VI 12),
um die Gesandtscha� der Böhmen mit Jan Rokycana, Prokop von Ra-
benstein, Zdenek Kostka, Wenzel Koranda (1462), sicher durch Cusanus’
böhmische Erfahrungen mitbedingt, wegen des Lüneburger Prälaten-
kriegs, wo er seine Zustimmung zu einem Kompromiss hartnäckig ver-
weigert und deshalb vom entnervten Gesandten Albert Krummediek bis
nach Orvieto und Viterbo verfolgt wird; ja sogar um einen Prozess be-
tre�end die Ansprüche auf das Bistum Lund (1461 IV 22) ging man ihn
an. Es gab also o�ziöse Zuständigkeiten, aber auch persönliche Verbin-
dungen und Vorlieben unter den Kardinälen, die es für Leute, die mit
ihren Interessen von außen an die Kurie kamen, zu eruieren und zu
bedienen galt.47 Schon Meuthen hob zum Beispiel die große Nähe des
Cusanus zu den Sforza und mehr noch zu den Gonzaga hervor, vermit-
telt vor allem über Herzogin Barbara von Brandenburg, der Markgräfin
von Mantua, dem Haus, dem sich Nikolaus seit den Zeiten des Basler
Konzils verbunden sah.48 Die Korrespondenz der Herzogin, mehr noch
der omnipräsenten Gesandten der Gonzaga, etwa eines Bartolomeo Bo-
natto, sind eine Fundgrube, auch für die ›Acta Cusana‹.49

47 Walter Andreas Euler, Die Biographie, in: Handbuch, 96 f. Zu Nikolaus von Kues
als engagierter Teilnehmer der Konsistorien siehe unten bei Anm. 56. Zum Lüneburger
Prälatenkrieg und zu einer diesbezüglichen Gesandtscha� an die Kurie siehe Dieter
Brosius, Eine Reise an die Kurie im Jahre 1462. Der Rechenscha�sbericht des Lübe-
cker Domherrn Albert Krummedieck, in: Quellen und Forschungen aus italienischen
Archiven und Bibliotheken 58 (1978) 411–440, zur Rolle des Cusanus 413–416; mit
Edition des Berichts 419–439, hier zum »Cardinalis Sancti Petri« 423–431, etwa: »re-
missus per papam (sc. Pius II.) nichilominus cum bulla ad cardinalem Sancti Petri, Kusa
nomine, qui cardinalis totum negotium infecit et ad magnum laborem me duxit. Et quando
eum cum bulla visitavimus, repulsam simplice dedit horribiliter ter quater« (423).

48 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 333 s. v.; Ders., Nikolaus von Kues und die
Wittelsbacher, in: Festschri� für Andreas Kraus zum 60. Geburtstag, hg. von Pankraz
Fried/Walter Ziegler (Münchener historische Studien. Abt. Bayerische Gesch. 10),
Kallmünz 1982, 95–113. Vgl. auch Claudia Märtl, Liberalitas Bavarica. Enea Silvio
Piccolomini und Bayern, in: Bayern und Italien. Politik, Kultur, Kommunikation (8.–
15. Jh.). Festschri� für Kurt Reindel zum 75. Geburtstag, hg. von Heinz Dopsch/
Stephan Freund/Alois Schmid (Zeitschri� für bayerische Landesgeschichte. Beihe�

18, Reihe B) München 2002, 237–260.
49 Hingewiesen sei auf den glücklich erhaltenen Briefwechsel (1461–1473) der Barbara
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Bonatto und se1ne Kollegen Diplomaten. Ö1e hatten erkannt,
A4SS auch der Le1ib der Mächtigen, sprich ıhr Gesundheitszustand, eın
bedeutendes Politikum WAl, das CS bewertend 1 Auge halten
galt. Als ('usanus 117 Sommer 1461 ernsthaft erkrankt, nehmen die Be-
richte d1ie Herzogın geradezu die Oorm eines arztlichen Bulletins VO

Tag Tag Wır zıtleren ein1ge Auszüge: Junıi > cardınale de
Santo Petro 1 vincula ha a(v)uto dolor1 colıcı el quest1 du1 1

1adesso STA 48891 bene«; L5 Julı macht Nıkolaus se1n Tes-
LAMENT; 2 Jun1ı ann Entwarnung: meglıo e tenes1 OUarırä«;
auch 2 Junıi STA megl10«; Julı freilich ann nıcht mı1t
dem Kardınal sprechen, we1l sıch der Zustand wıieder verschliımmert hat
» Adesso 110  5 61 PO, perch6 ne| CIO molto el talhora fü
fora de Pur STA de present1 meglı0. Come S12 1n convalescent14a,
vederö de parlare CO SUu\A S1gnNOr19.« AÄAm Julı kursıiert Sal das Gerücht,

SE1 gestorben: »6SSCTI PAaSSatlo 1 quESTA vita«, ann 1aber Julı das
Aufatmen, WE auch » Aa1lCOT 110 ben Suarıto.« Und scht CS welter.
Der Kardınal hatte sıch tatsächlich halbwegs erholt und oing ZUr Kur
ach Orvieto.

Das Haus (sonzaga, das sıch kalser- und reichstreu ebenso w1e€e L-
Lreu vab, hatte kırchenpolitisch 7wel orodse Pline, deren Realisierung
nıcht unerheblich für das polıtische Machtgefüge se1n würde: a) einen
Kardınal AUS der eigenen Famiulıie, vedacht Wr Barbaras und Ludo-
V1COS 17-Jährigen Sohn Francesco, b) einen Mann der GGonzaga als Bı-
schof 1n Irıent, des notorischen ‚Sıgmundianers« Georg Hack.® ( 'u-

galt ıhnen für beıide Coups als Schlüsselfigur.
Die Ambitionen der (GGonzaga verschränken sıch mı1t der Kurienpolitik

besonders 1 Jahre 1461, als CS d1ıe 7zwelte VO zahlreichen Gehe1im-

(zonzaga m1E dem Nürnberger Kanoniker Johann Lochner: LAUDIA MARTL Ed.)
Johann Lochner ı] doctorissımoa. Fın Nürnberger zwıischen Suüucdeutschland und Italıen,
ın:‘ Venezianısch-deutsche Kulturbeziehungen 1n der Renauissance, he VOo Klaus Ar-
nold / Franz Fuchs/Stephan Füssel (Pirckheimer-Jahrbuch 18 Wiesbaden Z004,
—142 Vel auch LAUDIA MAÄRTL, Itahenıische Berichte VOo der Kurıe Pıus 1L (1458—
1464) Fın Werkstattbericht, 1n: Editionswissenschaftliche Kolloquien 2003/2004. Hıs-
tor10graphie Briete und Korrespondenzen Editorische Methoden, he VO Matthıas
Thumser / Janusz Tandeck:ı (Editionswissenschaftliches Kolloquium 2003/2004), Torün
2004, 2437 25/

5( Dazu MEUTHEN, Die eizten Jahre (wıe Anm. 2) 66—70, 354 . ‚Hack:« Dhie obigen
/Zıtate ZUFTF Krankheit des Kardınals nach eb 246
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Bonatto und seine Kollegen waren Diplomaten. Sie hatten erkannt,
dass auch der Leib der Mächtigen, sprich ihr Gesundheitszustand, ein
bedeutendes Politikum war, das es stets bewertend im Auge zu halten
galt. Als Cusanus im Sommer 1461 ernstha� erkrankt, nehmen die Be-
richte an die Herzogin geradezu die Form eines ärztlichen Bulletins von
Tag zu Tag an. Wir zitieren einige Auszüge: 4. Juni: »El cardinale de
Santo Petro ad vincula ha a(v)uto dolori colici et è stato questi dui di
grave. adesso sta assai bene«; – am 15. Juli macht Nikolaus sein 1. Tes-
tament; am 27. Juni dann Entwarnung: »sta meglio et tenesi guarirà«;
auch am 29. Juni: »pur sta meglio«; am 1. Juli freilich kann er nicht mit
dem Kardinal sprechen, weil sich der Zustand wieder verschlimmert hat:
»Adesso non si po, perché nel vero è stato molto grave et talhora se ne fu
fora de speranza. Pur sta de presenti meglio. Come sia in convalescentia,
vederò de parlare con sua Signoria.« Am 3. Juli kursiert gar das Gerücht,
er sei gestorben: »esser passato di questa vita«, dann aber am 8. Juli das
Aufatmen, wenn auch: »ancor non è ben guarito.« Und so geht es weiter.
Der Kardinal hatte sich tatsächlich halbwegs erholt und ging zur Kur
nach Orvieto.

Das Haus Gonzaga, das sich kaiser- und reichstreu ebenso wie papst-
treu gab, hatte kirchenpolitisch zwei große Pläne, deren Realisierung
nicht unerheblich für das politische Machtgefüge sein würde: a) einen
Kardinal aus der eigenen Familie, gedacht war an Barbaras und Ludo-
vicos 17-jährigen Sohn Francesco, b) einen Mann der Gonzaga als Bi-
schof in Trient, statt des notorischen ›Sigmundianers‹ Georg Hack.50 Cu-
sanus galt ihnen für beide Coups als Schlüsselfigur.

Die Ambitionen der Gonzaga verschränken sich mit der Kurienpolitik
besonders im Jahre 1461, als es um die zweite von zahlreichen Geheim-

Gonzaga mit dem Nürnberger Kanoniker Johann Lochner: Claudia Märtl (Ed.),
Johann Lochner il doctorissimo. Ein Nürnberger zwischen Süddeutschland und Italien,
in: Venezianisch-deutsche Kulturbeziehungen in der Renaissance, hg. von Klaus Ar-
nold/Franz Fuchs/Stephan Füssel (Pirckheimer-Jahrbuch 18 [2003]), Wiesbaden 2003,
86–142. Vgl. auch Claudia Märtl, Italienische Berichte von der Kurie Pius’ II. (1458–
1464). Ein Werkstattbericht, in: Editionswissenscha�liche Kolloquien 2003/2004. His-
toriographie – Briefe und Korrespondenzen – Editorische Methoden, hg. von Matthias
Thumser/Janusz Tandecki (Editionswissenscha�liches Kolloquium 2003/2004), Torún
2005, 243–257.

50 Dazu Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 66–70, 334 s. v. ›Hack‹. Die obigen
Zitate zur Krankheit des Kardinals nach ebd., 246.
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und Eınzelverhandlungen vorbereıtete Kardınalskreation 1US IL VO

15 Dezember 1461° 1Ng. Fın Konfliıktpunkt Warlr d1ıe Person des VO

französiıschen Könıig MAassıv als Kardınal geforderten, Burgund und Ma1ı-
and nahestehenden Bischofs VO Albı, Jean Jouffroy. Jouffroy, gebilde-
ter Büchersammler und Redner, raftgier1g, Schürzenjäger und be1 vielen
offenbar als hochgradiger Unsympath empfunden, W ar SOZUSASCH elIne der
beıden Kroten, d1ie 1US dem Kardınalskolleg aAlternatıv schlucken auf-
tischte; und CT kam damıt durch, enn d1ie andere, Bartolomeo Vıtelleschi,
W ar och verhasster.)?* Als Gegengabe boten d1ie Franzosen d1ie Ze1tWwel-
lıge Aufhebung der Pragmatıque de Bourges VO  — 1435, mıthın eine S1S-
tierung der 1er weıterwırkenden Reftormdekrete des Basler Konzils.®
Das Kolleg MUSSTE Jouffroy und einen welteren Franzosen, Lou1s dA’ Al-
bret, akzeptieren, AZUu 1aber auch als nepotistischen Coup des Piccolo-
mını-Papstes se1linen Famılaren Jacopo Ammanatı Piccolomuinıy. Umge-
kehrt konnte (usanus endlich auch den eigenen Kandıdaten, den Jungen
51 /u den Wınkelzügen der Kardıinalskreation und der Erhebung Francesco (zOonNZzagas

und der Rolle des Nıkolaus VO Kues siehe MEUTHEN, Die etzten Jahre (wıe Anm. 2)
74—83; DERS., Reiche (wıe Anm 36) G1 3) DD>ENDORFER / | UTZELSCHWAR Heg.) Kardınalart
(wıe Anm. 2) SOOT.; vel auch ODOLFO SIGNORINI,; Feder1ico 111[ Cristano nella
( amera degl]; SpOS1« dı Andrea Mantegna, ın:‘ Miıtteilungen des Kunsthistorischen In-
st1LUtes 1n Florenz 18 (1974 227 —40 hlıer Z4/— 249 Dhie Gonzagadıplomaten reisten
auch den Kaiserhof, schließlich eın eigenhändıe unterfertigtes dreitaches Schrei-
ben Friedrichs 111 erhalten, W 1A1S ] 1. November 1461 velang: Der Kaıser-
schreibt mM1t »Fridericus Romanorum ımperator prescrıipta petumus I1Aanıu propria«; der
exT veht Papst Pıus LL., das Kardıiınalskolleg1um und Nıkolaus VO Kues
Sıehe MARTIN WAGENDORFER, Eıgenhändige Unterfertigungen Kaıiser Friedrichs 111
auf seinen Urkunden und Brieten, 1n: König und Kanzlıst, Kaıiser und Papst. Friedrich
111 und Enea Sılvıo Piccolominı1 1n Wh.ıener Neustadt, he VOo Franz Fuchs/Paul JO-
achım Heıinıg/Martın Wagendorfer (Beihefte Böhmer, Regesta Impern 32), W.en/
Köln/ Weimar ZO15, 21$5—266, hıer 2341., Z41 f) 267 Lıste).
/u Jouffroy: LAUDIA MAÄRTL, Kardınal Jean Jouffroy 1473). Leben und Werk (Be1-
trage Z.UF Geschichte und Quellenkunde des Mittelalters 18)) S1igmarıngen 1996, hlıer 9)

ZU. Urteil Pıus LL., 8 Z.UF Kardinalserhebung; siehe auch Anm. s6. WERNER
PARAVICINI,; Burgundische Kardınäle. Erfolge und Nıederlagen der Römischen Ku-
r1e 11771 1 5. Jahrhundert, ın:‘ Das nde des konzıllaren Zeıitalters (1440 1450). Versuch
elner Bılanz, he VOo Heribert Müller (Schriften des Hıstorischen Kollegs. Kolloquien
86)) München 2UO12, 2$3_296) hlıer 269—275

53 Nıkolaus VOo Kues bedauerte 1n einem Brieft Johann Hinderbach VOo Januar 1462
dAje Aufhebung: > Codex Handlung «, Bozen, Suüudtiroler Landesarchiv, 6I; hıer 201 —
292 bis C122 Innsbruck, ILA, Cod S911); CI W. bei ÄLBERT ÄGER, Der Streit des
Cardınals Nıcolaus VOo (usa m1E dem Herzoge Sıgmund VOo Osterreich als Graten
VO Tirol, Bde., Innsbruck 1S61, hıer Badl. 11 241
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und Einzelverhandlungen vorbereitete Kardinalskreation Pius’ II. vom
18. Dezember 146151 ging. Ein Konfliktpunkt war die Person des vom
französischen König massiv als Kardinal geforderten, Burgund und Mai-
land nahestehenden Bischofs von Albi, Jean Jouffroy. Jouffroy, gebilde-
ter Büchersammler und Redner, raffgierig, Schürzenjäger und bei vielen
o�enbar als hochgradiger Unsympath empfunden, war sozusagen eine der
beiden Kröten, die Pius dem Kardinalskolleg alternativ zu schlucken auf-
tischte; und er kam damit durch, denn die andere, Bartolomeo Vitelleschi,
war noch verhasster.52 Als Gegengabe boten die Franzosen die – zeitwei-
lige – Aufhebung der Pragmatique de Bourges von 1438, mithin eine Sis-
tierung der hier weiterwirkenden Reformdekrete des Basler Konzils.53

Das Kolleg musste Jouffroy und einen weiteren Franzosen, Louis d’Al-
bret, akzeptieren, dazu aber auch als nepotistischen Coup des Piccolo-
mini-Papstes seinen Familaren Jacopo Ammanati Piccolomini. Umge-
kehrt konnte Cusanus endlich auch den eigenen Kandidaten, den jungen

51 Zu den Winkelzügen der Kardinalskreation und der Erhebung Francesco Gonzagas
und der Rolle des Nikolaus von Kues siehe Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2)
74–83; Ders., Reiche (wie Anm. 36) 613; Dendorfer/Lützelschwab (Hg.), Kardinalat
(wie Anm. 2) 500 f.; vgl. auch Rodolfo Signorini, Federico III e Cristiano I nella
›Camera degli sposi‹ di Andrea Mantegna, in: Mitteilungen des Kunsthistorischen In-
stitutes in Florenz 18 (1974) 227–250, hier 247–249. – Die Gonzagadiplomaten reisten
auch an den Kaiserhof, um schließlich ein eigenhändig unterfertigtes dreifaches Schrei-
ben Friedrichs III. zu erhalten, was am 11. November 1461 gelang: Der Kaiser unter-
schreibt mit »Fridericus Romanorum imperator prescripta petimus manu propria«; der
Text geht an Papst Pius II., an das Kardinalskollegium und an Nikolaus von Kues.
Siehe Martin Wagendorfer, Eigenhändige Unterfertigungen Kaiser Friedrichs III.
auf seinen Urkunden und Briefen, in: König und Kanzlist, Kaiser und Papst. Friedrich
III. und Enea Silvio Piccolomini in Wiener Neustadt, hg. von Franz Fuchs/Paul Jo-
achim Heinig/Martin Wagendorfer (Beihefte zu J. Böhmer, Regesta Imperii 32), Wien/
Köln/Weimar 2013, 215–266, hier 234 f., 241 f., 262 (Liste).

52 Zu Jouffroy: Claudia Märtl, Kardinal Jean Jouffroy († 1473). Leben und Werk (Bei-
träge zur Geschichte und Quellenkunde des Mittelalters 18), Sigmaringen 1996, hier 9,
11 f. zum Urteil Pius’ II., 128 zur Kardinalserhebung; siehe auch unten Anm. 56. Werner
Paravicini, Burgundische Kardinäle. Erfolge und Niederlagen an der Römischen Ku-
rie im 15. Jahrhundert, in: Das Ende des konziliaren Zeitalters (1440 – 1450). Versuch
einer Bilanz, hg. von Heribert Müller (Schri�en des Historischen Kollegs. Kolloquien
86), München 2012, 253–296, hier 269–275.

53 Nikolaus von Kues bedauerte in einem Brief an Johann Hinderbach vom 2. Januar 1462
die Aufhebung; »Codex Handlung«, Bozen, Südtiroler Landesarchiv, B 61; hier f. 291r–
292r (bis 2012 Innsbruck, TLA, Cod. 5911); erw. bei Albert Jäger, Der Streit des
Cardinals Nicolaus von Cusa mit dem Herzoge Sigmund von Österreich als Grafen
von Tirol, 2 Bde., Innsbruck 1861, hier Bd. II 251.
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Francesco (GGonzaga, durchbringen, mı1t 1 VO Stimmen W1€ BOo-
rasch 1n Erfahrung brachte.‘* Nıkolaus hatte den Fürstensohn mı1t

der bayerischen Mutter tatsächlich als >»M10 Alemanno« gefördert.” Als
Kardınaldiakon VO Santa Marıa Nuova Wr der Kardınal AUS

den oberitalienischen Sıgnoridynastıen, der VO vielen, d1ie
annn das Renaissancepapsttum pragen sollten. Man annn9 d1ie Macht-
technıken 1US 11 1 Umgang MIt den Kardınälen präiäfigurieren bereits
deren fortschreitende Entmachtung als Gegengewicht ZUr päpstlichen
plena

Plastische Erganzungen Cusanus’ Agıieren 1 Konsıistorium 1efern
für d1ıe Jahre 1461/62 bıslang unedierte und unbeachtete Autfzeichnungen
(Dıarıo concıstoriale) des eben SCHNANNTLEN Jacopo Ammanatı Piccolomi1-
nı S® ('usanus begegnet hıer, 1n wörtlicher Rede, Tel Mal, und jedesmal
1n der Rolle des >zornıgen alten Mannes«, (deploravıt, invectus est]), dem
ann Kardınalskollegen durchaus wıdersprechen. Man gelangt mıtten 1n
eine Debatte d1ıe skırchlichen Missstände« hıneın. Das Mal scht
CS d1ıe zunehmende und nıcht unumstrıittene Praxıs der Kkommen-
den.?7 Der >»Cardınalıs Sanct] Petr1i« s der sıch schon 1n der Concordantıa
catholica kritisch 21Zu geäiußert hatte,” (aber annn selbst, W1€ ben C
sehen, die Abtel San Severo Martırıo ınnehaben sollte) beklagt 1461 d1ıe
Schuld (CulLDaA) des Heıilıgen Stuhls Kommendenunwesen, d1ıe damıt
verbundene Mifsachtung des alkalen Stitterwillens, den geistlichen Ruln
der Klöster (»ad nıhılum cenob1a venıunt«), sieht 1 Luxusstreben der
Kommendatare eine Ursache.? Fın Jahr spater echaufflert sıch Nıkolaus

Mantua, ASt, busta S41, 355
55 MEUTHEN, Reiche (wıe Anm 36) 613
56 LAUDIA MARTL, Unerkannte Notizen Kardınal Jacopo mmanatı Piccolominis AUS

Konsıistorien seiner Zeıt, ın:‘ Quellen und Forschungen AUS ıtalenıschen Archiven und
Bibliotheken N (200 Z220—245y echert nach AS5V, Archivio Concıstor1iale, ctia Mıs-
cellanea S, 55 -77 eb 215357245 Nıkolaus VO Kues und dem ONntext der
Debatten siehe eb 2I6—927958

5 / /Zu den Kommenden, iıhrer zeiıtgenössıschen Praxıs und der Kritik ıhnen wichtie
und oft übersehen): ERICH MEUTHEN, Zum spätmittelalterlichen Kommendenwesen,
ın:‘ Lıicet praeter solıtum. Ludwig Falkenstein ZU 65 Geburtstag, he. VOo Lotte KerYy,
Dietrich Lohrmann/ Harald Müller, Aachen 1998, 241—264 nach Daten des »Reperto-
rum Germanıcum«, Positionen des Nıkolaus VO Kues 2561., 260

5& MEUTHEN, ommendenwesen (wıe Anm. 57) 256, 260
50 » Deploravıt Cardınalıs Sanctı DPetr1 rel1ıg10n18 m1ser1A4s culpam apostolice sedi1s. Layv-

CUS, Inquit, patrımonıum SUUINMN add dotandum monasterıum lınquit, facıt hoc, deo
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Francesco Gonzaga, durchbringen, – mit 14 von 22 Stimmen – wie Bo-
natto rasch in Erfahrung brachte.54 Nikolaus hatte den Fürstensohn mit
der bayerischen Mutter tatsächlich als »mio Alemanno« gefördert.55 Als
Kardinaldiakon von Santa Maria Nuova war er der erste Kardinal aus
den neuen oberitalienischen Signoridynastien, der erste von vielen, die
dann das Renaissancepapsttum prägen sollten. Man kann sagen, die Macht-
techniken Pius’ II. im Umgang mit den Kardinälen präfigurieren bereits
deren fortschreitende Entmachtung als Gegengewicht zur päpstlichen
plena potestas.

Plastische Ergänzungen zu Cusanus’ Agieren im Konsistorium liefern
für die Jahre 1461/62 bislang unedierte und unbeachtete Aufzeichnungen
(Diario concistoriale) des eben genannten Jacopo Ammanati Piccolomi-
ni.56 Cusanus begegnet hier, in wörtlicher Rede, drei Mal, und jedesmal
in der Rolle des ›zornigen alten Mannes‹, (deploravit, invectus [est]), dem
dann Kardinalskollegen durchaus widersprechen. Man gelangt mitten in
eine Debatte um die ›kirchlichen Missstände‹ hinein. Das erste Mal geht
es um die zunehmende und nicht unumstrittene Praxis der Kommen-
den.57 Der »Cardinalis Sancti Petri«, der sich schon in der Concordantia
catholica kritisch dazu geäußert hatte,58 (aber dann selbst, wie oben ge-
sehen, die Abtei San Severo e Martirio innehaben sollte) beklagt 1461 die
Schuld (culpa) des Heiligen Stuhls am Kommendenunwesen, die damit
verbundene Mißachtung des laikalen Stifterwillens, den geistlichen Ruin
der Klöster (»ad nihilum cenobia veniunt«), sieht im Luxusstreben der
Kommendatare eine Ursache.59 Ein Jahr später echauffiert sich Nikolaus

54 Mantua, ASt, AG busta 841, 385.
55 Meuthen, Reiche (wie Anm. 36) 613. A. 66.
56 Claudia Märtl, Unerkannte Notizen Kardinal Jacopo Ammanati Piccolominis aus

Konsistorien seiner Zeit, in: Quellen und Forschungen aus italienischen Archiven und
Bibliotheken 88 (2008) 220–243, ediert nach ASV, Archivio Concistoriale, Acta Mis-
cellanea 58, f. 58r-77v, ebd., 233–243, zu Nikolaus von Kues und dem Kontext der
Debatten siehe ebd. 226–228.

57 Zu den Kommenden, ihrer zeitgenössischen Praxis und der Kritik an ihnen wichtig
(und o� übersehen): Erich Meuthen, Zum spätmittelalterlichen Kommendenwesen,
in: Licet praeter solitum. Ludwig Falkenstein zum 65. Geburtstag, hg. von Lotte Kéry,
Dietrich Lohrmann/Harald Müller, Aachen 1998, 241–264 nach Daten des ›Reperto-
rium Germanicum‹, zu Positionen des Nikolaus von Kues 256 f., 260.

58 Meuthen, Kommendenwesen (wie Anm. 57) 256, 260.
59 »Deploravit Cardinalis sancti Petri religionis miserias et culpam apostolice sedis. Lay-

cus, inquit, patrimonium suum ad dotandum monasterium linquit, facit hoc, ut deo
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Nıkolaus VOoO Kues iın Rom

ber d1ie selner Meınung ach allzu laxe Haltung der Kırche gegenüber
Personen mıt ıllegıtımer Geburt (feditas Ortus), das SC1 unwürdig (indıgne).
Selbst 1 weltlichen Bereich, eiwa be]1 Städten, und be] den Mendiıkan-
tenorden sSEe1 CS ein Undiıng, 2SS Ilegitime höheren ÄITItCI'I’I gelang-
ten  60 Der ('usanus 1er entgegentritt, 1st bezeichnenderwelse Kardınal
Jean Jouffroy, der Kaufmannssohn, mı1t dem Argument: AÄAm Geburts-
makel selen nıcht d1ıe Betroftenen, sondern ıhre Eltern schuld. Entsche1-
dend sSEe1 d1ıe Qualität des Eınzelnen, nıcht selne Geburt.“ Die drıtte be]
Ammanatı überlieferte Invektive uUNSCICS Cardınalıs Sanctı Petr: betrifit
die Praxıs, Personen Titularbischöfen mı1t scheinbar lukratıver Bezah-
lung Hıer SE1 1aber me1lst Simonie (quaestus SYMONLACUS ) 117
Spiel, und d1ıe Titulare bettelten ann spater ZUr Schande für das Bı-
schofsamt.®?

sacrıf1c1um fiat, monachorum S1L HNUINCIUS, quı divino cultu1 invıgllet, PFIO OreL,
locum trequentet. DPer hulusmocd1h commendas contrarıa even1ıunt. ommendatarıı add
Iluxum volunt, 110  — datur, quod necessıitate cOonNvenlenter ST Satıs, 1beunt monachı, de-
ser1ıtur cultus, add nıhılum cenobia Vvenıunt.« MAÄRTL, Jacopo mmanatı (wıe Anm 56)
243, siehe auch 2261
» Cardınalıs SANCL1 DPetr1 INVEeCtLUs 1n Sspurl0s: Tonsores, INquit, 1n colleg11s S1118 hanc
fechitatem TYTLUS adıungere volunt, seculares QUOYUEC 1CS publicas Ad magıstratus mınıme
admıiıttunt, orcınes et1am mencdıicantıum 1 prelaturıs a  omiınantur. Hos 1n ordcıne ep1-
9quıid IU  y 10 cernımus, indıgne CL scandalo populı A91MUS<«; d
MARTL, Jacopo mmanatı (wıe Anm 56) 239) siehe auch 278

61 » Dixıt Atrebatensis: Quicquıid peccatı hıc CSL, Parcentium CSL, 10 Ailiorum. Fiılios, 61
ON1 S$1Nt, 11O  D debemus excludere «; d MARTL, Jacopo mmanatı (wıe Anm. 56) 239)
siehe eb 278
» Dixıt Cardınalıs SANCL1 DPetr1 GSSC hıc 110  — necessitatem, sed ambitionem, specıe quidem
assıgnarı CC1I1ISUIMMN ALLLILUUITN ducentorum PCI epıscopum capıtulum, era

ıpsum titularem peLALUF mercedem exsolvere. Vıvunt, Inquit, postmodum qUAaCSLU
SYMON1ACO mencdiıcant 1n episcopalıs Oorcınıs dedecus«: d MARTL, Jacopo mmanatı
(wıe Anm. 56) Z40
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über die seiner Meinung nach allzu laxe Haltung der Kirche gegenüber
Personen mit illegitimer Geburt ( feditas ortus), das sei unwürdig (indigne).
Selbst im weltlichen Bereich, etwa bei Städten, und bei den Mendikan-
tenorden sei es ein Unding, dass Illegitime zu höheren Ämtern gelang-
ten.60 Der Cusanus hier entgegentritt, ist bezeichnenderweise Kardinal
Jean Jouffroy, der Kaufmannssohn, mit dem Argument: Am Geburts-
makel seien nicht die Betroffenen, sondern ihre Eltern schuld. Entschei-
dend sei die Qualität des Einzelnen, nicht seine Geburt.61 Die dritte bei
Ammanati überlieferte Invektive unseres Cardinalis Sancti Petri betri�
die Praxis, Personen zu Titularbischöfen mit scheinbar lukrativer Bezah-
lung zu ernennen. Hier sei aber meist Simonie (quaestus symoniacus) im
Spiel, und die Titulare bettelten dann später – zur Schande für das Bi-
schofsamt.62

sacrificium fiat, ut monachorum sit numerus, qui divino cultui invigilet, pro se oret,
locum frequentet. Per huiusmodi commendas contraria eveniunt. Commendatarii ad
luxum volunt, non datur, quod necessitate convenienter est satis, abeunt monachi, de-
seritur cultus, ad nihilum cenobia veniunt.« Ed. Märtl, Jacopo Ammanati (wie Anm. 56)
235, siehe auch 226 f.

60 »Cardinalis sancti Petri invectus in spurios: Tonsores, inquit, in collegiis suis hanc
feditatem ortus adiungere volunt, seculares quoque res publicas ad magistratus minime
admittunt, ordines etiam mendicantium in prelaturis abhominantur. Hos in ordine epi-
scoporum, quid statuamus, non cernimus, indigne et cum scandalo populi agimus«; ed.
Märtl, Jacopo Ammanati (wie Anm. 56) 239, siehe auch 228.

61 »Dixit Atrebatensis: Quicquid peccati hic est, parentum est, non filiorum. Filios, si
boni sint, non debemus excludere . . .«; ed. Märtl, Jacopo Ammanati (wie Anm. 56) 239,
siehe ebd., 228.

62 »Dixit Cardinalis sancti Petri esse hic non necessitatem, sed ambitionem, specie quidem
assignari censum annuum ducentorum aureorum per episcopum et capitulum, re vera
ipsum titularem ut petatur mercedem exsolvere. Vivunt, inquit, postmodum quaestu
symoniaco et mendicant in episcopalis ordinis dedecus«; ed. Märtl, Jacopo Ammanati
(wie Anm. 56) 240.
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USAanus un Pıus 11

ber das CI1SC und doch nıcht UNENTISPANNTE Verhältnıis des Nıkolaus VO

Kues Zu Pıccolomini-Papst 1US 11 hat 111a sıch schon Oft geäußert.®
Hıer 11UT wen1ge Bemerkungen. Man kannte sıch VO Basler Konzil. Zur
Abwendung VO der Synode fand INa  a Je eigene Wege, (usanus schon
143 / iın einer Prinzipienentscheidung Basel verlassend, nea Siılyıo 1445/46
mehr realpolıtisch auf d1ıe päpstliche Se1ite hinüberdriftend. Gegenseıntiger
Respekt blieb ebenso W1€ relatıv Kontakt. 2 Briefe Piccolominıs

(usanus zählt 111a bıs Julı 1459, ann ste1gt d1ıe Zahl rasch
Gerade Kardınal veworden, hatte der Piccolominı ogleich > Dez

1456 den Freund, damals hochengagiert als Bischof 1 tirolischen Briıxen,
anımıert, ach Rom kommen: »[...) 112 cardınalı cola Roma patrıa

und ware 1n Indıen (»apud Indos«) geboren. » komm also, bıtte
ich, komm.« Es sSEe1 nıcht Nıkolaus’ Nıveau, selne Zeit »1Nn Schnee und
dunklen Tälern »Ven1t; obsecror, ven]! eque enım LU VIrtus
CSL, QUEC inter Nıves el umbrosas clausa valles languescere debeat.«* der

Aug 145 / >Ich wünschte, Du warest 1er der Kurıie Es
gefiele mır, mı1t Dır W1€ 1n alten Tagen schöne Gespräche führen.«
» ] uvaret SCDC 1n present1ia LU OSSC e PIO veter1 INOIC dulces m1iscere
1NO11C585.«

ber erST 117 September 1455 verlässt Nıkolaus se1n Bıstum, nachdem
sıch voller Angst VOTLI den Nachstellungen des Herzogs zuletzt 11U1-

mehr auft se1iner Felsenburg Buchenstein verschanzt hatte. Vielleicht hatte
das Pauluswort (1 Kor 5,3), das sinngemäf iın Sermo OCLXXIV (Nr 14)

iwa ERICH MEUTHEN, Pıus 1L und Nıkolaus VO Kues, 1n: Schweizer Rundschau 63
(1964 4535 445y DERKS., Die etzten Jahre (wıe Anm 2) 106—108; \WILHELM BAUM, Nıko-
laus VOo Kues und Enea Sılvıo Piccolomin1 e1INe Humanıstenfreundschaft ?, 1n: (.usa-
1US zwıschen Deutschland und Italıen, he. VO Martın Thurner (wıe Anm 1} —335
(zum e1l abwegig):; FRITZ NAGEL, Der belehrte Lehrer: Nıcolaus USAanus und Enea
Sılvıo Piccolominı, ın:‘ Enea Sılvıo Piccolomuinn: UVomo dı ettere mechatore cl1 culture.
itı del Convegno Internazionale dı Stucl Basılea, 2 ] 25 aprıle 2004 , he. VOo Marıa
Äntoniuetta Terzoli, Basel 2006, 3)3— 935 DERS., Enea Sılvıo Piccolominı1 und Nıcolaus
(Lusanus, 1n: Cusanus-Jahrbuch (2009 326 Sıehe auch dAje Lıiteratur 1n Anm. /
MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm. 2) 1331., S 1.; i2f Nr. auch MEUTHEN,
Ökızze (wıe Anm 2) 1065 RICHARDSON, Reclaımıing Rome (wıe Anm 3) 104 f) [D)ENDOR-
FER/ LÜTZELSCHWAB, Kardınalart (wıe Anm 2) 345

65 Ebd., 1341., /— 10 Nr. I1
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8. Cusanus und Pius II.

Über das enge und doch nicht unentspannte Verhältnis des Nikolaus von
Kues zum Piccolomini-Papst Pius II. hat man sich schon o� geäußert.63

Hier nur wenige Bemerkungen. Man kannte sich vom Basler Konzil. Zur
Abwendung von der Synode fand man je eigene Wege, Cusanus schon
1437 in einer Prinzipienentscheidung Basel verlassend, Enea Silvio 1445/46
mehr realpolitisch auf die päpstliche Seite hinüberdri�end. Gegenseitiger
Respekt blieb ebenso wie relativ enger Kontakt. 27 Briefe Piccolominis
an Cusanus zählt man bis Juli 1459, dann steigt die Zahl rasch an.

Gerade Kardinal geworden, hatte der Piccolomini gleich am 28. Dez.
1456 den Freund, damals hochengagiert als Bischof im tirolischen Brixen,
animiert, nach Rom zu kommen: »[. . .] nam cardinali sola Roma patria
est« – und wäre er in Indien (»apud Indos«) geboren. »Komm also, bitte
ich, komm.« Es sei nicht Nikolaus’ Niveau, seine Zeit »in Schnee und
dunklen Tälern zu vertun« / »Veni, obsecror, veni! Neque enim tua virtus
est, que inter nives et umbrosas clausa valles languescere debeat.«64 Oder
am 1. Aug. 1457: »Ich wünschte, Du wärest hier an der Kurie [. . .] Es
gefiele mir, mit Dir wie in alten Tagen schöne Gespräche zu führen.« /
»Iuvaret me sepe in presentia tua esse et pro veteri more dulces miscere
sermones.«65

Aber erst im September 1458 verlässt Nikolaus sein Bistum, nachdem
er sich voller Angst vor den Nachstellungen des Herzogs zuletzt nur-
mehr auf seiner Felsenburg Buchenstein verschanzt hatte. Vielleicht hatte
das Pauluswort (1 Kor 5,3), das er sinngemäß in Sermo CLXXIV (Nr. 14)

63 Etwa Erich Meuthen, Pius II. und Nikolaus von Kues, in: Schweizer Rundschau 63
(1964) 433–443; ders., Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 106–108; Wilhelm Baum, Niko-
laus von Kues und Enea Silvio Piccolomini – eine Humanistenfreundscha�?, in: Cusa-
nus zwischen Deutschland und Italien, hg. von Martin Thurner (wie Anm. 1) 315–338
(zum Teil abwegig); Fritz Nagel, Der belehrte Lehrer: Nicolaus Cusanus und Enea
Silvio Piccolomini, in: Enea Silvio Piccolomini: Uomo di lettere e mediatore di culture.
Atti del Convegno Internazionale di Studi Basilea, 21 – 23 aprile 2005, hg. von Maria
Antonietta Terzoli, Basel 2006, 35–53; Ders., Enea Silvio Piccolomini und Nicolaus
Cusanus, in: Cusanus-Jahrbuch 1 (2009) 3–26. Siehe auch die Literatur in Anm. 75.

64 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 133 f., Z. 8 f., 12 f. Nr. I.; s. auch Meuthen,
Skizze (wie Anm. 2) 106; Richardson, Reclaiming Rome (wie Anm. 3) 104 f.; Dendor-
fer/Lützelschwab, Kardinalat (wie Anm. 2) 345 f.

65 Ebd., 134 f., Z. 7–10 Nr. II.
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zıtiert, auch auf ıh zugetroffen: >»und WE WI1r auch 1er körperlich
anwesend sind, sind WI1r 1 (Je1lste 1n Rom« »quando hıc CO1-

POLC, cogıtatione 1n Roma.« © ber dachte ann 1n Rom nıcht
umgekehrt, 41so eiwa »Quando hıc COTIDOLC, cogıtatione
1n Brixinens1 dioces1 nostrar’«

Als wiıtz1g dürten WI1r unls (usanus nıcht vorstellen; anders als Pıus,
der als Pontifex be] aller inszenılerten Convers10 (>Aeneam reJicıte, 1uUmM
SUSCIP1TtE«) und Krankheıt und frühem Altern se1ne champagner-
hafte Leichtigkeit nıcht vänzlıch verloren, se1linen ıtzenden WIıt7 eher
och gesteigert hatte. Bel den ‚Reısen mı1t Pıus«, d1ıe unls Arnold Esch 1
Gefolge des Papstes unnachahmlıiıch geschildert hat,°” e1ım Picknick

Monte Amıilata mı1t Vogelstimmen und schöner Aussıcht, 1aber ohl
auch MIt Ameısen 117 Habıt, macht Nıkolaus, sSOWwelt iıch sehe, aum mMI1t
WÄiährend 1US Reisen Wr Nıkolaus 1n der Regel eher se1n Platzhalter 1n
Rom, der d1ıe Stellung hıelt

Klare Ditferenzen wurden 1n den Fragen Reftorm und Türkenkrieg
deutliıch, Pragmatısmus und Idealismus singen dabel Jeweıls überkreuz:
e1ım Kreuzzug Wr 1US der Idealıst. Se1n orofßser Plan schon se1It den
Jahren kaıiserlichen Hof, selinen orodisen Türkenreden auf den Reichs-

VO Regensburg, Frankfurt und Wıener Neustadt 1454/55 Wr

der orolse Türkenkrieg einer geeinten Christenheit. Deshalb berief
1459 den Fürstenkongress VO Mantua, ZO9 selbst hın und blieb fast ein
Jahr Vom INaSCICH Ergebnis enttäuscht, schrieb die Epistula Sultan
Mehmed LL., annn Ende selINes Pontihkats sıch selbst als Kreuz-
fahrer inszenleren. ('usanus hingegen Warlr AUS se1linen Erfahrungen mı1t
den deutschen Fursten, ELW auf dem ergebnısarmen Reichstag VO Re-
gensburg 117 Frühjahr 1454;) dem selbst teilnahm, skeptisch. Eınen
Fürstenkreuzzug hıelt für ein aussichtsloses Unterfangen. uch d1ıe
Erwartungen den Kongress VO Mantua 1459 hatte ılusionär gC-
funden und 1US davon abgeraten aum ırenıscher Ideen AUS

dem TIraktat De DaCE fıder, den 1US ımmerhın 1 gleichen Jahr gC-

SermOo GCLXAXIV, 3) 270 Nr. 1 4 5 (1455 Februar 23)
ÄRNOLD ESCH, Landschaften der Frührenalssance. Auf Ausflug mM1t Pıus LL., München
2008, hlıer 6—68; DERS., Jla o1ta CO  — Pıo 1L Un Papa 1ve ı1 paesag210, del primo
KRınascımento, ın:‘ Conterenze cl1 Pıo 11 dı Luca d’Ascıa nel Centenarıo0 della
nascıta cl1 Enea Sılvıo Piccolominı1 (1405-—200$), he VO Enzo Mecaccı, Sıena 2006,
Z
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zitiert, auch auf ihn zugetroffen: »und wenn wir auch hier körperlich
anwesend sind, sind wir im Geiste in Rom« / »quando hic sumus cor-
pore, cogitatione sumus in Roma.«66 Aber dachte er dann in Rom nicht
genau umgekehrt, also etwa so: »Quando hic sumus corpore, cogitatione
sumus in Brixinensi diocesi nostra?«

Als witzig dürfen wir uns Cusanus nicht vorstellen; anders als Pius,
der als Pontifex bei aller inszenierten Conversio (»Aeneam rejicite, Pium
suscipite«) und trotz Krankheit und frühem Altern seine champagner-
hafte Leichtigkeit nicht gänzlich verloren, seinen ätzenden Witz eher
noch gesteigert hatte. Bei den ›Reisen mit Pius‹, die uns Arnold Esch im
Gefolge des Papstes so unnachahmlich geschildert hat,67 beim Picknick
am Monte Amiata mit Vogelstimmen und schöner Aussicht, aber wohl
auch mit Ameisen im Habit, macht Nikolaus, soweit ich sehe, kaum mit.
Während Pius’ Reisen war Nikolaus in der Regel eher sein Platzhalter in
Rom, der die Stellung hielt.

Klare Differenzen wurden in den Fragen Reform und Türkenkrieg
deutlich, Pragmatismus und Idealismus gingen dabei jeweils überkreuz:
Beim Kreuzzug war Pius der Idealist. Sein großer Plan – schon seit den
Jahren am kaiserlichen Hof, seinen großen Türkenreden auf den Reichs-
tagen von Regensburg, Frankfurt und Wiener Neustadt 1454/55 – war
der große Türkenkrieg einer geeinten Christenheit. Deshalb berief er
1459 den Fürstenkongress von Mantua, zog selbst hin und blieb fast ein
Jahr. Vom mageren Ergebnis enttäuscht, schrieb er die Epistula an Sultan
Mehmed II., um dann am Ende seines Pontifikats sich selbst als Kreuz-
fahrer zu inszenieren. Cusanus hingegen war aus seinen Erfahrungen mit
den deutschen Fürsten, etwa auf dem ergebnisarmen Reichstag von Re-
gensburg im Frühjahr 1454, an dem er selbst teilnahm, skeptisch. Einen
Fürstenkreuzzug hielt er für ein aussichtsloses Unterfangen. Auch die
Erwartungen an den Kongress von Mantua 1459 hatte er illusionär ge-
funden und Pius davon abgeraten – kaum wegen irenischer Ideen aus
dem Traktat De pace fidei, den er Pius immerhin im gleichen Jahr ge-

66 Sermo CLXXIV, h XVIII 3, 270, Nr. 14, Z. 43 f. (1455 Februar 23).
67 Arnold Esch, Landschaften der Frührenaissance. Auf Ausflug mit Pius II., München

2008, hier 6–68; Ders., Alla gita con Pio II. Un papa vive il paesaggio, del primo
Rinascimento, in: Conferenze di Pio II di Luca d’Ascia u. a. nel sesto Centenario della
nascita di Enea Silvio Piccolomini (1405–2005), hg. von Enzo Mecacci, Siena 2006,
27–66.
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w1iıdmet hatte, als AUS reinem Realısmus. Schon Oktober 145 35 och
VOTLI den deutschen Türkentagen, hatte den Irierer Erzbischof Jakob
VO Sierck resignıert geschrieben: » Et CO valde timeo, quod potencı1a 1la
SC der Türken, der »Aadversarı) CFruCIs Christ1«] tlagellabıt 110S, quıa 110

video un1onem poss1ıbılem ad resistendum. eum solum recurrendum
CEINSCO, sed 110 exaudıt PECCALOFCS.« Der Türke >»wı1rd unls züchtigen, da
iıch keine Möglıchkeıit ZUr Bıldung wıderstandsfähiger Einheıit mehr sehe
Alleın (sott mussen WI1r zurückzukehren, aber erhört d1ıe Sunder
nicht.« 66 uch gegenüber nea Silvio, dem SPIrItus TeCLOTFr der Türken-
reichstage, hatte (usanus selne pessimıstische Haltung schon damals sehr
deutlich gemacht.” Als annn 1456 die Nachricht VO S1eg des christlı-
chen Heeres die Türken VOTLI Belgrad eintraf, elerte freilich auch
Nıkolaus VO Kues 1n Brixen dieses Ereign1s 1n einer Predigt und 11-

staltete elne Dankprozession.””
Mıt der Reform Warlr CS 1n JEW1ISSEM Sınn umgekehrt, 1er Wr 1US

eher der Skeptische, (usanus der Eiıterer. AUS Concıliıophobie der
nıcht, d1ıe Reftorm Warlr 1US offenbar VOTrerst zweıtrang1g. ('usanus hın-

ergriff ‚Reform« als Aufgabe, ımmer sıch eine Gelegenheıt bot,
nıcht unpragmatısch, WE auch auf theologischem Fundament.
Der 1ssens der beiden brach 1n einem hoch performatıvem Auftritt AaUS,
den freilich eINZ1S 1US selbst 1n den C ommentarız eindrucksvaoll schilder-

Kaum ein Autor lässt sıch d1ıe Szene entgehen.” (usanus verlor 1er
offenbar d1ıe Contenance. Es geht Just d1ıe dümpelnde Reftorm und
das dekadente Kardınalskolleg, das 1U  a SdI einen Mannn W1€ Jouffroy

68 (Ir. aut.) Koblenz, LH. C) 16205 1. 125y Druck ın:‘ KOCH, Brietwechsel (wıe
Anm q} 98—100, Nr. 3 9 (SOTTFRIED KORTENKAMP Hoe.) Die Urkunden des ST Nıko-
laus-Hospitals 1n Bernkastel-Kues der Mosel Urkunden (Geschichte und Kultur des
Tierer Landes 3) TIrier Z2004, S71., Nr. 43) Jetzt ın:‘ 11 Zy Nr. 3673

69 Enea ber wollte den Franktfurter Reichstag VOo Oktober 1454 selnes Abschieds
ZUL UOrganısation des Türkenkreuzzugs als Erfolg werten. Irmumphierend chrieb
31 Oktober AUS Frankturt den daheiım vebliebenen USanus: »Sed vaudeo alıter
even1sse hac 1CEe de CONvVvenNLU OSLrO present., ]anı LUa cCOogltatl0o hut. Putavıstı nıhjl 1
hoc loco potunsse concludi«: Enea Sılvıo Piccolominı1 Nıkolaus VO Kues, 1454
Oktober 313 edq. R’'TIA X[X Zy 406—410, Nr. 6) 11 3) Nr. 4142,

70 SermOo CGAÄL, 1456 August Z 11771 Kloster Neusuft vehalten, e X[X 4) 228—234
Teilübersetzung ın:‘ WALTER NDREAS EULER/TIOM KERGER He.) USanus und der
Islam, TIner ZUO10, 44—45 Sıehe künftig 11

71 uch Sachbuchautoren nıcht: VOLKER REINHARD, Pıus I1 Der Papst, m1E dem dAje
RenaLissance begann, München ZO15, 219—222.
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widmet hatte, als aus reinem Realismus. Schon am 9. Oktober 1453, noch
vor den deutschen Türkentagen, hatte er an den Trierer Erzbischof Jakob
von Sierck resigniert geschrieben: »Et ego valde timeo, quod potencia illa
[sc. der Türken, der »adversarii crucis Christi«] flagellabit nos, quia non
video unionem possibilem ad resistendum. Ad deum solum recurrendum
censeo, sed non exaudit peccatores.« Der Türke »wird uns züchtigen, da
ich keine Möglichkeit zur Bildung widerstandsfähiger Einheit mehr sehe.
Allein zu Gott müssen wir zurückzukehren, aber er erhört die Sünder
nicht.«68 Auch gegenüber Enea Silvio, dem spiritus rector der Türken-
reichstage, hatte Cusanus seine pessimistische Haltung schon damals sehr
deutlich gemacht.69 Als dann 1456 die Nachricht vom Sieg des christli-
chen Heeres gegen die Türken vor Belgrad eintraf, feierte freilich auch
Nikolaus von Kues in Brixen dieses Ereignis in einer Predigt und veran-
staltete eine Dankprozession.70

Mit der Reform war es in gewissem Sinn umgekehrt, hier war Pius
eher der Skeptische, Cusanus der Eiferer. Ob aus Conciliophobie oder
nicht, die Reform war Pius o�enbar vorerst zweitrangig. Cusanus hin-
gegen ergri� ›Reform‹ als Aufgabe, wo immer sich eine Gelegenheit bot,
nicht unpragmatisch, wenn auch stets auf theologischem Fundament.
Der Dissens der beiden brach in einem hoch performativem Auftritt aus,
den freilich einzig Pius selbst in den Commentarii eindrucksvoll schilder-
te. Kaum ein Autor lässt sich die Szene entgehen.71 Cusanus verlor hier
o�enbar die Contenance. Es geht just um die dümpelnde Reform und
das dekadente Kardinalskolleg, das nun gar einen Mann wie Jouffroy

68 Or. (aut.): Koblenz, LHA, 1 C, 16205 f. 123; Druck u. a. in: Koch, Briefwechsel (wie
Anm. 9) 98–100, Nr. 30; Gottfried Kortenkamp (Hg.), Die Urkunden des St. Niko-
laus-Hospitals in Bernkastel-Kues an der Mosel Urkunden (Geschichte und Kultur des
Trierer Landes 3), Trier 2004, 87 f., Nr. 43; jetzt in: AC II 2, Nr. 3673.

69 Enea aber wollte den Frankfurter Reichstag vom Oktober 1454 wegen seines Abschieds
zur Organisation des Türkenkreuzzugs als Erfolg werten. Triumphierend schrieb er am
31. Oktober aus Frankfurt an den daheim gebliebenen Cusanus: »Sed gaudeo aliter
evenisse hac vice de conventu nostro presenti, quam tua cogitatio fuit. Putavisti nihil in
hoc loco potuisse concludi«; Enea Silvio Piccolomini an Nikolaus von Kues, 1454
Oktober 31, ed. RTA XIX 2, 406–410, Nr. 6; AC II 3, Nr. 4142, Z. 4–5.

70 Sermo CCXL, 1456 August 24 im Kloster Neusti� gehalten, ed. h XIX 4, 228–234.
Teilübersetzung in: Walter Andreas Euler/Tom Kerger (Hg.), Cusanus und der
Islam, Trier 2010, 44–48. Siehe künftig AC II 5.

71 Auch Sachbuchautoren nicht: Volker Reinhard, Pius II. Der Papst, mit dem die
Renaissance begann, München 2013, 219–222.
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auftnehmen soll In (usanus die C ommentarız entlud sıch ein of-
fenbar lange aNSESLAULET Unmut 1n eiınem Rundumschlag den
Papst und die Kurıe: » Du holst d1ıe Zustimmung der Kardınäle nıcht ein
und miıich ZwI1ngst du ZUuU rückgratlosen Komplizen deliner G1ler WCC1-

den Ich ann das nıcht, iıch annn nıcht schmeıcheln, iıch hasse d1ıe Lob-
hudelei1en«; und welter: > Alles 1st 1er Korruption. Nıemand LUL se1ne
Pflicht iıch bın 1er UunnNutz.« ber 1US lässt sıch selbst ebenso scharf
dagegen halten, z1elt ad >Ich bın Papst, nıcht du«, annn
elne geradezu psychoanalytısche Dıiagnose des 1U  a hemmungslos WEe1-
nenden (usanus anzuschlielßsen: > De1ine Unruhe kommt AUS deinem
nneren. Wohin du auch vehst, du WwI1rst CUu«C Dorgen mı1t dır Lragen und
nırgends uhe finden, solange du deinen Zielen und deinem Sehnen ke1-

Zügel anlegst.« Wutausbrüche des (usanus sind auch anderweıt1g be-
kannt, und selbst als ach seinem Tod ein polnıscher Besucher Roms ıh
fast schon W1€ einen Heıilıgen rühmt, versaumt nıcht bemerken,
manche wuürden ıh eiınen Starrkopf (»dur1ı CEfVIC1S«) nennen./“

Bruneck 1460
Das dramatıschste Ereignis der ‚srömıschen Jahre« fand nıcht 1n Rom,
sondern 1n Tirol ‚Bruneck«. Warum oing überhaupt zurück 1n d1ıe
Höhle des LOwen” Warum LAL sıch das an ” \War ıhm d1ıe 1E ACct1ı0a
der Kurıie 11UT als Ersatzhandlung für d1ıe eigentliche, d1ıe pastorale und
polıtische 1n selinem Bıstum erschienen? Wollte se1ne Schafte nıcht 1
Stich lassen? Glaubte Ausgleich und Versöhnung, nachdem d1ıe Ver-
handlungen 1n Mantua (WO Sig1smund erschlenen WAal, Nıkolaus VO

MEUTHEN, Dhie eizten Jahre (wıe Anm. 2) SS MAÄRTL, Jacopo mmanatı (wıe Anm. 56)
ZZ27/y WALTER NDREAS EULER, Die Biographie, 1n Handbuch, /— 1 mM1t Zitaten.
UÜber Wutausbrüche des Nıkolaus VOo Kues April 1460 wıll seınen Hauptmann
Gabriel Prack angeblich A11S5 Fensterkreuz hängen, weıl ıhm 1n Bruneck nıcht
Hılte vekommen Wal, m1E seinen y O Bauernsoldaten die CO Söldner des
Herzogs! Der ADODLVILC Pole obt 1464 September andächtig den verade VEerSLOr-
benen Nıkolaus VOo Kues seıner QuLenN Amtsführung: »qu1 ec1am 1C$5 publicas
110  — sUl!  ® privato comodo sa honestate 1ustıc1a metiebatur e1sque SINCere 111 -
trepide consulabat, lcet ob ıc CL plerıque durı CEervViCc1s GE6S5C reierebant.« Das Se1 1ber
L1Ur tolgerichtige: denn WT auf Gerechtigkeıit, Frömmigkeıt und »qu1etas« AUS se1, werde
notwendig vielen verhasst: ZIE. MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 2) 2 70}
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aufnehmen soll. In Cusanus – so die Commentarii – entlud sich ein of-
fenbar lange angestauter Unmut in einem Rundumschlag gegen den
Papst und die Kurie: »Du holst die Zustimmung der Kardinäle nicht ein
und mich zwingst du zum rückgratlosen Komplizen deiner Gier zu wer-
den. Ich kann das nicht, ich kann nicht schmeicheln, ich hasse die Lob-
hudeleien«; und weiter: »Alles ist hier Korruption. Niemand tut seine
Pflicht [. . .] ich bin hier unnütz.« Aber Pius lässt sich selbst ebenso scharf
dagegen halten, zielt ad personam: »Ich bin Papst, nicht du«, um dann
eine geradezu psychoanalytische Diagnose des – nun hemmungslos wei-
nenden – Cusanus anzuschließen: »Deine Unruhe kommt aus deinem
Inneren. Wohin du auch gehst, du wirst neue Sorgen mit dir tragen und
nirgends Ruhe finden, solange du deinen Zielen und deinem Sehnen kei-
ne Zügel anlegst.« Wutausbrüche des Cusanus sind auch anderweitig be-
kannt, und selbst als nach seinem Tod ein polnischer Besucher Roms ihn
fast schon wie einen Heiligen rühmt, versäumt er nicht zu bemerken,
manche würden ihn einen Starrkopf (»duri cervicis«) nennen.72

9. Bruneck 1460

Das dramatischste Ereignis der ›römischen Jahre‹ fand nicht in Rom,
sondern in Tirol statt: ›Bruneck‹. Warum ging er überhaupt zurück in die
Höhle des Löwen? Warum tat er sich das an? War ihm die vita activa an
der Kurie nur als Ersatzhandlung für die eigentliche, die pastorale und
politische in seinem Bistum erschienen? Wollte er seine Schafe nicht im
Stich lassen? Glaubte er an Ausgleich und Versöhnung, nachdem die Ver-
handlungen in Mantua (wo Sigismund erschienen war; Nikolaus von

72 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 88; Märtl, Jacopo Ammanati (wie Anm. 56)
227; Walter Andreas Euler, Die Biographie, in: Handbuch, 97–100 mit Zitaten.
Über Wutausbrüche des Nikolaus von Kues: April 1460 will er seinen Hauptmann
Gabriel Prack angeblich ans Fensterkreuz hängen, weil er ihm in Bruneck nicht zu
Hilfe gekommen war, – sc. mit seinen 50 Bauernsoldaten gegen die 2000 Söldner des
Herzogs! – Der anonyme Pole lobt 1464 September 2 andächtig den gerade verstor-
benen Nikolaus von Kues wegen seiner guten Amtsführung: »qui eciam res publicas
non suo ac privato comodo sed honestate et iusticia metiebatur eisque sincere ac in-
trepide consulabat, licet ob id eum plerique duri cervicis esse referebant.« Das sei aber
nur folgerichtig: denn wer auf Gerechtigkeit, Frömmigkeit und »quietas« aus sei, werde
notwendig vielen verhasst; zit. Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 220 A. 4.
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Kues Wr se1It dem Oktober dort) nıchts ergeben hatten? Schon das
letzte Brixener Jahr Warlr Ja ein Rückzugsjahr SCWESCH, VO Julı 145 / bıs
Sept 1455 hatte auft sel1ner dortigen Felsenburg Andraz/Buchenstein

FEın vgewaltiger Felsblock auf einem Hochplateau, den die E1s-
zeıtgletscher ausgespien und zurückgelassen hatten. Auf diesen schleren
Fels hatte INa  a kunstvaoall bızarr die Burg Stockwerk für Stockwerk C
mMauerlt (sıe 1st heute wlieder durch Stahlbühnen und -Ireppecn begehbar).
Man annn 1er auch das türlose Ziıimmer sehen, 1n das 111a durch eine
Öffnung 1n der Decke herabgelassen werden MUSSTE In diesem Kabinett,

versichert 111a 1n Buchensteıin, habe ('usanus astronomıiısche Berech-
HUNScCH angestellt und den TIraktat De beryllo geschrieben. Hıer scht
Antfang 1460 wıieder hın, bıs CS Frühling wırd 1i1ne Diözesansynode hat

schon anNgESELZL.
Und annn Bruneck, der 1 Aprıl 1460 Die dramatıschen Ereignisse

hat ermann Hallauer eindrucksvaoll und MIt eiınem a4x1ımum ( 'u-
sanusempathıe analysıert: ” Der Bischof kapıtuliert, umzıngelt VO der
geballten Heeresmacht erzog Sig1smunds. Reinste Erpressung; 1aber
(usanus unterschreıbt. 1Te muühsam und geschickt geforderten und C1-

worbenen ‚Revindikationen« des Hochstifts sınd rückgängıg machen,
hohe Geldsummen zahlen eic Der Skandal] Wr perfekt. Die Nach-
richt verbreıtet sıch W1€ ein Lautfeuer. Schon auf der Rückreise ach
Italıen wırd deutlich: Zum Ruf des orodisen Gelehrten und Kenners der
Arkanwıissenschaften trItt 1U  a der Nımbus des Martyrers der Kirche.

Die Konsequenzen weıtreichend: 1) d1ıe persönlıche Krise. ( 'u-
belastete das Irauma erlıttener Ohnmacht und des Versagens. ber

auch selbstkritische Reflex1ion SEIZiE ein Hatte selbst sıch nıcht VC1-

rannt” Und 1U  a die Früchte beharrlıcher Seelsorge 1 Bıstum verspielt?
Eindrucksvall 1st der bald ach dem Ereign1s VO Bruneck rückhaltlos
en verfasste Brief se1linen Kollegen Johann VO Eych, Bischof VO

Eıchstätt; das Vanıtas-Motiv domi1inlert: \War CS richtig, für den ırdıschen
Bes1t7z der Kıiırche se1n Leben auts Spiel setzen” Ist deren weltliche

ERMANN OSEF HALLAUER, Bruneck 1460 Nıkolaus VO Kues, der Bischoft scheltert
der weltliıchen Macht, ın:‘ Stuchen ZU 15. Jahrhundert. Festschrift für Erich Meu-

then, I) he VOo Johannes Helmrath / Heribert Mülher, München 1094, 381—412;
wıeder 1n: ERMANN HALLAUER, Nıkolaus VOo Kues Bischoft VOo Brıixen 1459—-1464
Gesammelte Autsätze, he VOo Erich Meuthen/Josef Gelm1 ( Veröffentlichungen der
Hofburg Brixen 1) Bozen 200 2, 19553—19}5
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Kues war seit dem 3. Oktober dort) nichts ergeben hatten? Schon das
letzte Brixener Jahr war ja ein Rückzugsjahr gewesen, von Juli 1457 bis
Sept. 1458 hatte er auf seiner dortigen Felsenburg Andraz/Buchenstein
gesessen. Ein gewaltiger Felsblock auf einem Hochplateau, den die Eis-
zeitgletscher ausgespien und zurückgelassen hatten. Auf diesen schieren
Fels hatte man kunstvoll bizarr die Burg Stockwerk für Stockwerk ge-
mauert (sie ist heute wieder durch Stahlbühnen und -treppen begehbar).
Man kann hier auch das türlose Zimmer sehen, in das man durch eine
Ö�nung in der Decke herabgelassen werden musste: In diesem Kabinett,
so versichert man in Buchenstein, habe Cusanus astronomische Berech-
nungen angestellt und den Traktat De beryllo geschrieben. Hier geht er
Anfang 1460 wieder hin, bis es Frühling wird. Eine Diözesansynode hat
er schon angesetzt.

Und dann Bruneck, der 17. April 1460. Die dramatischen Ereignisse
hat Hermann Hallauer eindrucksvoll und mit einem Maximum an Cu-
sanusempathie analysiert:73 Der Bischof kapituliert, umzingelt von der
geballten Heeresmacht Herzog Sigismunds. Reinste Erpressung; aber
Cusanus unterschreibt. Alle mühsam und geschickt geforderten und er-
worbenen ›Revindikationen‹ des Hochsti�s sind rückgängig zu machen,
hohe Geldsummen zu zahlen etc. Der Skandal war perfekt. Die Nach-
richt verbreitet sich wie ein Lauffeuer. Schon auf der Rückreise nach
Italien wird deutlich: Zum Ruf des großen Gelehrten und Kenners der
Arkanwissenschaften tritt nun der Nimbus des Märtyrers der Kirche.

Die Konsequenzen waren weitreichend: 1) die persönliche Krise. Cu-
sanus belastete das Trauma erlittener Ohnmacht und des Versagens. Aber
auch selbstkritische Reflexion setzte ein: Hatte er selbst sich nicht ver-
rannt? Und nun die Früchte beharrlicher Seelsorge im Bistum verspielt?
Eindrucksvoll ist der bald nach dem Ereignis von Bruneck rückhaltlos
o�en verfasste Brief an seinen Kollegen Johann von Eych, Bischof von
Eichstätt; das Vanitas-Motiv dominiert: War es richtig, für den irdischen
Besitz der Kirche sein Leben aufs Spiel zu setzen? Ist deren weltliche

73 Hermann Josef Hallauer, Bruneck 1460. Nikolaus von Kues, der Bischof scheitert
an der weltlichen Macht, in: Studien zum 15. Jahrhundert. Festschri� für Erich Meu-
then, Bd. I, hg. von Johannes Helmrath/Heribert Müller, München 1994, 381–412;
wieder in: Hermann Hallauer, Nikolaus von Kues. Bischof von Brixen 1450–1464.
Gesammelte Aufsätze, hg. von Erich Meuthen/Josef Gelmi (Verö�entlichungen der
Hofburg Brixen 1), Bozen 2002, 155–195.
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Macht nıcht problematısch? Sollte die Kırche besser SdI nıcht ıhren Be-
S1t7 vermehren, sondern ıh allentalls halten und das Erworbene den
Armen geben?

2) Die Eskalatıion: Ö1e erfolgte weniıger durch Nıkolaus VO Kues, S(OO1I1-

ern durch Papst 1US 11 und d1ıe Kurıe, d1ıe lange Zeit auf eiınen Aus-
oleich hingewirkt hatten. Die Gewalttat VO Bruneck 1st offensichtlich
der Wendepunkt. Ö1e wırd ZU Sahnz orolßsen Skandal] aufgebaut, der Streit
zwıischen erzog und Bischof ZUuU Symbolkonflıkt zwıischen weltlicher
und geistlicher Macht Gegen Sig1smund VO Tiro]l 11] 1US 11 Jetzt ein
Exempel VOTLI aller Welt statuleren, mı1t Prozess und Kirchenstraften. Es 1St
elner der etzten orolßsen Fälle des Mıttelalters, d1ıe Wırkungen VO

annn und Interdikt studlieren.
3) Die Internationalisierung: Aus den regionalen querelles tiroliennes

wırd eın Mahlstrom, ein Konflikt VO europäischer Dımension, der
ere Konflikte 1n sıch hıneinsaugt. Die Detauls sind 1er nıcht auszubre1i-
ten Das abundante Materal des Codex (usanus 221, der speziell ber
den Konflikt angelegt wurde, macht CS deutlich. Vermiuttler w1e€e Markgraf
Albrecht VO Brandenburg-Ansbach der der Venez1aner Paulo Moro-
S1N1 Lreten ebenso auf W1€ Brandredner VO Schlage Gregor Heimburgs.
Es kommt Zu Krıieg. Die Eıdgenossen spielen d1ıe Raolle des Schwerts
der Kırche, versenden eine Serle VO Fehdebriefen und erobern den habs-
burgischen Thurgau. Das Haus Habsburg sıecht sıch insgesamt betroffen,
nıcht 11UT!T erzog Sig1smund VO Tirol, sondern auch se1ne Vettern: Her-
ZO9 Albrecht VI und 1n prekärer S1tuation zwıischen den tühlen
Ka1iser Friedrich 11L Immerhin schliefit INa  a 1n der alten Konzilsstadt
Konstanz 1 Dezember 1460 eiınen Waflenstillstand, erzielt ach WEe1-

Tagen (»dıete«) 117 Julı 1462 eine Eınıgung zwıischen Sig1smund und
den Eıdgenossen.” Fın Hauptproblem für viele direkt und iındırekt Be-

Sıehe MEUTHEN, Ökızze (wıe Anm. 2) 109 Veoel auch usanus’ Vısıon 1n einem Briet
1460 Bernhard VO Krayburg, den Salzburger Kanzler: »Wenn die Priester sich
durch Ungehorsam des Schutzes durch den Apostolischen Stuhl unwürdıg machen,
wırd dAje el kommen, der Papst S1e verlassen und sıch den (Gegnern der kırch-
lichen Freiheit schlagen wiırd, S1e m1E deren Hılte ZU Gehorsam zwıngen.«
Man möchte hlıer Iragen: Hatte eben dAies nıcht Kugen bereits N, die Basler
Konziliarısten 1n dAie Kne zwıngen? » Mıt tiefem Leidwesen schreibe 1C. dies«, fährt
USanus tort, »überzeugt, dass das Reich der Kırche sıch völlıe auflösen mufß, Aa @5

iınnerlich veteilt 1St«: übersetzt bei MEUTHEN, Okızze (wıe Anm. 2) 12
/ Ausführlichste und quellennahe Schilderung der Ereijgnisse ımmer noch bei dem L1-
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Macht nicht problematisch? Sollte die Kirche besser gar nicht ihren Be-
sitz vermehren, sondern ihn allenfalls halten und das Erworbene den
Armen geben?74

2) Die Eskalation: Sie erfolgte weniger durch Nikolaus von Kues, son-
dern durch Papst Pius II. und die Kurie, die lange Zeit auf einen Aus-
gleich hingewirkt hatten. Die Gewalttat von Bruneck ist offensichtlich
der Wendepunkt. Sie wird zum ganz großen Skandal aufgebaut, der Streit
zwischen Herzog und Bischof zum Symbolkonflikt zwischen weltlicher
und geistlicher Macht. Gegen Sigismund von Tirol will Pius II. jetzt ein
Exempel vor aller Welt statuieren, mit Prozess und Kirchenstrafen. Es ist
einer der letzten großen Fälle des Mittelalters, um die Wirkungen von
Bann und Interdikt zu studieren.

3) Die Internationalisierung: Aus den regionalen querelles tiroliennes
wird ein Mahlstrom, ein Konflikt von europäischer Dimension, der an-
dere Konflikte in sich hineinsaugt. Die Details sind hier nicht auszubrei-
ten. Das abundante Material des Codex Cusanus 221, der speziell über
den Konflikt angelegt wurde, macht es deutlich. Vermittler wie Markgraf
Albrecht von Brandenburg-Ansbach oder der Venezianer Paulo Moro-
sini treten ebenso auf wie Brandredner vom Schlage Gregor Heimburgs.
Es kommt zum Krieg. Die Eidgenossen spielen die Rolle des Schwerts
der Kirche, versenden eine Serie von Fehdebriefen und erobern den habs-
burgischen Thurgau. Das Haus Habsburg sieht sich insgesamt betroffen,
nicht nur Herzog Sigismund von Tirol, sondern auch seine Vettern: Her-
zog Albrecht VI. und – in prekärer Situation zwischen den Stühlen –
Kaiser Friedrich III. Immerhin schließt man in der alten Konzilsstadt
Konstanz im Dezember 1460 einen Wa�enstillstand, erzielt nach wei-
teren Tagen (»diete«) im Juli 1462 eine Einigung zwischen Sigismund und
den Eidgenossen.75 Ein Hauptproblem für viele direkt und indirekt Be-

74 Siehe Meuthen, Skizze (wie Anm. 2) 109 f. Vgl. auch Cusanus’ Vision in einem Brief
1460 an Bernhard von Krayburg, den Salzburger Kanzler: »Wenn die Priester sich
durch Ungehorsam des Schutzes durch den Apostolischen Stuhl unwürdig machen,
wird die Zeit kommen, wo der Papst sie verlassen und sich zu den Gegnern der kirch-
lichen Freiheit schlagen wird, um sie mit deren Hilfe zum Gehorsam zu zwingen.«
Man möchte hier fragen: Hatte eben dies nicht Eugen IV. bereits getan, um die Basler
Konziliaristen in die Knie zu zwingen? »Mit tiefem Leidwesen schreibe ich dies«, fährt
Cusanus fort, »überzeugt, dass das Reich der Kirche sich völlig auflösen muß, da es
innerlich geteilt ist«; übersetzt bei Meuthen, Skizze (wie Anm. 2) 124.

75 Ausführlichste und quellennahe Schilderung der Ereignisse immer noch bei dem – ti-
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teilıgte Wr d1ıe rage, W1€ mı1t mehrfach aggravierten päpstlichen Zensu-
ICIN, mı1t Exkommunikation und Interdikt, mı1t deren Publikation und
Befolgung umzugehen SEe1 Denn anders als landläufig ANSCHOIMIMMNECN, hat-

sıch die Wiırkung der Kırchenstrafen 1 Spätmittelalter keineswegs
orundsätzlıch abgenutzt. So weıgern sıch Maıland und Venedig, d1ıe für
d1ıe Seelenruhe der Bevölkerung verderbliche päpstliche Interdiktsbulle 1n
ıhren Territorien publızıeren und SsSeLIZenN stattdessen auf Verhandlun-
SCH, Hınhalten und Kompromıisse. Neue Personen steıgen auf w1e€e Te-
odoro de Lellıs (1428—1466).”° Er VeEerIral Nıkolaus VO Kues brillant C
SCH Gregor Heimburg 1 Schriften- und Diplomatenkampf. Personell
lässt sıch 1462 eın dıplomatisches Fünteck ausmachen: Nıkolaus VO Ku-
CS, 1US LL., Paulo Morosın1 auft dıiplomatischer 1sSs10N für Venedig, Te-
odoro de Lellıs und (Cusanus’ Famılıar und Rentmeister S1imon VO Weh-
len

Immer och wen1g vesehen wırd d1ıe hochkomplexe und synchrone
Verflochtenheit polıtischer Krisen 117 Pontihkat 1US 11 Man könnte
VO elner Quadrupel-Krise sprechen, d1ıe Just 1n des Cusanus’ römiıschen
Jahren eklatiıerte: erstens 1460/64 der angesprochene Prozess Her-
ZO9 Sig1smund VO Tiro]l und d1ıe davon ausgehenden Schlagwellen; Z7WE1-
LCNS, alsbald CS verflochten, 1461/62 d1ıe SS alnzer Stiftsfehde, mı1t
Aufruhr und Bannung Ebf. Diethers VO Isenburg, d1ıe Telle der Reichs-
üUursten d1ıe Kurıie aufbrachte; drıttens d1ıe Auseinandersetzung 1US
11 MIt dem böhmischen Nationalkönig Georg VO Podiebrad d1ıe
Anerkennung der Prager Kompaktaten und se1ne Ambitionen auf d1ie
Reichskrone; paralle] A1Zu viertens hne diırekte Beteiligung der Ku-

rolfreundlichen ÄGER, Der Streit (wıe Anm 53); terner (JEORG VOIGT, Enea Sılvıo de
Piccolomin1 Aals Papst Pıus der /Zweıte und se1in Zeıtalter, 3) Berlin 1563 Berlin
1967);, 3043—4<721 (kirchenkritisch, USAanus als Intrıgant); LUDWIG PASTOR, Geschichte
der Papste SEeIL dem Ausgang des Miıttelalters L, Geschichte der Papste 11771 e1tL-
alter der RenaLjssance VOo der Thronbesteigung Pıus 1L biıs ZU Tode S1ıxtus’ L
Freiburg 11771 Breisgau *19$$, 135-—1 O, 162—164; WILHELM BAUM, Nıkolaus USAanus 1
Tırol Das Wıirken des Philosophen und Reformators als Fürstbischof VOo Brıixen
(Schriftenreihe des Süudtiroler Kulturinstituts IO)) Bozen 1983, 19/—42535; knapp ÄLOIS
NIEDERSTETTER, Osterreichische Geschichte 1  O—1922. Das Jahrhundert der Mıtte,
W ıen 1996, 194— 197 Dhie Quellen künftig 1n 11 und 111

76 /Zu ıhm MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 2) y 93 V.,y PASTOR, Papste 11 (wıe Anm.
46), 509 . Zuletzt THOMAS PRÜGL, Konzıil und Kardıiniäle 1n der Kritik Das Kır-
chenbild 1n den polemischen Schriften des Teodoro de Lelli; ın:‘ Nach dem Basler
Konzıil,; he VOo Dendorter / Märtl (wıe Anm. 45) 195—234
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teiligte war die Frage, wie mit mehrfach aggravierten päpstlichen Zensu-
ren, mit Exkommunikation und Interdikt, mit deren Publikation und
Befolgung umzugehen sei. Denn anders als landläufig angenommen, hat-
te sich die Wirkung der Kirchenstrafen im Spätmittelalter keineswegs
grundsätzlich abgenutzt. So weigern sich Mailand und Venedig, die für
die Seelenruhe der Bevölkerung verderbliche päpstliche Interdiktsbulle in
ihren Territorien zu publizieren und setzen stattdessen auf Verhandlun-
gen, Hinhalten und Kompromisse. Neue Personen steigen auf wie Te-
odoro de Lellis (1428–1466).76 Er vertrat Nikolaus von Kues brillant ge-
gen Gregor Heimburg im Schri�en- und Diplomatenkampf. Personell
lässt sich 1462 ein diplomatisches Fünfeck ausmachen: Nikolaus von Ku-
es, Pius II., Paulo Morosini auf diplomatischer Mission für Venedig, Te-
odoro de Lellis und Cusanus’ Familiar und Rentmeister Simon von Weh-
len.

Immer noch zu wenig gesehen wird die hochkomplexe und synchrone
Verflochtenheit politischer Krisen im Pontifikat Pius’ II. Man könnte
von einer Quadrupel-Krise sprechen, die just in des Cusanus’ römischen
Jahren eklatierte: erstens 1460/64 der angesprochene Prozess gegen Her-
zog Sigismund von Tirol und die davon ausgehenden Schlagwellen; zwei-
tens, alsbald eng verflochten, 1461/62 die sog. Mainzer Sti�sfehde, mit
Aufruhr und Bannung Ebf. Diethers von Isenburg, die Teile der Reichs-
fürsten gegen die Kurie aufbrachte; drittens die Auseinandersetzung Pius’
II. mit dem böhmischen Nationalkönig Georg von Podiebrad um die
Anerkennung der Prager Kompaktaten und seine Ambitionen auf die
Reichskrone; parallel dazu viertens – ohne direkte Beteiligung der Ku-

rolfreundlichen – Jäger, Der Streit (wie Anm. 53); ferner Georg Voigt, Enea Silvio de’
Piccolomini als Papst Pius der Zweite und sein Zeitalter, Bd. 3, Berlin 1863 (ND Berlin
1967), 305–421 (kirchenkritisch, Cusanus als Intrigant); Ludwig Pastor, Geschichte
der Päpste seit dem Ausgang des Mittelalters 1, Bd. 2: Geschichte der Päpste im Zeit-
alter der Renaissance von der Thronbesteigung Pius’ II. bis zum Tode Sixtus’ IV.,
Freiburg im Breisgau 131955, 138–150, 162–164; Wilhelm Baum, Nikolaus Cusanus in
Tirol. Das Wirken des Philosophen und Reformators als Fürstbischof von Brixen
(Schri�enreihe des Südtiroler Kulturinstituts 10), Bozen 1983, 397–423; knapp Alois
Niederstetter, Österreichische Geschichte 1400–1522. Das Jahrhundert der Mitte,
Wien 1996, 194–197. Die Quellen künftig in AC II und III.

76 Zu ihm Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 553 s. v.; Pastor, Päpste II (wie Anm.
46), 809 s. v. Zuletzt Thomas Prügl, Konzil und Kardinäle in der Kritik. Das Kir-
chenbild in den polemischen Schri�en des Teodoro de’ Lelli, in: Nach dem Basler
Konzil, hg. von Dendorfer/Märtl (wie Anm. 45) 195–234.
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T1e der schon 1459 ften ausgebrochene süuddeutsche Fürstenkrieg,
oruppiert die dynastıischen Pole Hohenzollern (Markgraf Albrecht
Achiulles VO Brandenburg-Ansbach), verbündet mı1t dem Kaiser, und
Wiıttelsbach (Herzog Ludwig der Reiche VO Bayern; Pfalzgraf Friedrich
der Siegreiche).””

Retormer un: Prediger
Reform, das Schlagwort der konzılıaren Epoche, hatte auch ach dem
Ende der Konzile se1ne appellatıve raft nıcht verloren, die jeden 1n
Zugzwang SseEeEIZenNn konnte. Im Denken des Nıkolaus VO Kues spielte d1ıe
YeNOVALILO bekanntlıch eine zentrale Rolle.7® Er stand aber ımmer auch 117
Schnittpunkt zwıischen Theor1e und Praxıs. Wenn CS freilich d1ie Rea-
lısıerung VO Reformen oeht, LUL S1€e me1st weh, da o1bt CS TIun und Le1-
den, Reformıieren und Retormilertwerden. ‚Erfolgreich« 1st eine Reform,
WE S1E elne dauerhafte, institutionell und normatıv abgesicherte Ha-
bıtus- und Verhaltensänderung der ‚Betroffenen« bewirkt.

Sieht 111a VO der Mıtwirkung den Reformdekreten des Basler
Konzils der der Teilnahme elıner Viısıtation 1n Irier 1443 ab, hatte
Nıkolaus VO Kues viermal Gelegenheıt, aktıv Reformer se1n, und
Reformer wollte se1In. Jedes Mal Wr CS eine selner tatkräftigen Lebens-
phasen: l) d1ie W ar gleich d1ie spektakulärste: d1ie Legationsreise durch
das Reich 1451/52; der Versuch einer ‚Reform VO  — oben;«, ach Meuthen
>cCler oröfßte Retftormversuch VOL der Reformation«;”? 2) d1ie 7zwelıte ele-
genheıt ahm CT als Bischof VO  — Brixen wahr, der se1INe eiıgene kleine Berg-

Die Zusammenhänge werden ersi m1E Erscheinen des VOo Gabriele Annas vorbereiteten
Bandes der Deutschen Reichstagsakten, flankiert VOo ctia ( usana LIL, hınreichend
deutlich werden. ÄAm ausführlichsten iımmer och: ÄDOLE BACHMANN, Deutsche Reichs-
veschichte 11771 Zeitalter Friedrich 111 und Max I) Bd I) Leipzıg 1884; terner PASTOR,
Papste 11 (wıe Anm. 46);, 125$—183; kaum ausgeschöpft ZU Konflikt m1E Podiebrad:
STRNAD, Breslauer Bürgerschaft (wıe Anm 18)

78 Sıehe die Beiträge 1n: FRANK/ WINKLER, Renovatıo unıtas (wıe Anm. 30)
ERICH MEUTHEN, Nikolaus VO  n Kues Profil elıner yeschichtlichen Persönlichkeit ( Irıerer
USanus Lecture 1) TIrier 1994, 1 Vor allem katholische utoren des 1 JTahrhunderts,
W1€e Joseph VOo (sOrres der Johannes Janssen, 1essen m1L der epiphanıschen Lega-
L1ONsreıise des USanus eın Goldenes Zeitalter der Kıirche beginnen, das SO7ZUS4-

CIl dAje Retormation überflüssig machte.
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rie – der schon 1459 o�en ausgebrochene süddeutsche Fürstenkrieg,
gruppiert um die dynastischen Pole Hohenzollern (Markgraf Albrecht
Achilles von Brandenburg-Ansbach), verbündet mit dem Kaiser, und
Wittelsbach (Herzog Ludwig der Reiche von Bayern; Pfalzgraf Friedrich
der Siegreiche).77

10. Reformer und Prediger

Reform, das Schlagwort der konziliaren Epoche, hatte auch nach dem
Ende der Konzile seine appellative Kra� nicht verloren, die jeden in
Zugzwang setzen konnte. Im Denken des Nikolaus von Kues spielte die
renovatio bekanntlich eine zentrale Rolle.78 Er stand aber immer auch im
Schnittpunkt zwischen Theorie und Praxis. Wenn es freilich an die Rea-
lisierung von Reformen geht, tut sie meist weh, da gibt es Tun und Lei-
den, Reformieren und Reformiertwerden. ›Erfolgreich‹ ist eine Reform,
wenn sie eine dauerhafte, institutionell und normativ abgesicherte Ha-
bitus- und Verhaltensänderung der ›Betroffenen‹ bewirkt.

Sieht man von der Mitwirkung an den Reformdekreten des Basler
Konzils oder der Teilnahme an einer Visitation in Trier 1443 ab, hatte
Nikolaus von Kues viermal Gelegenheit, aktiv Reformer zu sein, und
Reformer wollte er sein. Jedes Mal war es eine seiner tatkräftigen Lebens-
phasen: 1) die erste war gleich die spektakulärste: die Legationsreise durch
das Reich 1451/52, der Versuch einer ›Reform von oben‹, nach Meuthen
»der größte Reformversuch vor der Reformation«;79 2) die zweite Gele-
genheit nahm er als Bischof von Brixen wahr, der seine eigene kleine Berg-

77 Die Zusammenhänge werden erst mit Erscheinen des von Gabriele Annas vorbereiteten
Bandes XX der Deutschen Reichstagsakten, flankiert von Acta Cusana III, hinreichend
deutlich werden. Am ausführlichsten immer noch: Adolf Bachmann, Deutsche Reichs-
geschichte im Zeitalter Friedrich III. und Max I., Bd. I, Leipzig 1884; ferner Pastor,
Päpste II (wie Anm. 46), 125–183; kaum ausgeschöp� zum Konflikt mit Podiebrad:
Strnad, Breslauer Bürgerscha� (wie Anm. 18).

78 Siehe jetzt die Beiträge in: Frank/Winkler, Renovatio et unitas (wie Anm. 30).
79 Erich Meuthen, Nikolaus von Kues. Profil einer geschichtlichen Persönlichkeit (Trierer

Cusanus Lecture 1), Trier 1994, 14. Vor allem katholische Autoren des 19. Jahrhunderts,
wie Joseph von Görres oder Johannes Janssen, liessen mit der epiphanischen Lega-
tionsreise des Cusanus ein neues Goldenes Zeitalter der Kirche beginnen, das sozusa-
gen die Reformation überflüssig machte.
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107ese 1U  a als »Musterbistum« (Meuthen) organısıeren wollte und
schelterte. In die römiısche Zeit fällt 3) d1ıe drıtte 1459/60 als Legatus urbıs
und Generalvıikar, als Reformer des Klerus 1n Rom und Vertasser elner
Reformatıo generalts; 4) d1ıe vierte und letzte Gelegenheıit sah der Kardı-
nal schliefßslich, regional 1U recht begrenzt, 1461—63 1n TvIeto. Nur den
beiıden letztgenannten Aktıyvıtäten können WI1r unls 1er urz wıdmen.

Neu 1n der Ernennungs-Bulle ZU Generalvıkar und erstmals ber-
haupt mı1t den Vollmachten des Generalvıkars verbunden Warlr d1ıe Re-
torm-Aufgabe: für die 1er Hauptkirchen und jedwede anderen Kırchen,
Klöster und Konvente der Stadt Rom und aller Personen VO der höch-
Stien bıs ZUr niıedersten erhält ('usanus d1ıe L1ızenz »vVisıtandı, deformata
reformandı 1n ıllısque LALULA e Öördınatlones servandas
condend]ı el facıend)] e hu1usmod] puniendi«””. Das bedeutete
nıchts Geringeres als die Reftorm des römıschen Klerus. Fın
Schub Elans für Nıkolaus VO Kues den Reformer, der 1n Brixen
weıtgehend gescheıitert Wr und einen Torso hınterlassen hatte. Wenn
41so nıcht OIrt Reform, ann hıer, 117 Zentrum der Kırche.

Diese Reformaufgabe Warlr ann auch der Anlass für die wenıgen C1-

haltenen Predigten des ('usanus AUS der römIischen Zeıt: Es sind nıcht
mehr als fünft VO insgesamt 203% überlheferten Predigten (Nr 289—293),
1er VO ıhnen 1n Rom gehalten, alle AUS dem Jahr 1459 und 1n die och
VO ıhm selbst angelegte Handschrıift Vat lat 124) aufgenommen), AZu
kommt d1ıe seltenerweIlse ber elne Hörermitschrift überlieferte letzte
Predigt des ('usanus überhaupt, d1ıe Predigt AUS Monte Olıveto VO

Jun1ı 1463  S11 Zum Vergleich: Aus den pastoral engaglerten Brixener Jahren
des Bischofs sınd nıcht wenıger als 167 Predigten, VO der Legationsreise
46 Predigten (plus 11 erschlossene) bekannt.“?

S MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 2) 145y Nr. 1I1IL
S 1 Texte: X[X 7) 652—69I1 /Zu den römıschen Predigten VOo 1459 NORBERT HEROLD,

Aals 11771 Gehorsam dAie Freiheit zugrunde vinge Die Doctrina oboedientiae 1n den
Predigten des Nıkolaus VO Kues, ın:‘ Dhie SermoOones des Nıkolaus VO Kues 11
MEFFCG 41 (200 167—-209, hıer SI1—I ö $, Z.UF Predigt 1n Monteoliveto eb ISS f) SOWI1E
der Beıtrag VOo THOMAS [7BICKI 1n d1esem Band
Es 1S% nıcht anzunehmen, dass @5 für Rom orofße Verluste bt: Welche Anlässe, C(AUHSAE

praedicandı, hätte @5 denn auch vegeben? /Zu Technik und Überlieferung der Predigten
des USAanus siehe VOLKER MERTENS, Stimme und Schrift 1n der Predigt des Nıkolaus
VOo Kues, 1n: Nıkolaus VOo Kues (Das Mittelalter. Perspektiven mechävıstischer For-
schung 19,1); he. VO Isabelle Mandrella, Berlin ZO14, 1295—14)5-

1/2

Johannes Helmrath

Diözese nun als »Musterbistum« (Meuthen) organisieren wollte – und
scheiterte. In die römische Zeit fällt 3) die dritte 1459/60 als Legatus urbis
und Generalvikar, als Reformer des Klerus in Rom und Verfasser einer
Reformatio generalis; 4) die vierte und letzte Gelegenheit sah der Kardi-
nal schließlich, regional nun recht begrenzt, 1461–63 in Orvieto. Nur den
beiden letztgenannten Aktivitäten können wir uns hier kurz widmen.

1. Neu in der Ernennungs-Bulle zum Generalvikar und erstmals über-
haupt mit den Vollmachten des Generalvikars verbunden war die Re-
form-Aufgabe: für die vier Hauptkirchen und jedwede anderen Kirchen,
Klöster und Konvente der Stadt Rom und aller Personen von der höch-
sten bis zur niedersten erhält Cusanus die Lizenz »visitandi, deformata
reformandi in illisque statuta et ordinationes perpetuo [. . .] servandas
condendi et faciendi et personas huiusmodi puniendi«80. Das bedeutete
nichts Geringeres als die Reform des gesamten römischen Klerus. Ein
Schub neuen Elans für Nikolaus von Kues den Reformer, der in Brixen
weitgehend gescheitert war und einen Torso hinterlassen hatte. Wenn
also nicht dort Reform, dann hier, im Zentrum der Kirche.

Diese Reformaufgabe war dann auch der Anlass für die wenigen er-
haltenen Predigten des Cusanus aus der römischen Zeit: Es sind nicht
mehr als fünf von insgesamt 293 überlieferten Predigten (Nr. 289–293),
vier von ihnen in Rom gehalten, alle aus dem Jahr 1459 (und in die noch
von ihm selbst angelegte Handschri� Vat. lat. 1245 aufgenommen), dazu
kommt die seltenerweise über eine Hörermitschri� überlieferte letzte
Predigt des Cusanus überhaupt, die Predigt aus Monte Oliveto vom 5.
Juni 1463.81 Zum Vergleich: Aus den pastoral engagierten Brixener Jahren
des Bischofs sind nicht weniger als 167 Predigten, von der Legationsreise
46 Predigten (plus 11 erschlossene) bekannt.82

80 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 143, Nr. VIII.
81 Texte: h XIX 7, 652–691. Zu den römischen Predigten von 1459 s. Norbert Herold,

›. . . als im Gehorsam die Freiheit zugrunde ginge . . .‹. Die Doctrina oboedientiae in den
Predigten des Nikolaus von Kues, in: Die Sermones des Nikolaus von Kues II =
MFCG 31 (2006) 167–209, hier 181–185, zur Predigt in Monteoliveto ebd., 185 f., sowie
der Beitrag von Thomas Izbicki in diesem Band.

82 Es ist nicht anzunehmen, dass es für Rom große Verluste gibt: Welche Anlässe, causae
praedicandi, hätte es denn auch gegeben? Zu Technik und Überlieferung der Predigten
des Cusanus siehe Volker Mertens, Stimme und Schri� in der Predigt des Nikolaus
von Kues, in: Nikolaus von Kues (Das Mittelalter. Perspektiven mediävistischer For-
schung 19,1), hg. von Isabelle Mandrella, Berlin 2014, 125–145.
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Nıkolaus VOoO Kues iın Rom

Immer 1st eine Reformsynode das Forum, auft dem der Generalvıkar
predigt. Die Predigt eröftnet elne Synode des römIischen Klerus

Februar 1459 (Inc »Haec SUNL verba«), d1ıe 1n der »Capella Pabac« 1n
St Peter statthndet. Ahnliche Reformpredigten Tel der 1er aupt-
kırchen Roms folgen 1n rascher Sequenz. Der Generalvıkar hatte CS eilıg.
AÄAm 2 Januar WT bereits eine Viısıtation des Kapıtels VO St Peter
erfolgt (Inc »Dum sanctificatus«), 22 Februar diejen1ge VO San
(10vannı 1n Laterano (Inc » Homo eralt famıl1as«), Marz
schon 1n Santa Marıa Maggıiore (Inc »lam d1ıe festo«). ®3 Fur diese
Kırche hatte e1INst VO Nıkolaus d1ıe seltene Auszeichnung erhalten,

November 1450 einmalıg d1ıe Messe Hauptaltar lesen dür-
fen.°4

Charakteristisch 1St d1ıe konsequente Bemühung eiıne theologische
Verankerung der Reform. Deshalb hat INa  a ıh manchmal 1n d1ıe Nähe
Luthers gerückt, den Vorläutern der Reformatıion, und tatsächlich
sollte be]1 Flacıus Illyriıcus 1556) 1n die lange Reihe der Festies merıtatıs
VOTLI Luther vehören. ” Es scht ('usanus gerade 1n diesen römiıischen Jah-
1CN a2uUm außerlichen Reformaktionismus, sondern Reftorm 1St SanzZ-
heıitlich verstanden und auft scdas Eıne« und auft die YeNOVALILO des Ganzen,
auch des inneren Menschen, ausgerichtet: Die Tätigkeıit des Kanonikers
(hier den römıschen Hauptkıirchen) 1St Dienst (»>non domi1n]
vineae sed agr1colae«), das Z1el die »chrıistif1cat10«, d1ıe Verähnlichung mı1t
Chrıistus (»Nullus OMO POTESL OSSC telıx, 151 christiformis«).” S1e 1St
annn 1n besonderer We1se eine deificatio, deren Vermittlung (mediatio)
durch d1ıe CAYItAS erfolgt. Dies 1St ein zentraler Punkt 1 Denken des
Nıkolaus VO Kues.

K3 MEUTHEN, Die etzten Jahre (wıe Anm 2) 141—144 UÜber e1INeE Retorm ST Paul VOo

den Mauern scheıint keine Belege veben. Es bleibt oflen, ob und W annn S1e 1-
and.
AC' I Zy Nr. 941

5 Sıehe VOLKER LEPPIN, »(_usa 1ST. hıe auch eın Lutheraner«? Theologıe und Retorm bei
Nıkolaus VOo Kues Eıne evangelısche Annäherung ( Irıerer USanus Lecture 5) TIner
U  y wıeder ın:‘ DERS., TIranstormationen. Stuchen den Wandlungsprozessen 1n
Theologie und Frömmigkeıt zwıischen Spätmuittelalter und Retormation (Spätmittelal-
LE, Humanısmus, Retormatıion 86)) Tübingen vzÄeNl Y 2 ] 1—240U, bes 2285—240, Flacıus
2131.
SEerMO CO XCGIL, X1IX/7, 11. 1 lın Z und Sermo CO XCGIL, X1IX/7, 11. 4) lın Is$
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Nikolaus von Kues in Rom

Immer ist eine Reformsynode das Forum, auf dem der Generalvikar
predigt. Die erste Predigt erö�net eine Synode des römischen Klerus am
10. Februar 1459 (Inc.: »Haec sunt verba«), die in der »Capella papae« in
St. Peter stattfindet. Ähnliche Reformpredigten an drei der vier Haupt-
kirchen Roms folgen in rascher Sequenz. Der Generalvikar hatte es eilig.
Am 27. Januar war bereits eine Visitation des Kapitels von St. Peter
erfolgt (Inc.: »Dum sanctificatus«), am 23. Februar diejenige von San
Giovanni in Laterano (Inc.: »Homo erat pater familias«), am 6. März
schon in Santa Maria Maggiore (Inc.: »Iam autem die festo«).83 Für diese
Kirche hatte er einst von Nikolaus V. die seltene Auszeichnung erhalten,
am 2. November 1450 einmalig die Messe am Hauptaltar lesen zu dür-
fen.84

Charakteristisch ist die konsequente Bemühung um eine theologische
Verankerung der Reform. Deshalb hat man ihn manchmal in die Nähe
Luthers gerückt, zu den Vorläufern der Reformation, und tatsächlich
sollte er bei Flacius Illyricus (1556) in die lange Reihe der testes veritatis
vor Luther gehören.85 Es geht Cusanus gerade in diesen römischen Jah-
ren kaum um äußerlichen Reformaktionismus, sondern Reform ist ganz-
heitlich verstanden und auf ›das Eine‹ und auf die renovatio des Ganzen,
auch des inneren Menschen, ausgerichtet: Die Tätigkeit des Kanonikers
(hier: an den römischen Hauptkirchen) ist Dienst (»non sumus domini
vineae sed agricolae«), das Ziel die »christificatio«, die Verähnlichung mit
Christus (»Nullus homo potest esse felix, nisi christiformis«).86 Sie ist
dann in besonderer Weise eine deificatio, deren Vermittlung (mediatio)
durch die caritas erfolgt. Dies ist ein zentraler Punkt im Denken des
Nikolaus von Kues.

83 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 141–144. Über eine Reform an St. Paul vor
den Mauern scheint es keine Belege zu geben. Es bleibt o�en, ob und wann sie statt-
fand.

84 AC I 2, Nr. 941.
85 Siehe Volker Leppin, »Cusa ist hie auch ein Lutheraner«? Theologie und Reform bei

Nikolaus von Kues. Eine evangelische Annäherung (Trierer Cusanus Lecture 15), Trier
2009; wieder in: Ders., Transformationen. Studien zu den Wandlungsprozessen in
Theologie und Frömmigkeit zwischen Spätmittelalter und Reformation (Spätmittelal-
ter, Humanismus, Reformation 86), Tübingen 2015, 211–240, bes. 228–240, zu Flacius
213 f.

86 Sermo CCXCII, h XIX /7, n. 10, lin. 2–4 und Sermo CCXCII, h XIX /7, n. 4, lin. 15 f.
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Der als ‚Reformatıo veneralıs« bekannte TIraktat ZUr Reform der 1O-
mıischen Kurıe, entstanden ohl 1 Frühjahr 1459; wurde ach langer
Nıchtbeachtung 1n etzter Zeit mehrfach untersucht und 1n den zeıtge-
nössıischen ‚Retformdiskurs« eingeordnet. ” Als wiırkliıch 1TICU wırd der AÄAn-
spruch vesehen, 2SS auch der Papst, das aupt, sıch der Prüfung und
nötigenfalls der Korrektion durch d1ıe Visıtatoren unterziehen IMNUSS, d1ie

selbst ernanntd hat Hıer wırd 111a Bezuge 1US 11 eigener (nıcht
publızıerter) Retormbulle ‚Pastor LTerNus- VO 1463 herstellen, deren
Basıs der Reformentwurf des (usanus 1St  55

Ausklang: Reformieren 1n Orvieto.” Hıerher Wr ('usanus ach
schwerster Krankheit 1 Sommer 1461 auf Rat und Eınladung VO Kar-
dınal DPıetro Barbo gekommen und verbrachte 1er 1 gesunden Klıma
Umbriens 1n diesem und den beilden Folgejahren die Sommer, 1462 C
me1linsam MIt dem vertrauten Kardınal Juan de Carvajyal. 1US 11 hatte
den Rekonvaleszenten 26 Julı 1461 1n elıner speziellen Angelegenheıit
Zu Kommissar für Orvieto ernannt Da 1e1ß sıch Dienst MIt Kur VC1-

bınden: Es oing d1ıe Schlichtung eines Konflikts zwıischen del und
Burgern VO Orvieto. Die umbrische Stadt wurde 1aber auch durch Zutun
des (usanus selbst >»mehr als eine ommertrische« (Meuthen) ennn der

/ Ed HANS ERHARD SENGER, XV/2: exT m1E deutscher Übersetzung, ın:‘ ]JÜRGEN
MIETHKE / LOREN7Z WEINRICH He.) Quellen ZUTFr Kırchenretorm 11771 Zeitalter der S10
Ken Konzıilien des Ih / weıter e1l. Die Konzıilien VOo Pavıa/Sıena (1423/24), Basel
(1431—1449) und Ferrara/ Florenz (1438—144$) (Ausgewählte Quellen ZUTFr deutschen
Geschichte des Mittelalters. Freiherr VOo Stein-Gedächtnisausgabe 38b), Darmstadt
2002, 465—499,;, Nr AXAIL:; exT m1E englıscher Übersetzung ın:‘ THOMAS [7BICKI
Hoe.) Nıcholas of (usa. Wrıitings Church and Retorm (The Tattı Renalissance
Library 33), Cambridge/Mass. 2008, 240 —2O0l1; ]JÜRGEN MIETHKE, Retorm des Hauptes
11771 Schatten des Türkenkreuzzuges. Die Vorschläge e1nes Domen1ico de Domenich:
und Nıkolaus VOo Kues Pıus I1 (1459 ın:‘ Nach dem Basler Konzıil, he. VOo Den-
dorter/ Märtl (wıe Anm 45) 121—140, ZUFTF Reformatio generalıs des Nıkolaus VOo Kues
129—1%543,y ]JÜRGEN DENDORFER, Die ‚reformatıo veneralıs« des Nıkolaus VO Kues ZW1-
schen konzıllaren TIradıtiıonen ZUTFr Retorm ıN capıte und den Neuansäatzen Papst
Pıus 1L (1458—1464); ın:‘ Renovatıo unıtas, he VO Frank/ Winkler (wıe Anm 30)
137-156; THOMAS WOELKI,; Retormatıo veneralıs, 1n: Handbuch, 226—230; ICHARD-
50 Reclaıming Rome (wıe Anm 3) 59—93; vel auch den Beıitrag VO ]OACHIM "TIE-
BE  - 1n diesem Bandl.

K Sıehe Anm 57 SOWI1E PASTOR, Papste 11 (wıe Anm. 48) 14/-/54; Nr. 62
K /Zu den Autenthalten 1n TVIeLO MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm. 2) 335 V.,

(LHRISTIANSON / 1IZBICKI/ WATANABE, Companıon (wıe Anm 2) 3/0—3/5; WALTER ÄN-
REFA'! EULER, Die Biographie, 1n Handbuch, 1 Ol
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Der als ›Reformatio generalis‹ bekannte Traktat zur Reform der rö-
mischen Kurie, entstanden wohl im Frühjahr 1459, wurde nach langer
Nichtbeachtung in letzter Zeit mehrfach untersucht und in den zeitge-
nössischen ›Reformdiskurs‹ eingeordnet.87 Als wirklich neu wird der An-
spruch gesehen, dass auch der Papst, das Haupt, sich der Prüfung und
nötigenfalls der Korrektion durch die Visitatoren unterziehen muss, die
er selbst ernannt hat. Hier wird man Bezüge zu Pius’ II. eigener (nicht
publizierter) Reformbulle ›Pastor aeternus‹ von 1463 herstellen, deren
Basis der Reformentwurf des Cusanus ist.88

2. Ausklang: Reformieren in Orvieto.89 Hierher war Cusanus nach
schwerster Krankheit im Sommer 1461 auf Rat und Einladung von Kar-
dinal Pietro Barbo gekommen und er verbrachte hier im gesunden Klima
Umbriens in diesem und den beiden Folgejahren die Sommer, 1462 ge-
meinsam mit dem vertrauten Kardinal Juan de Carvajal. Pius II. hatte
den Rekonvaleszenten am 26. Juli 1461 in einer speziellen Angelegenheit
zum Kommissar für Orvieto ernannt. Da ließ sich Dienst mit Kur ver-
binden: Es ging um die Schlichtung eines Konflikts zwischen Adel und
Bürgern von Orvieto. Die umbrische Stadt wurde aber auch durch Zutun
des Cusanus selbst »mehr als eine Sommerfrische« (Meuthen) – denn der

87 Ed. Hans Gerhard Senger, h XV /2; Text mit deutscher Übersetzung, in: Jürgen
Miethke/Lorenz Weinrich (Hg.), Quellen zur Kirchenreform im Zeitalter der gro-
ßen Konzilien des 15. Jh. Zweiter Teil. Die Konzilien von Pavia/Siena (1423/24), Basel
(1431–1449) und Ferrara/Florenz (1438–1445) (Ausgewählte Quellen zur deutschen
Geschichte des Mittelalters. Freiherr vom Stein-Gedächtnisausgabe 38b), Darmstadt
2002, 468–499, Nr. XXXI; Text mit englischer Übersetzung in: Thomas M. Izbicki
(Hg.), Nicholas of Cusa. Writings on Church and Reform (The I Tatti Renaissance
Library 33), Cambridge/Mass. 2008, 250–291; Jürgen Miethke, Reform des Hauptes
im Schatten des Türkenkreuzzuges. Die Vorschläge eines Domenico de’ Domenichi
und Nikolaus von Kues an Pius II. (1459), in: Nach dem Basler Konzil, hg. von Den-
dorfer/Märtl (wie Anm. 45) 121–140, zur Reformatio generalis des Nikolaus von Kues
129–133; Jürgen Dendorfer, Die ›reformatio generalis‹ des Nikolaus von Kues zwi-
schen konziliaren Traditionen zur Reform in capite und den Neuansätzen unter Papst
Pius II. (1458–1464), in: Renovatio et unitas, hg. von Frank/Winkler (wie Anm. 30)
137–156; Thomas Woelki, Reformatio generalis, in: Handbuch, 226–230; Richard-
son, Reclaiming Rome (wie Anm. 3) 89–93; vgl. auch den Beitrag von Joachim W. Stie-
ber in diesem Band.

88 Siehe Anm. 87 sowie Pastor, Päpste II (wie Anm. 48) 747–752, Nr. 62.
89 Zu den Aufenthalten in Orvieto s. Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 338 s. v.;

Christianson/Izbicki/Watanabe, Companion (wie Anm. 2) 370–375; Walter An-
dreas Euler, Die Biographie, in: Handbuch, 100 f.
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Nıkolaus VOoO Kues iın Rom

Kardınal bekam gerade 1er och eiınma] einen se1iner Aktionsschübe und
betätigte sıch 1U auch 1n Orvıeto, quası Passant und ein wen12
zwanghaft, als Reformer.

In TvIieto Wr das Ziel zunächst UL, 1 Aulftrag des Papstes Streit 1n
der Stadt den verfeindeten Guelten- und Ghibellinen-Famıilien
schlichten, der Monaldesch] und Cierva hıie, der Fiılıppeschi Ort Nıko-
laus erwarb sıch dabel hohes Ansehen 1n Orvieto. ber ann scht CI,
SOZUSASCH 1 50g des Reformierens, welter: uch das Domkapıtel musse
natürlıch reformilert werden und d1ıe Hospitäler der Stadt, d1ıe me1lst AUS

famılıären Stiftungen bestanden.?° Fur derartige Optimierungs- und Zen-
tralısıerungsideen des Kardınals hatte die Orvietaner Führungsschicht
freilich nıchts übrıg. So yab CS auch 1er ein Ende mı1t Verstimmungen.
» len1lat]ı mModo« »Bewahrt Haltung« und »attendet] alla PacCce el quiete

sind d1ıe Botschalften, d1ıe (usanus den Konservatoren VO (JIr-
vIieto 1n se1iınem etzten erhaltenen Brief VO 16 Julı 1464 zuruft.”

Im Laufte des Jahres 1462, darf INa  a mı1t Meuthen 9 erfolgte
bereits se1n >>Rückzug AUS der orolßsen Politik«.? Der Kardınal Warlr gC-
altert, die raft schwand und der alte Elan Selbst se1linen Tiroler Prozess,
Dauerlast auch 1n den römiıischen Jahren, ührten srofßentenls längst
ere für ıh welter. ber schrieb noch, Sahnz zuletzt och De apıce
theoriae. In den Norden zurück oing nıcht. Er blieb 1n Rom Die eINst
be1 den Benediktinern 1n Tegernsee für se1in Alter reservierte Zelle blieb
leer.?

MEUTHEN, Die etzten Jahre (wıe Anm 2) 11©O—122,; Jetzt ergänzend T1HOMAS FRANK,
USanus und dAje Retorm der Hospitäler VOo (OOrvieto (1463 ın:‘ Renovatıo unıtas,
he. VO Frank/ Winkler (wıe Anm 30) 157-176.

O17 MEUTHEN, Die eizten Jahre (wıe Anm. 2) 404y Nr.
MEUTHEN, Die eizten Jahre (wıe Anm. 2) SC

02 MEUTHEN, Ökızze (wıe Anm 2) SO WALTER NDREAS EULER, Die Biographie, 1n: Hand-
buch,
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Nikolaus von Kues in Rom

Kardinal bekam gerade hier noch einmal einen seiner Aktionsschübe und
betätigte sich nun auch in Orvieto, quasi en passant und ein wenig
zwangha�, als Reformer.

In Orvieto war das Ziel zunächst nur, im Auftrag des Papstes Streit in
der Stadt unter den verfeindeten Guelfen- und Ghibellinen-Familien zu
schlichten, der Monaldeschi und Cerva hie, der Filippeschi dort. Niko-
laus erwarb sich dabei hohes Ansehen in Orvieto. Aber dann geht er,
sozusagen im Sog des Reformierens, weiter: Auch das Domkapitel müsse
natürlich reformiert werden und die Hospitäler der Stadt, die meist aus
familiären Sti�ungen bestanden.90 Für derartige Optimierungs- und Zen-
tralisierungsideen des Kardinals hatte die Orvietaner Führungsschicht
freilich nichts übrig. So gab es auch hier ein Ende mit Verstimmungen.
»Teniati modo« / »Bewahrt Haltung« und »attendeti alla pace et quiete
vostra« sind die Botschaften, die Cusanus den Konservatoren von Or-
vieto in seinem letzten erhaltenen Brief vom 16. Juli 1464 zuru�.91

Im Laufe des Jahres 1462, so darf man mit Meuthen sagen, erfolgte
bereits sein »Rückzug aus der großen Politik«.92 Der Kardinal war ge-
altert, die Kra� schwand und der alte Elan. Selbst seinen Tiroler Prozess,
Dauerlast auch in den römischen Jahren, führten großenteils längst an-
dere für ihn weiter. Aber er schrieb noch, ganz zuletzt noch De apice
theoriae. In den Norden zurück ging er nicht. Er blieb in Rom. Die einst
bei den Benediktinern in Tegernsee für sein Alter reservierte Zelle blieb
leer.93

90 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 110–122; jetzt ergänzend Thomas Frank,
Cusanus und die Reform der Hospitäler von Orvieto (1463), in: Renovatio et unitas,
hg. von Frank/Winkler (wie Anm. 30) 157–176.

91 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 303, Nr. LXXXXIII.
92 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 80.
93 Meuthen, Skizze (wie Anm. 2) 80; Walter Andreas Euler, Die Biographie, in: Hand-

buch, 99.
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Der Tod 1n Todi”*

Er WT ruhmlos, der Todesort zutällıg, lag, auf der Reisestrecke ach
Ancona. Todı, das etruskıische Tutere, auf einem Bergsporn, der Tiıber
mı1t dem Sturzbach Nala zusammenflıefst, Wr sıcher nıcht d1ıe geringste

den Stidten Umbriens. S1e hatte anderem den Jacopone da
Todı, den Guillare dı Dıi0, den Narren Gottes, hervorgebracht. 1462 1
November hatte Nıkolaus schon einmal 1n Od] mı1t 1US 11 1er Wochen
lang Station gemacht.” Anderthalb Jahre spater Wr CS wlieder 1US C
$ der den kränkelnden Freund elıner etzten Aktıyität einspannte,
und ZWaTr für den Kreuzzug, das Kardınalanlıegen der etzten Jahre 1US
11 (3an7z LranNsparent 1st d1ıe Sache nıcht. Es 1st 2uUum wahrscheinlich, ASS
der alte (usanus e1in Heer (eiın)sammeln oder einen Truppenappell durch-
führen sollte.?® Die Kameralakten berichten vielmehr VO einem Breve
1US 11 AUS AÄAncona: Es oing einen Ablass, den VErIrSPIENSLE Kreuz-
fahrer (Deregrinı CruCeESIENALI ), dıe, oftenbar frustriert darüber, ASS
Sammelplatz des anstehenden Kreuzzugs 1n Ancona nıchts veschah, ach
Rom SCZORCH sıch wenı1gstens Ablass holen, den S1€e dann,
Ua Ablassbrief, schwarz auf weıfi mı1t ach Hause nehmen könnten.
Cusanus, der W1€ meı1stens, WE 1US re1iste, 1n Rom geblieben Warlr (IUNC
ıN alma Ybe resident: sollte diesen Ablass erteılen, W AS auch bedeutete:
d1ıe Ablassbriefe (litterae reEM1SSLONIS ) herstellen lassen. Da ('usanus
1aber selbst 1U Rom 1n Rıchtung Ancona verlief8, wurde der Aulftrag
den damalıgen ‚Jegatus urbis«<, den Kardınal VO Sı1ena (Francesco Pıc-
colom1ını Todeschinı) übertragen, der MIt der praktıschen Durchführung,

MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm. 2) 124 f) 304-—306, Nr. LAXXALV; DERS.,, Skız-
(wıe Anm 2) 134—136; STRNAD, Breslauer Bürgerschaft (wıe Anm. 630; HRISTI-

ANSON / 17ZBICK1/ WATANABE, Companıon (wıe Anm 2) 376—3 IS WALTER NDREAS FU-
LER, Die Biographie, 1n: Handbuch, 1O1 f) auch PASTOR, Papste 11 (wıe Anm. 46) 163 f)
„86f1

5 MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 2) 16 (Itinerar).
46 In diese Rıichtung veht freilich der Bericht des Mantuaner Gesandten 1n Maıland,

Vıiıncenzo della Scalona, 1n seınem Bericht Lodovıico (sOonzaga VOo 16. Jul: 1464
» ”are et1am che s1ando un iınfınıta de PEISONC, 1ceals UINCTO de pıu de X  ><
miılıa PeCI qUESTLA cruc1ata, fue ordcdınato PCI la santıta de OSILrO sıgnore SAaNnctLO DPetro 1
Vıincula VOECOSSC ellectione de 111[ mı1la homenı de quest] ch1 fussero pıu aptı l’arme«;
Cartegg10 degl]; ratorı Mantovanı alla C.orte Storzesca (1450-1 50O), eoordıinato. dir
dı Franca Leverotti, VI 1464—65$, ura cl1 Marıa Nadıa CCOovıinı, Rom 2Z00O1, 2U2, 359

176

Johannes Helmrath

11. Der Tod in Todi94

Er war ruhmlos, der Todesort zufällig, er lag auf der Reisestrecke nach
Ancona. Todi, das etruskische Tutere, auf einem Bergsporn, wo der Tiber
mit dem Sturzbach Naia zusammenfließt, war sicher nicht die geringste
unter den Städten Umbriens. Sie hatte unter anderem den Jacopone da
Todi, den Guillare di Dio, den Narren Gottes, hervorgebracht. 1462 im
November hatte Nikolaus schon einmal in Todi mit Pius II. vier Wochen
lang Station gemacht.95 Anderthalb Jahre später war es wieder Pius ge-
wesen, der den kränkelnden Freund zu einer letzten Aktivität einspannte,
und zwar für den Kreuzzug, das Kardinalanliegen der letzten Jahre Pius’
II. Ganz transparent ist die Sache nicht. Es ist kaum wahrscheinlich, dass
der alte Cusanus ein Heer (ein)sammeln oder einen Truppenappell durch-
führen sollte.96 Die Kameralakten berichten vielmehr von einem Breve
Pius II. aus Ancona: Es ging um einen Ablass, den versprengte Kreuz-
fahrer ( peregrini crucesignati ), die, o�enbar frustriert darüber, dass am
Sammelplatz des anstehenden Kreuzzugs in Ancona nichts geschah, nach
Rom gezogen waren, um sich wenigstens Ablass zu holen, den sie dann,
qua Ablassbrief, schwarz auf weiß mit nach Hause nehmen könnten.
Cusanus, der wie meistens, wenn Pius reiste, in Rom geblieben war (tunc
in alma urbe residenti ), sollte diesen Ablass erteilen, was auch bedeutete:
die Ablassbriefe (litterae remissionis) herstellen zu lassen. Da Cusanus
aber selbst nun Rom in Richtung Ancona verließ, wurde der Auftrag an
den damaligen ›legatus urbis‹, den Kardinal von Siena (Francesco Pic-
colomini Todeschini) übertragen, der mit der praktischen Durchführung,

94 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 124 f., 304–306, Nr. LXXXXIV; Ders., Skiz-
ze (wie Anm. 2) 134–136; Strnad, Breslauer Bürgerscha� (wie Anm. 18) 630; Christi-
anson/Izbicki/ Watanabe, Companion (wie Anm. 2) 376–381; Walter Andreas Eu-
ler, Die Biographie, in: Handbuch, 101 f.; auch Pastor, Päpste II (wie Anm. 46) 163 f.,
286 f.

95 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 116 (Itinerar).
96 In diese Richtung geht freilich u. a. der Bericht des Mantuaner Gesandten in Mailand,

Vincenzo della Scalona, in seinem Bericht an Lodovico Gonzaga vom 16. Juli 1464:
»Pare etiam che siando concorso una infinita de persone, iceals numero de più de XXX
milia per questa cruciata, fue ordinato per la santità de nostro signore a Sancto Petro in
Vincula vecesse ellectione de III mila homeni de questi chi fussero più apti a l’arme«;
Carteggio degli Oratori Mantovani alla Corte Sforzesca (1450–1500), coordinato. e dir.
di Franca Leverotti, VI: 1464–65, a cura di Maria Nadia Covini, Rom 2001, nr. 202, 389.
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Nıkolaus VOoO Kues iın Rom

der Produktion der Briefe, wıiederum eiınen Priester der 107ese ( am-
brat, Jacobus de Cotthem, beauftragte.””

Um den Julı jedenfalls brach der Kardınal Nıkolaus VO Kues VO

Rom ach Ancona autf Auf dem Weg erkrankte Mıtte Julı 1n Od]
heft1ig und mı1t schwerem Fıieber; der Fall wurde rasch als lebensgefähr-
lıch, annn als hoffnungslos erkannt. Die etzten erhaltenen Zeugnisse
LAMMEN AUS Ancona, 41so AUS dem Umifteld des Papstes, 111a ften-
bar AUS Od]1 VO Sterbelager Sterbelager iıntformiert wurde. Denn 1US
oing Ja ebenftalls dem Tod>freilich kontrastıv 1n selner Inszenıie-
IUNS als tragıscher Kreuzfahrer, der auf dem Sterbelager mı1t Fernsicht
die Flotte CYWAarTtel, w1e€e Irıstan 1 Akt d1ıe Isolde?® AÄAm > Julı berich-
Lel tetano Nardını, Ebt VO Maıiland, AUS AÄAncona den erzZog:
»Monsıgnore Sanct] Petr1 1 vincula hat erfahren >lıttere
hanno qu1 de unl  c de 1ı SUOY, ad ode ıntermo de febre SraveEMENTE, 1n
modo dubıta de la SU2.«  29 Der todgeweıhte Kardınal
machte bzw erneuerte August se1in Testament (vgl. 03, Abb 1n
diesem Band). Nur ein kleiner Kreis Vertrauter, d1ıe ıh umgaben, 1St
namentlıch nachweısbar: DPeter VO Erkelenz natürlıch, der als Notar fun-
1ert, (10vannı Andrea Bussı und Paolo Poz7zo da Toscanellı, A1Zu ( u-
Sanus’ portugiesischer Leibarzt ernandus artını de Rori1z, se1n Beicht-

Ulrich Faber, der Pfarrer Laurenz Hamer. Unser etzter Intormant
1st Simone de Ragusa, Kaplan des Kardınals DPıetro Barbo, der be] 1US 1n
AÄAncona W  — Er schreıibt Mafteo Vallaresso, Ebf. VO Zara, och

ASV, Cam. ApP-, ID ( am. 321 144 ; 1Nweıs auf das Stück bei BENJAMIN WEBER,
Lutter CONLre les Les formes nouvelles de la cerolsade pontificale siecle
(Collection de l’Ecole Francauise de Rome 472), Rom ZO15, 245y 407 1465 April 16
(Rückblick AUS der el Pauls I1.) »Peregrini crucesignatı, quı ALLT1LO superio0re propter
bellum CONLra Turcos iıncıcetum add hanc almam urbem diversıs muncdı partıbus
confluxerunt, lıtteras rem1ss10N1s add Partes reportlare telicı-
LErqu« recordacıone domınus pıus Papa secundus LUNG 1n humanıs I 1 C1lvıtate
Äncone residens PeCI SsU14S$S5 lıtteras 1 torma brevis One memoOrTIE reverendı1issımo domıno
Cardınalıi sanctıpetrı add vincula LUNG 1n alma urbe residentı primo deinde POSL 1PS1US
Cardınalıs urbe discessum reverendı1issımo domıno cardcınalı Senens1 LUNG 1n Aicta
urbe legato PeCI SIM1Les lıtteras mandaverit, (ut) Procurarent, quod huirusmod ıttere PFIO
Aictıs peregrin1s econficiende expedirentur el eoncederentur eisdem. Ob CAITLUUC
provıdetur domınus Lacobus de Cotthem presbiter (lameracensı1ıs A10Cces1s ... ].«

0S Man sieht SOfort Pinturicchios evokatıves Fresko über Pıus I1 letzte Tage 1n Ancona
AUS der ‚Libreria Piccolomini: 11771 Dom VO Sıena VOo siıch.
MEUTHEN, Die eizten Jahre (wıe Anm. 2) 4304, Nr. [ XX XII

1/7/

Nikolaus von Kues in Rom

der Produktion der Briefe, wiederum einen Priester der Diözese Cam-
brai, Jacobus de Cotthem, beauftragte.97

Um den 3. Juli jedenfalls brach der Kardinal Nikolaus von Kues von
Rom nach Ancona auf. Auf dem Weg erkrankte er Mitte Juli in Todi
heftig und mit schwerem Fieber; der Fall wurde rasch als lebensgefähr-
lich, dann als hoffnungslos erkannt. Die letzten erhaltenen Zeugnisse
stammen aus Ancona, also aus dem Umfeld des Papstes, wo man o�en-
bar aus Todi von Sterbelager zu Sterbelager informiert wurde. Denn Pius
ging ja ebenfalls dem Tod entgegen, freilich kontrastiv in seiner Inszenie-
rung als tragischer Kreuzfahrer, der auf dem Sterbelager mit Fernsicht
die Flotte erwartet, wie Tristan im 3. Akt die Isolde98: Am 28. Juli berich-
tet Stefano Nardini, Ebf. von Mailand, aus Ancona an den Herzog:
»Monsignore Sancti Petri ad vincula per« – so hat er erfahren – »littere se
hanno qui de uno de li suoy, è ad Tode infermo de febre gravemente, in
modo se dubita assay de la morte sua.«99 Der todgeweihte Kardinal
machte bzw. erneuerte am 6. August sein Testament (vgl. S. 93, Abb. 1 in
diesem Band). Nur ein kleiner Kreis Vertrauter, die ihn umgaben, ist
namentlich nachweisbar: Peter von Erkelenz natürlich, der als Notar fun-
giert, Giovanni Andrea Bussi und Paolo Pozzo da Toscanelli, dazu Cu-
sanus’ portugiesischer Leibarzt Fernandus Martini de Roriz, sein Beicht-
vater Ulrich Faber, der Pfarrer Laurenz Hamer. Unser letzter Informant
ist Simone de Ragusa, Kaplan des Kardinals Pietro Barbo, der bei Pius in
Ancona war. Er schreibt an Maffeo Vallaresso, Ebf. von Zara, noch am

97 ASV, Cam. Ap., Div. Cam. 32 f. 144rv; Hinweis auf das Stück bei Benjamin Weber,
Lutter contre les turcs. Les formes nouvelles de la croisade pontificale au XVe siecle
(Collection de l’École Française de Rome 472), Rom 2013, 235, A. 307. 1465 April 26
(Rückblick aus der Zeit Pauls II.): »Peregrini crucesignati, qui anno superiore propter
bellum contra Turcos indictum ad hanc almam urbem e diversis mundi partibus
confluxerunt, [. . .] cuperent litteras remissionis [. . .] secum ad partes reportare felici-
terque recordacione dominus pius papa secundus tunc in humanis agens ac in civitate
Ancone residens per suas litteras in forma brevis bone memorie reverendissimo domino
Cardinali sanctipetri ad vincula tunc in alma urbe residenti primo et deinde post ipsius
Cardinalis ex urbe discessum reverendissimo domino cardinali Senensi tunc in dicta
urbe legato per similes litteras mandaverit, (ut) procurarent, quod huiusmodi littere pro
dictis peregrinis conficiende expedirentur et concederentur eisdem. Ob eamque tamen
providetur dominus Iacobus de Cotthem presbiter Cameracensis diocesis [. . .].«

98 Man sieht sofort Pinturicchios evokatives Fresko über Pius’ II. letzte Tage in Ancona
aus der ›Libreria Piccolomini‹ im Dom von Siena vor sich.

99 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 304, Nr. LXXXIII A.
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August (tatsächlıch 1st ('usanus 41so schon gestorben): >Cardınalıs
Sanct]1 Petr1 1 vincula Tudert] (ın Todi) aborat tebris, de CU1US 1ta
SU1S 141 desperatum CSL, uL erl scr1ptas 4A b e1s lıtteras v1id1i« 100 ohl
d1ıe Mıtteiulung, ASS Barbo, bald Papst Paul LL., neben den Kardınälen
Carvajal und Erol: als Testamentsvollstrecker eingesetzt 1St Als 1US 11

13 August, fast 1n selner etzten Amtshandlung, das Testament des
Freundes bestätigte (obwohl dieser darın nıcht, W1€ vorgeschrieben WAl,
ein Viertel se1INes Nachlasses für den Kreuzzug vermacht hatte 101) Warlr

Cusanus, hne 2SS 1US CS WUSSLEC, schon 7wWe]1 Tage LOT

WO 1n Od]1 star b er? Sehr wahrschennlich 117 bischöflichen Palast, doch
1St der SCHAUC Raum unbekannt; d1ıe damalıgen Gebäude stehen nıcht
mehr Wann starb er”? ber d1ıe etzten Stunden des ('usanus W 0U8S5-

INa  a bıslang nıchts. Jetzt w1ssen WI1r ein wen12 mehr, und das lässt
eiınen nıcht unbewegt. Quelle 1st eine kte AUS dem Staatsarchıv Bozen
(ASt Lade 4 3 Nr 26) Ö1e dokumentiert notarıell Zeugenaussagen 1n e1-
11 Prozess VOTLI dem bischöflichen Gericht 1n Brixen AUS dem Jahr
1473/74. Wiıeder eiınmal ze1gt sıch Streit macht Quellen, Prozesse
chen Reden Den Prozess führte Conrad Glotz, der och des (usanus 1n
Rom, des SOSCNANNTLEN Schützenlehens 1n Brixen, das ıhm der
Kardınal Maärz 1463 och 1n Rom verliehen hatte. Zuvor, 145 3,
hatte Nıkolaus CS einen Hans Schütz vergeben, der 1aber Maärz
1462 verstorben W  = 1465, ach dem Tod se1INes Herrn, ach »Brichsen«
zurückgekehrt, fand Glotz den ZUSESASILEN Bes1t7z durch das Domkapıtel

den Verwandten ein1ger Domberren, Michael VO Natz, verschoben
(Verleihung 26 Juni 1465). Ö1e argumentierten offenbar, Nıkolaus
VO Kues könne das Lehen SdI nıcht mehr Lebzeiten vergeben haben
Und das W ar der Grund, CS 1m spateren Prozess erstaunlicherwelise

d1ie SCHAUC Todeszeıt des Kardınals und d1ie dabeı 1anwesenden Zeu-
sch oing. ermann Hallauer War C5S, der, W1€ oft, d1ıe betreffende Quelle
entdeckte und S1€e ZUEersi versteckt 1n einem Ausstellungskatalog 1 Jahre
2OOO vorgestellt und ann 2OO0O2 1n eiınem unveröftentlichten Vortrag
1n Brixen erläutert hatte.!°* Dass se1n weıtgehend unbekannt gebliebener
100 MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 2) 304
101 MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 2) 2 70).

107 MARCO ÄRATE Hoe.) (hırca y 00 Landesausstellung 2000, Maıiıland 2000, 3559, Nr 2 ——
15 Das Manuskrıipt des Vortrags efindet sich 1177 Nachlass ermann Hallauers 11771
Archıv der Forschungsstelle >Acta (‚ usana« der Humboldt-Universität Berlin; Z1E

10-—11.
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12. August (tatsächlich ist Cusanus also schon gestorben): »Cardinalis
Sancti Petri ad vincula Tuderti (in Todi) laborat ex febris, de cuius vita a
suis iam desperatum est, ut heri scriptas ab eis litteras vidi«100 – d. h. wohl
die Mitteilung, dass Barbo, bald Papst Paul II., neben den Kardinälen
Carvajal und Eroli als Testamentsvollstrecker eingesetzt ist. Als Pius II.
am 13. August, fast in seiner letzten Amtshandlung, das Testament des
Freundes bestätigte (obwohl dieser darin nicht, wie vorgeschrieben war,
ein Viertel seines Nachlasses für den Kreuzzug vermacht hatte101), war
Cusanus, ohne dass Pius es wusste, schon zwei Tage tot.

Wo in Todi starb er? Sehr wahrscheinlich im bischöflichen Palast, doch
ist der genaue Raum unbekannt; die damaligen Gebäude stehen nicht
mehr. Wann genau starb er? Über die letzten Stunden des Cusanus wuss-
te man bislang nichts. Jetzt wissen wir ein wenig mehr, und das lässt
einen nicht unbewegt. Quelle ist eine Akte aus dem Staatsarchiv Bozen
(ASt Lade 43 Nr. 26). Sie dokumentiert notariell Zeugenaussagen in ei-
nem Prozess vor dem bischöflichen Gericht in Brixen aus dem Jahr
1473/74. Wieder einmal zeigt sich: Streit macht Quellen, Prozesse ma-
chen Reden. Den Prozess führte Conrad Glotz, der Koch des Cusanus in
Rom, wegen des sogenannten Schützenlehens in Brixen, das ihm der
Kardinal am 3. März 1463 noch in Rom verliehen hatte. Zuvor, 1453,
hatte Nikolaus es an einen Hans Schütz vergeben, der aber am 3. März
1462 verstorben war. 1465, nach dem Tod seines Herrn, nach »Brichsen«
zurückgekehrt, fand Glotz den zugesagten Besitz durch das Domkapitel
an den Verwandten einiger Domherren, Michael von Natz, verschoben
(Verleihung am 26. Juni 1465). Sie argumentierten o�enbar, Nikolaus
von Kues könne das Lehen gar nicht mehr zu Lebzeiten vergeben haben.
Und das war der Grund, warum es im späteren Prozess erstaunlicherweise
um die genaue Todeszeit des Kardinals und um die dabei anwesenden Zeu-
gen ging. Hermann Hallauer war es, der, wie so o�, die betre�ende Quelle
entdeckte und sie zuerst versteckt in einem Ausstellungskatalog im Jahre
2000 vorgestellt und dann 2002 in einem – unverö�entlichten – Vortrag
in Brixen erläutert hatte.102 Dass sein weitgehend unbekannt gebliebener

100 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 304.
101 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 220.
102 Marco Abate (Hg.), Circa 1500. Landesausstellung 2000, Mailand 2000, 335, Nr. 2–6–

13. Das Manuskript des Vortrags befindet sich im Nachlass Hermann Hallauers im
Archiv der Forschungsstelle ›Acta Cusana‹ an der Humboldt-Universität zu Berlin; zit.
S. 10–11.
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Fund 1U  a 1 vorliegenden Zusammenhang miıtgeteilt wırd, dürfte 1n
Hallauers Sınn SCWESCH se1In.

Die beiıden befragten Zeugen sınd langjährıge Vertraute des Nıkolaus
VO Kues: Der 1St Ulrich Faber (Ulrichen Fabrı), Jetzt Pfarrer VO

Prutz ( Tırol, be] Landeck). Faber Sagl 15 Oktober 14/3 VOTLI dem
Notar Ulrich Prössinger AaUS, nachdem »auft das heılıg ewangelı BCS-
W OI CI1« hat »cClas weılılendt der hochwirdigıst fürst und herre, her Nıclaus,
der heyligen römıschen kırchen cardınal, bischove Brichsen loblicher
vedechtnuss, 1n dem vierundsechtzig1isten lare 1464) sand Tiburcien
Lag 1n dem monad Augst (II August) 1n der STAL, d1ıe INa  a nennelt odt
od1), gestorben SCY umb 7e1t der dabey« (d Uhr MOTSCHS
oder ahe daran). >»Und haben ıh (Faber) VCIICT gefragt«, schreıibt der
Notar welter » WI1e 1 das wıissentlich INUS se1In. Darauf Sagl CL, SCY
se1n caplan und peichtvater SCWESCH, das 1 SdI wol wıissentlich darumb
SCY, WE hab denselben Lag des INOTSCHS VOTLI 1 (Cusanus) 1185

gehebt. «” Als 7zwelter Zeuge Wr bere1lts (1473 März 4) Lorenz Hamer,
Jetzt Pfarrer (331s (Südtırol, Tauftferer Tal), befragt worden. Er hatte
fast dasselbe AaUSSESALLT, 1aber präzısıert: »cClass dieselb 7e1t bey 117 (Nı-
kolaus VO Kues) 1n se1iner kamer mıtsambt anderen SCWESCH SE1 und
auch bey der 1116855 darın und darnach, als verschlieden Ü  Sey.«)

Wır wI1issen 41so 1U  a ein wen1g mehr ber d1ıe Umstände se1nes Todes
Nıkolaus VO Kues star b 11 August Uhr orgen 117
Kreise VO Vertrauten, nachdem eın etztes Mal der Heıilıgen Messe
teılgenommen hatte, die INa  a 1n seinem Sterbezimmer (wohl 1 Bischofs-
palast VO Todi) elerte und die se1n Beichtvater Ulrich Faber zelebrier-
te  10)

Alsbald wırd der Tod des deutschen Kardınals elıner respektvoll C1-

schütterten Nachwelt bekannt: GH1acomo d’Arezzo0 schreıibt Barbara
106GGonzaga 1 August: » Incresceme de la de] Reverend1issimo

103 Bozen ASt Lade 4 5 11Ir. 16 hne Foliozählung.
104 Ebd
105 Dafür, dass »IM den Armen Se1INES DPeter VOo Erkelenz« starb (SO VOIGT, Enea Sılvıo

de Piccolominı 111[ \ wıe Anm 75 A21); oibt UNSCICS WIissens keinen Belex. /Zum
Fortgang des Brixener Prozesses: Der och Conrad Glotz vewınnt ıhn und erhält die
Bestätigung des VOo Nıkolaus VOo Kues ıhn verliehenen Lehens durch Bischof
Geore Golser 8 Aprıl 14/4 Die Einzelheiten sind andernorts SCHAaUCI darzulegen.

106 MEUTHEN, Die eizten Jahre (wıe Anm. 2) 304, Nr. LXXXXLIV
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Fund nun im vorliegenden Zusammenhang mitgeteilt wird, dürfte in
Hallauers Sinn gewesen sein.

Die beiden befragten Zeugen sind langjährige Vertraute des Nikolaus
von Kues: Der erste ist Ulrich Faber (Ulrichen Fabri ), jetzt Pfarrer von
Prutz (Tirol, bei Landeck). Faber sagt am 18. Oktober 1473 vor dem
Notar Ulrich Prössinger aus, nachdem er »auf das heilig ewangeli ges-
woren« hat: »das weilendt der hochwirdigist fürst und herre, her Niclaus,
der heyligen römischen kirchen cardinal, bischove ze Brichsen loblicher
gedechtnuss, in dem vierundsechtzigisten iare (1464) an sand Tiburcien
tag in dem monad Augst (11. August) in der stat, die man nennet Todt
(Todi), gestorben sey umb tercz zeit oder dabey« (d. h. um 9 Uhr morgens
oder nahe daran). »Und haben ihn (Faber) verrer gefragt«, – schreibt der
Notar weiter – »wie im das wissentlich mug sein. Darauf sagt er, er sey
sein caplan und peichtvater gewesen, das im gar wol wissentlich darumb
sey, wenn er hab denselben tag des morgens vor im (Cusanus) mess
gehebt.«103 Als zweiter Zeuge war bereits (1473 März 4) Lorenz Hamer,
jetzt Pfarrer zu Gais (Südtirol, Tauferer Tal), befragt worden. Er hatte
fast dasselbe ausgesagt, aber präzisiert: »dass er dieselb zeit bey im (Ni-
kolaus von Kues) in seiner kamer mitsambt anderen gewesen sei und
auch bey der mess darin und darnach, als er verschieden sey.«104

Wir wissen also nun ein wenig mehr über die Umstände seines Todes:
Nikolaus von Kues starb am 11. August gegen 9 Uhr am Morgen im
Kreise von Vertrauten, nachdem er ein letztes Mal an der Heiligen Messe
teilgenommen hatte, die man in seinem Sterbezimmer (wohl im Bischofs-
palast von Todi) feierte und die sein Beichtvater Ulrich Faber zelebrier-
te.105

Alsbald wird der Tod des deutschen Kardinals einer respektvoll er-
schütterten Nachwelt bekannt: Giacomo d’Arezzo schreibt an Barbara
Gonzaga am 14. August:106 »Incresceme de la morte del Reverendissimo

103 Bozen ASt Lade 43 nr. 26 ohne Foliozählung.
104 Ebd.
105 Dafür, dass er »in den Armen seines Peter von Erkelenz« starb (so Voigt, Enea Silvio

de Piccolomini III [wie Anm. 75] 421), gibt es unseres Wissens keinen Beleg. – Zum
Fortgang des Brixener Prozesses: Der Koch Conrad Glotz gewinnt ihn und erhält die
Bestätigung des von Nikolaus von Kues an ihn verliehenen Lehens durch Bischof
Georg Golser am 28. April 1474. Die Einzelheiten sind andernorts genauer darzulegen.

106 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 304, Nr. LXXXXIV.
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Mon Signore 1 San Pıetro 1n vincula, qual C1IA PAartesanO de la CASa el del
honore de Mon Signore NOSITO (Lodovico (GGonzaga)«, selben Tag
berichtet auch (10vannı DPıetro Arrıyabene Lodovico AUS AÄncona: > E]
todescho essendo 1n vVv14 PCI venlre qu1 (SC ach Ancona) To-
1«  107

Das rab 1n Rom

Zur Ub erführung des Leichnams ach Rom x1bt CS offenbar 11UT eiınen
einzigen Bericht: Fabı1an Hanko, elıner der anhänglichen (GGesandten AUS

Breslau, berichtet L5 August se1ne He1matstadt zunächst VO Tod
des Kardınals: » Nu INUSZ iıch adır CW weıshe1lt bekümern, W alnlnl iıch euch
leider cleglich MIt weılınen und schreyer vorkündige, das derselbe allır-
lıbste err und vatır IW TIuderto gestorben 1St.« AÄAm
September schreıibt CI, mı1t ('usanus sSEe1 ein rechttertiger früunt
SdahSch der WI1r keinen INCeT finden 117 hof Rom«. Cusanus, AÄAn-
laufstelle, Helter und Vermiuttler für d1ıe Deutschen, d1ıe ach Rom kamen.
Dann tolgt der sınguläre Bericht VO  — der Überführung des Leichnams:
»Seln COTLDUS ward gefurt VO  — TIuderto ken Rom ungesalbet und ungebals-
am  —+ iın der STOSSCH hytz, und roch nıcht anders enn e1in 1OS1A« Heılıgkeıit
ze1gt sıch bekanntermafen n„uch 1m Olftaktorischen al erfinden, das

och orolse sıgna thun wiırd, W all WAS d1ıe CIT1OIMN der gerechtikeit und
vı andır LOSECNL, d1ıe 117 hatt«.1°©%

AÄAm Begräbnisort San DPıetro 1n Vıncaol1 schliefit sıch natürliıch der
Kreıs. ber das tatsächliche Begräbnis wI1issen WI1r 1aber nıchts. DPeter VO

Erkelenz dürfte dabe] elne wichtige Fıgur SCWESCH se1In. Es INas wiıirklıich
veschehen se1n, W1€ CS 1 Testament, oft zıtlert und für cusanustypisch

109erklärt, lautet, 2SS näimlıch »In e1us sepultura nulla pomposıtas SIE«

107 MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 2) 305y Nr. LAXXAÄALILV, Anm mM1t weıteren
Belegen.

1058 MEUTHEN, Dhie etzten Jahre (wıe Anm 2) 220, Nr. L.IL, Anm 4) nach Scriptores
Sılesiacarum, Band Politische Correspondenz Breslaus 1463 — 1469, Breslau S74 9I)
Nr. 25 / (I5 August), 9 9 Nr. 249 (2 September).

109 KORTENKAMP, Urkunden (wıe Anm. 61) 13353—140;, Nr. 7 9 ZIE. 138, UÜber SEe1INE
AÄnordnungen ZU Begräbnisort (Rom er Kues?”?) zuletzt MEIKE HENSEL-GROBE,
Das St.-Nikolaus-Hospital Kues Stuchen ZUTFr Stiftung des USAanus und seıner Fa-

ISO

Johannes Helmrath

Mon Signore di San Pietro in vincula, qual era partesano de la casa et del
honore de Mon Signore nostro (Lodovico Gonzaga)«, am selben Tag
berichtet auch Giovanni Pietro Arrivabene an Lodovico aus Ancona: »El
todescho essendo in via per venire qui (sc. nach Ancona) è morto a To-
di«.107

12. Das Grab in Rom

Zur Überführung des Leichnams nach Rom gibt es o�enbar nur einen
einzigen Bericht: Fabian Hanko, einer der anhänglichen Gesandten aus
Breslau, berichtet am 15. August an seine Heimatstadt zunächst vom Tod
des Kardinals: »Nu musz ich adir ewr weisheit bekümern, wann ich euch
leider cleglich mit weinen und schreyer vorkündige, das derselbe allir-
libste herr und vatir [. . .] unterwegs zu Tuderto gestorben ist.« Am 2.
September schreibt er, mit Cusanus sei »uns ein rechtfertiger frünt en-
gangen [. . .], der wir keinen mer finden im hof zu Rom«. Cusanus, An-
laufstelle, Helfer und Vermittler für die Deutschen, die nach Rom kamen.
Dann folgt der singuläre Bericht von der Überführung des Leichnams:
»Sein corpus ward gefurt von Tuderto ken Rom ungesalbet und ungebals-
amt in der grossen hytz, und roch nicht anders denn ein rosa« – Heiligkeit
zeigt sich bekanntermaßen auch im Olfaktorischen – »man sal erfinden, das
er noch große signa thun wird, wan er was die cron der gerechtikeit und
vil andir togent, die er an im hatt«.108

Am Begräbnisort San Pietro in Vincoli schließt sich natürlich der
Kreis. Über das tatsächliche Begräbnis wissen wir aber nichts. Peter von
Erkelenz dürfte dabei eine wichtige Figur gewesen sein. Es mag wirklich
so geschehen sein, wie es im Testament, o� zitiert und für cusanustypisch
erklärt, lautet, dass nämlich »in eius sepultura nulla pompositas sit«109,

107 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 305, Nr. LXXXXIV, Anm. 2 mit weiteren
Belegen.

108 Meuthen, Die letzten Jahre (wie Anm. 2) 220, Nr. LII, Anm. 4, nach Scriptores rerum
Silesiacarum, Band IX: Politische Correspondenz Breslaus 1463–1469, Breslau 1874, 91,
Nr. 257 (15. August), 94, Nr. 259 (2. September).

109 Kortenkamp, Urkunden (wie Anm. 61) 133–140, Nr. 74, zit. 138, Z. 42. Über seine
Anordnungen zum Begräbnisort (Rom oder Kues?) zuletzt Meike Hensel-Grobe,
Das St.-Nikolaus-Hospital zu Kues. Studien zur Sti�ung des Cusanus und seiner Fa-
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WAS sıch auf d1ıe Zeremonıie, nıcht 1aber auf das Grabmal bezieht. Dieses
Bodengrab d1ıe Platte AUS der Bregno-Schule 1st heute neben dem be-
rühmten Porträtrelief 1n d1ıe Kirchenwand eingelassen lag, oftenbar VOT

dem Reliquienaltar und selner Schauvorrichtung der Ketten Petr1 1
nördliıchen (linken) Seitenschift der Kırche, CS Warlr 41so mı1t der
Verehrung der Reliquien verbunden. Fur dieses Konzept das 2uUum hne
aktıves Zutun des se1ne emor1a4 bemühten Kardınals denkbar 1st),
ber einen Aulftrag Andrea de Bregno und se1ne Werkstatt bezüglıch
der Bodengrabplatte und des Reliefs, ber d1ıe Vertasser der Inschriften
(am ehesten (10vannı Andrea Bussı1?) o1bt CS 1aber keıne zeıtgenössıschen
Quellen. W ıe das Ensemble AUS Tabernakelretabel, dem Stifterbild mı1t
Petrus- und Engeltfigur, dem verlorenen Relief der Befreiung Petr1, dem
Ste1in mı1t dem Krebswappen, den Kettenreliquien und der Grabplatte des
('usanus ausgesehen haben, ehe CS 117 L1S Jahrhundert abgebrochen WU1-

de, Wr lange umstrıtten. YStT einıgeE Visitationsberichte und das lang
übersehene Manuskript des Benedetto Mellın (>Dell’Antıichitä 1 Roma«<)

11lAUS dem 1 Jahrhundert geben Klarheiıt. Die Komplexıtät des Monu-
INas signıfıkant se1in für diejen1ıge sel1nes Stifters: Der dreigeschos-

S1g€ Tabernakelretabel behält Zu einen eine lıturgische Funktion als
Altar für das Messopter, 7zweltens eine Ostensorische durch Präsentation
der Kettenreliquien Petr1, drıttens elne deiktische Funktion durch d1ıe
merkwürdige, eINst ber dem Stiftterbild angebrachte > Labula $
deren Inschrift (endend mı1t INaAarIiNnNOoTr habet«)"“ auf das 1„ußerhalb
lıegende Bodengrab verwelst. Dessen mıittige Grabplatten-Inschrift, eben-
falls eine > Labula $ gleichsam den Text der fort.
Schliefilich erhält das Ensemble viertens selbstverständlıich auch eine
mor1ale Funktion: d1ıe emor1a des Kardınals und Stifters als TOMMer
Verehrer des heiligen Petrus.

milıe (I5 17. Jahrhundert) (Geschichtliche Landeskunde 64);, Stuttgart Z00 /, 33 m1E
Anm. 195; TRITZ, Stiıltungen (wıe Anm 3) Zum Grabmal ben 141—145

110 Grundlegend, 1ber 11771 Autbau unklar: TRITZ, Stiıltungen (wıe Anm. 3) Afde— 285,
Mellinı 279—282 m1E /Zıtaten: TRITZ, Ars ımıtatur NaLuram (wıe Anm 2) PÖPPER, Skulp-
LUren (wıe Anm 3) 156—-174

111 QVI NTE VAS / HOC DPVS FREB-
XITL CEIERA ARMOR Zur Inschrift und ıhren Schwie-
rgkeıiten TRITZ, Ars ımıtatur NaLuram (wıe Anm 2) 911.; PÖPPER, Skulpturen (wıe
Anm. 3) 1661., der dazu 1n Beziehung stehenden Inschnift auf der Bodengrabplatte
des USanus 1671

ISI

Nikolaus von Kues in Rom

was sich auf die Zeremonie, nicht aber auf das Grabmal bezieht. Dieses
Bodengrab – die Platte aus der Bregno-Schule ist heute neben dem be-
rühmten Porträtrelief in die Kirchenwand eingelassen – lag o�enbar vor
dem Reliquienaltar und seiner Schauvorrichtung der Ketten Petri im
nördlichen (linken) Seitenschi� der Kirche, es war also engst mit der
Verehrung der Reliquien verbunden. Für dieses Konzept (das kaum ohne
aktives Zutun des um seine Memoria bemühten Kardinals denkbar ist),
über einen Auftrag an Andrea de Bregno und seine Werkstatt bezüglich
der Bodengrabplatte und des Reliefs, über die Verfasser der Inschri�en
(am ehesten Giovanni Andrea Bussi?) gibt es aber keine zeitgenössischen
Quellen. Wie das Ensemble aus Tabernakelretabel, dem Stifterbild mit
Petrus- und Engelfigur, dem verlorenen Relief der Befreiung Petri, dem
Stein mit dem Krebswappen, den Kettenreliquien und der Grabplatte des
Cusanus ausgesehen haben, ehe es im 18. Jahrhundert abgebrochen wur-
de, war lange umstritten. Erst einige Visitationsberichte und das lang
übersehene Manuskript des Benedetto Mellini (›Dell’Antichità di Roma‹)
aus dem 17. Jahrhundert geben Klarheit.110 Die Komplexität des Monu-
ments mag signifikant sein für diejenige seines Stifters: Der dreigeschos-
sige Tabernakelretabel behält zum einen eine liturgische Funktion als
Altar für das Messopfer, zweitens eine ostensorische durch Präsentation
der Kettenreliquien Petri, drittens eine deiktische Funktion durch die
merkwürdige, einst über dem Stifterbild angebrachte »Tabula ansata«,
deren Inschri� (endend mit »cetera marmor habet«)111 auf das außerhalb
liegende Bodengrab verweist. Dessen mittige Grabplatten-Inschri�, eben-
falls eine »Tabula ansata«, setzt gleichsam den Text der ersteren fort.
Schließlich erhält das Ensemble viertens selbstverständlich auch eine me-
moriale Funktion: die Memoria des Kardinals und Stifters als frommer
Verehrer des heiligen Petrus.

milie (15. – 17. Jahrhundert) (Geschichtliche Landeskunde 64), Stuttgart 2007, 35 mit
Anm. 195; Tritz, Sti�ungen (wie Anm. 3). – Zum Grabmal s. oben 141–143.

110 Grundlegend, aber im Aufbau etwas unklar: Tritz, Sti�ungen (wie Anm. 3) 272–328, zu
Mellini 279–282 mit Zitaten; Tritz, Ars imitatur naturam (wie Anm. 2); Pöpper, Skulp-
turen (wie Anm. 3) 156–174.

111 QVI IACET ANTE TVAS NICOLAVS, PETRE, CATHENAS / HOC OPVS ERE-
XIT CETERA MARMOR HABET. MCCCCLXV. Zur Inschri� und ihren Schwie-
rigkeiten Tritz, Ars imitatur naturam (wie Anm. 2) 91 f.; Pöpper, Skulpturen (wie
Anm. 3) 166 f., zu der dazu in Beziehung stehenden Inschri� auf der Bodengrabplatte
des Cusanus 167 f.
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